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Vorwort

Obwohl das Thema der iiaclisteheiideu Abhandlung ein

sehr specielles ist, glauben wir doch, dafs es aus verschiedenen

Gründen auch tur den westeuropäischen Leser ein niclit ge-

ringes Interesse bieten dürfte. Die ökonomischen Fragen stehen

heute im Vordei^grande des eeistigeii Lebens aller civi'lisierten

Länder, man hat in ihnen bereits die Triebfeder des ganzen
ffeseilschafUichen Seins und Werdens erkannt; die politische

Physiognomie, die historischen Schicksale eines Landes sind
für uns ein Buch mit sieben Siegeln, wenn wir nicht sein

wirtschaftliches Leben mit allen sich daraus ergebenden socialen

Folgen kennen.
Es ist noch nicht lange her, dafs Polens Name in dor

ganzen civilisicrten Welt wiederhallte, dafs seine Geschicke alle

Gemüter bewegten, alle Herzen in Erregung brachten. In der

letzten Zeit hört man weni^ mehr von Polen und zwar —
seit Polen ein kajiitalistisches Land ist. Will man nun wissen,

was aus dem alten Rebellen geworden, wohin ihn die histori-

schen Schicksale lenken — die Antwort kann nur durch die

Erforschung seiner ökonomischen G^chichte der letzten Jahr-
sehnte gegeben werden. Man kann die sogenannte „polnische

Frage" von verschiedenen Standounkten oetrachten und dis-

kutieren, für denjenigen aber, der in der materiellen Ent-
wicklung der Gesellschaft den Seldüssel zu ihrer politischen

EntwicUong erblickt, kann die polnische Frage nur auf Grund
des ökonomischen Lebens Polens und dessen Tendenzen ge-

löst werden. Wir haben uns bemülit, in der folgenden Ab-
handlung das vorliandeiK? Material zur Lösung der Frage zu
sammeln und möglichst übersichtlich zu ordnen, wobei wir

uns stellenweise auch einige direkte Fingerzeige j)olitischer

Natur erlaubt haben. Das auf den ersten Blick trockene und
öpecielle Thema dürfte also auch für den Politiker von einigem
Interesse sein.

Dies aber noch aus anderen Qrttnden. Wir leben in

einer Zeit, wo das mäclitige Reich des Nordens eine immer
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wieliti^^cre Kolle in der t'uropiiisclH^n Politik SJ)ielt. Alle

Blicke ric'litcn sich beluirrlicli auf liufsland und mit Jk^sorg-

nib beobachtet mau die erschreckenden Fortschritte der russi-

schen Politik in Asien. £s dürfte bald fUr niemand ein Ge-
heimnis sein, dafs sich die wichtigsten kapitalistischen Länder
auch Uber knrz oder lang auf eine. ernste ökonomische
Eonkurrenz Kufslands in Asien gefafst machen müssen. Die
ökonomische Politik des Zarenreichs kann deshalb schon für

den Westeuropäer nicht ganz gleichgültig sein. Polen bildet

aber einen der wichtigsten und fortschrittlichsten Industrie-

rayons des russischen Iveiches und zwar einen, in dessen Ge-
schichte die ökonomische Politik KuMands vielleicht am deut-

lichsten zum Ausdruck kommt.
Das Material zu unserer Arbeit lag zerstreut in zahlreichen,

vielfach einander \viilei'.>prechenden, statistischen Werken, pole-

mischen Broschüren, Zeitungsnotizen, offiziellen und nicht offi-

ziellen Berichten, — ein erschöpfendes Werk über die Geschichte

der polnischen Industrie im ganzen und besonders über ihren

heutigen Stand findet sich weder in der polnischen, noch
in der russischen oder deutschen Litteratur vor. Wir glaubten
daher, das rohe und zerrissene Material verarbeiten und in

möglichst fertiger Form bieten zu müssen, um den Leser zu
den lülgemeinen Schlüssen am leichtesten gelangen zu lassen.
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Erster Teil.

Die Geschichte und der heutige Stand der

polnischen Industrie.

I. Die Mannfaktiirperfode 1820—1850.

Die puiitiseljen Ereignisse versetzlen Polen gegen Anfang
des 10. Jahrhunderts in gilnzlich neue Verhältnisse. Aus den
eigenartigen naturalwirtseliaftlichen , feudal -anarehisehcii Zu-
ständen der Adelsrepublik, die wir in dem Polen des 18. Jahr-

hunderts vorfinden
y

geriet es durch die Teilangen unter ein

Re^fime des aufgeklärten Absolutismus und unter die centra-

listisch •bureaukratische Administration yon Preufsen, Öster-
reich und Rufsland. Der uns liier interessierende russische

Plauptteil Polens erhielt zwar selir bald, noch ab Herzogtum
W'arscliau, und später nach dem Wiener Kongrefe^ eine eigene
ständische Verfassung, sie war aber von derjenigen des alten

Polens himmelweit verschieden, und der ganze ndministrative,

finanzielle, militärisclio , gerichtliche 8taatsa}){)arat war auf
einen modernen centralisierten Staat zugeschnitten. Mit den
ökonomischen VerhUltnissen , auf welche derselbe aufgepfropft

war, befand er sieh im grellsten Widerspruch. Das ökono-
mische Leben Polens konzentrierte sich nach wie vor in dem
Grundbesitz. Die im 13. Jahrhundert begonnene Entwicklung
des städtischen Handwerks war im 17. Jahrhundert im Sande
yerlaufan, die Versuche des Magnatentums am Ende des
18. Jahrhunderts, eine Manufaktur zu schaffen ,

gingen eben*

£r11s in die Brttche. Der Grundbesitz war aber ganz und gar
ungeeignet, zur Basis einer modernen Staatsorganisation zu
dienen. Schon durch die Abhängigkeit von dem Weltmarkt,
in die er im alten Polen seit dem 15. Jahrhundert geraten
w\ar, zu einer höchst extensiven Latifundienwirtschaft und zur
äufsersten Erpressung der Frohnarbeit ir^'trieben, wurde er

immer irrationeller bewirtschaft« ! und (U shallj immer unaus-

giebiger. Die Kriege (b'r letzten Epoche Polens, nachher die

l.uxemburg, Indiis'v. Kiitw. roUii<«. 1
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napaleonische Wirtschaft in dem Herzogtum Warschau, die

Kontinentalsperre und mit ihr der Rückzog der Getreide-

ausfuhr, das Sinken der Getreidepreise, die Abschaffung der
Hörigkeit 1807, alle diese verschiedenartigen Schläge hagelten

im Laufe von ungefähr zehn Jahren nacheinander auf den
GrTindV)esitz und hatten ihn bis ?ui den I{and des Ruins ge-

bracht. Da er indessen die linupttiinnahmequelie im Lande
bildete, so mulsten auch die verhäitnismäfsig grofsen Kosten
der neuen Administration des Landes mit ihrer ganzen Last
wieder auf ihn fallen. Die zehnprozentige Einkommensteuer
vom Grundbesitz, welche schon im alten Polen eingeführt,

erst ietat aber wirklich erhoben wurde, sollte nun auf
24 Prozent erhöht werden. Au&erdem lasteten die Einquartie-

rungen und Lieferungen für das Militftr in Natura auf dem
Adel

Die Folge davon war, dafs der Grundbesitz in kurzer
Zeit in die Klauen des Wuchers fiel. Wenn das alte Polen
infolge des Vertalls der städtischen Produktion und des

Handels keine stiidtisehe Kanitalistenklasse besafs, so taucht

gleich nach der Teilung Polens eine solche auf. Teils be-

stand sie aus eingewanderten Beamten und Wucherern, teils

aus polnischen Emporkömmlingen, die ihre materielle Existenz

der frrolsen jjoli tischen und ökonomischen Krise des Landes
verdankten. Diese neue Bevölkerungsschicht versah nun den
geldbedtirftigen Adel mit Kapitalien. In hohem Habe hat

übrigens den Anfang su seiner Verschuldung schon die sehn-
jährige preufsisdie Herrschaft (1796—1806) gemacht, während
welcher dem polnischen Adel zum erstenmal ein organisierter

Bodenkredit weit eröffnet wurde.

Für den polnischen Grundbesita bedeutete das eine förm-
liche Bevolution. Was in den westeuropäischen Ländern im
^littelnlter durch eine langsame und stete Wirkung von Jahr-

hunderten bewerkstelligt wurde — die Zersetzung des patri-

monialen Grundbesitzes durch den Wucher — das ward in

Polen, wo sich der Grundbesitz vom Wucher bis zu Ende
der Republik frei gehalten hatte, jetzt in weniger als zwanzig
Jahren fertig gebracht. Schon im Jahre 1821 mul'ste er von der

Regierung des Königreiches durch eine Ausnahmsmafsregel— das Moratorium vor dem Untergang gerettet werden.
Unter solchen Umständen wurde das Deficit gleich von

Anfang an au einer stehenden Erscheinung im Budget des

Königreiches. Die Scha6fung neuer Einnahmequellen für den
Fiskus und neuer Gebiete likonomischer Thätigkeit im Lande
wurde deshalb fUr das Königreich vom ersten Augenblick an
zu einer Existenzbedingung. Nach dem Vorbild anderer
Staaten und von unmittelbaren Bedürfnissen getrieben , unter-

nahm nun die Regierung die Gnlndung einer städtischen In-

dustrie in Polen.
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Das Jahrzehnt 1820—1830 ist di«' Entstehungsperiode

der polnischen Industrie oder richtiger der polnischen Mann-
faktur.

BezeichneiKlerwoi.so ist sie ganz ähnlich der ehemaligen

Entstehung des pulnischon Handwerks auf dem Wege dt-r

Herbeiziehung trenidcr. meist deutscher Handwerker zustande

gekommen. Ebenso wie im 13. Jahrhundert die pohlischen

Fürsten durch allerlei Privilegien fremde Arbeiter nach Polen

zu locken suchten , so auch die Regierung Kongrefs - Polens.

Eine ganze Kcihe von bezüglichen Zarenukasen wurde in den
Jahren 1816—1824 erlassen. Die Kegierung stellte unent-

geltlich Eteuser, Baomaterial zur Verfügung, erliels den Pacht-

Eins, gründete den sogenannten eisernen Fonds zur Errichtung
von Industriegebftuden und Wohnhausern für Industrielle«

1816 wurde den einwandernden Handwerkern die Befreiung
YOn allen Steuern und öffentlichen Lasten für sechs Jahre zu-

gesichert, ihre Söhne vom Militiirdienst befr<'it und die zoll-

freie Einführung ihrer Mobilien gestattet. 1820 gewährte die

Regierung den Einwanderern für zehn Jahre unentgeltlichen

Bezug von Baumaterial aus Staatswäldern und errichtete eigene

Ziegeleien, um ihnen möglichst billige Ziegel zu liefern.

Ein Gesetz vom Jahre 1822 befreite alle industriellen

Unternehmungen für drei bis sechs Jahre von der Einquartie-

rung. 1820 und 1823 wurde verordnet« dals die Städte su
diesen Unternehmungen PUtze für secns Jahre sinsfrei her-

asugehen haben. Der für Zwecke der industriellen Kolonisation

1822 gegründete Industriefonds betrug anfangs 45000 Rubel,

1823 schon das Doppelte und von da an 127500 Rubel jähr-

Uch».
So mannigfache Anziehungsmittel verfehlten nicht ihre

Wirkung. Bald kamen deutsche Handwerker truppweise nach
Polen und siedelten sich an. Ungefähr zehntausend deutsche

Familien sind zu jener Zeit in wenigen Jahren eingewandert.

Auf diese Weise entstanden bald die heute wichtigsten in-

dustriellen Städte: Ijodz, Zgierz, Rawa, Pabjaniz u. a. Neben
Handwerkern rief die Regierung Kongrefs-Polens zur Leitung
ihrer Unternehmungen hervorragende Industrielle vom Aus-
lande herbei: Cooueril aus Belgien, Fraget^ Girard u. a. Die
Regierung Kongreis-Polens begnügte sich jedoch nicht mit der
Oewährunff von Privilegien an Einwanderer und mit der Er-
richtung deutscher Manu&kturstädte. Im Unterschied vom
mittelalterlichen Handwerk konnte sich die Manufaktur nicht

mit dem engen Konsumtions- und Cirkuiationskreis innerhalb

> 0. Flatt, Beschreibung der Stadt Lodz, 8. 133—U2. — M. Zawie-
lejsky, Statistik des Königreichs Polon. 8. 170—171. — Diplomatie and
Consular R«^r>orts on TraUe and Finant e, Nr. .'^21. S. Ä, — Dr. T. Ru-
towski, Zur Frage der Landesiudustrie, S. iJ4 u. ti.
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je einer Stadt begnügen, sie erforderte von vornherein einen
Massenabsatz, daher auch einen wenigstens auf das ganze
Land sich erstreckenden Warenverkehr. Deshalb nuifste die

Regierun«:: frleiehzeitig mit der Gründung von Manufaktur-
koloiiieii <'iTie Ivcilie arlministrativer und legislativer Reformen
Vdrnehiiieii . welelie das Land ökonomisch zu einem Komplex
vt'iiiiiigen und die nulwendigen juristischen Formen fUr den
inneren Warenverkehr schatten sollten. Die gröfste Bresche
in die Eigentums- speciell die GrundeigentumsVerhältnisse de»

alten Polens hatte oereits der im Herzogtum Warachan 180&
eingeführte Code Napoleon gelegt. £r hatte juristische Formen
einer modernen bürgerlichen Ökonomik in ganz fertiger Ge-
stalt auf ökonomische Zustände einer rein feudalen Natural-

Wirtschaft aufgepfropft. Ohne die Produktionsweise an sich

im mindesten umgestalten zu können, hatte er jedoch die alten

Eigentumsverhältnisse stark durchlöchert und so ihre Zer-

setzung beschleunigt. Durch die Abschaffung^ der ewigen
Renten, der Fideikomniisse u. a. wurde der Grundbesitz aus

der Unbeweglieidveit gerissen und in die Cirkuhition ge-

schleudert. — Zugleich hatte der Code Napoleon für den
Handel und die Handelsgerichtsl)arkeit rechtliche Normen ge-

liefert. 1817 wurden ferner Handels- und JManufakturkammern
errichtet und das Handelsreglement zum Abschlufs ^ebracht^

im folgenden Jahre Hypothekenbücher eingeführt, 1825 die Land*
kredi^esellschaft gegründet'. Seit 1819 nahm man von Staats*

wegen den Bau von Chausseen und die Regulierung von
Wasserstrafsen , 1825 die Anlage des Kanals zwischen dem
Niemen und der Weichsel in Angriff-. Die Regierung ging

endlich auch, ganz wie in anderen Liindern in den Anfügen
der Manufaktur, mit eigenen industriellen Gründungen voran,

richtete Musterbetriebe, ^lusterschafzueht u. dgl. ein. Den
mächtigsten Stützpunkt gab sie aber der autkeimenden ^lanu-

faktur durch die Gründung der Polnischen Bank, die durch
den Zarenukas von 1828 ins Leben gerufen und nach dem
Vorbild der deutschen „Seehandlung'* und der belgischen

„Sociöt^ generale" eingerichtet wurde. Das war eine Emissions-,

Effekten-, Depositen-, Hypotheken-, Kommissions- und In-

dustriebank zugleich. Dotiert ursprünglich mit einem Fonds
im Betrage von 8 Millionen Rubel, bekam sie daneben noch
Depositen-, Eautions-, geistliche, Feuenrersicherungs-, Pensions-

und andere Kapitalien auf Depot, was 1)is 1877 zusammen
282 Millionen Rubel repräsentierte. Die Bank eröffnete der

Industrie, ebenso wie der Landwirtschaft Kredit. Im Laufe
Yon 50 Jahren seit ihrer Gründung hat sie den kommerziellen

' J. PoHnntiRkv. Produktivkräfte des Königreichs Polen, S. 67 u«

lOti. — M. Zttwielejjskv, 1. c. 71.

• J, Posnausky, 1. c. S. 140.
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und industriellen Unternehmungen allein Kredit im Betrage
Ton 91 Millionen Rubel gewährt Die Thätigkeit der Bank
war änüserst vielseitig. Sie gründete nicht nur selbst Fabriken,
betrieb den Bergbau und die Landwirtschaft, sondern sorgte

auch für Verkehrsmittel. Die erste polnische Eisenbahnlinie

„Warschau -Wien** 1845 war hauptsttchlich das Werk der
Polnischen Bank.

Die ohen skizzierte Thätigkeit der Regierung war der
erste wichtig!' Fakt'^r der Entwicklung <ler Inrlustrie in

Russisch - Polen. Welche Unistände aucli ihre ferntM'e Ge-
schichte heeinflulst habpn ni'igpn, ihre Entsti^luing verdankte
sie unzweifelhaft der Initiative und den Bemühungen der
Regierung.

Wir sehen zwar — wie gt^agt — auch in anderen Ländern,
in Frankreich und Deutschland z. B», die Regierungen an der
Wiege der Manufaktur stehen und mit thätiger Hand in ihre

Schicksale eingreifen. Hier boten aber die Regierungen ihre

Unterstützung nur einer natttrlichen Entwicklung der städti-

schen Produktion, welche von selbst und kraft objektiver

Faktoren, wie die Accumulation des Handelskapitals, die Er-
weiterung des Absatzmarktes, die technische Entwicklung des
Handwerks, zur Umwandlung in die manufakturniäfsig*' Pro-

duktionsweise vorscJiritt. In Polen war die Manufaktm\ ganz
wie ehemals das städtische Handwerk, ein in fertiger Gestalt

importiertes fremdes Produkt, welches weder in technischer

noch in socialer Beziehung an eine eigene ökonouiisclie Ent-

wickhing Polens anknupten konnte. Die Thätigkeit der Re-

gierung war hier daher der einzige positive Faktor der Ent-

stehung der Manufaktur, und dies erklärt uns die Vorliebe,

mit welcher polnische Ökonomisten und Publizisten auf die-

selbe zurückkommen, dabei ihre Bedeutung in der Geschichte

der polnischen Industrie im ganzen nur zu oft ttberschätzend.

Vor allem vergessen sie aber, dafs die autonome polnische Re-
gierung in ihrer geschilderten Thätigkeit im innigsten Ein-
vernehmen mit dem russischen Znrixnius h;mdr>lto. dor dabei

V(»n Absichten geleitet war, die in nationaler lieziehung nichts

weniger als freundlich Polen g' ironiiber waren.

Die Bemühungen der Regieining Kongrefs - Polens fanden

übrigens v<im ersten Aug*Md>lick an den günstigsten l^oden in

den Zollverhältnisst'n Polens vor. Durcli die Wiener Kongrefs-

akte erfolgten für Polen in dieser Beziehung zwei wichtige

Mafsrcgeln, erstens wurde es mit RuCsland vereinigt, zweitens

wurde ihm der freie Handelsverkehr mit den anderen Landes-
teilen des. ehemaligen Polens, oder, was im Grunde genommen
dasselbe bedeutete, mit Deutsdiland und < Österreich, gesicherte

Was die Vereinigung mit Rufsland betrifft, so wurden die

Handelsbeziehungen zwischen den beiden Ländern durcl» den
Zolltarif von 1822 und 1824 dahin r^uliert, dalis dieselben
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eigene Erzeugnisse fast zollfrei miteinander anstauschten ^. Die
Bedeutung dieser Neuregelung für Polen wird aber erst klar^

wenn man ins Auge fafst, dius Rulsland seit dem Jahre 1810
und besonders später unter der Leitung von Kankrin eine

ftufserste, oft an Unsinn grenzende Prohibitivpolitik Europa
gegenüber befolgte, und von allen Seiten durcn eine unttber-

steigliche Zollmauer vor fremden FaV)rikaten geschützt war.
Durch die Vpreinip:img mit Polen aut" fJnnid der erwähnten
Zolltarife wurde liulsland nun von dieser Seite d^n deutselien

Waren zugänglich gemacht. Für Polen hatte diese Thatsaelie

zur Folge, dafs es zur Werkstatt für die Bearbeitung deutscher

Halbfabrikate wurde, welelie meist zollfrei nach Kongrefa-

Polen eingeführt, hier aimretiert wurden und als polnische

Fabrikate wieder fast zoUirei nach Rufsland wanderten. Auf
solchem W ege kam namentlich die grofse Tuchfohrikation
Polens in wenigen Jahren inBlttte'. Erst in den Jahren 1817
bis 1826 gegründet, erreicht sie im Jahre 1829 schon die
für die danuuige Zeit ansehnliche Höhe von 5 752000 Rubel
Produkttonswert °. Dafs dieses überraschend rapide W achs-

tum fast ausschliefslich dem rus.sischen Konsum zu verdanken
war, zeigt die folgende Tabelle der Ausfuhr von Wollfabrikaten
nach Ivufsland in tausend Rubel:

1823: 1 865, 1825: 5058, 1827: 7218, 1829: 8418^
Wenn der Wert der exportierten Fabrikate nach dieser Talx^lle

den Wert der im Lande |)rodnzierten lihcrsteigt, so rührt dies

daher, dafs aiil.^cr den in Polen vertertigten Waren auch
deutsche nach Polen geschmuggelte fertige Fabrikate unter
polnischer Marke massenhaft nach Rufsland ausgeführt wurden.

Die erwähnten Zollverhältnisse hatten aber für Kongrefs-
Polen noch eine andere wichtige Seite. Sie erdffheten ihm
einen freien Handelsweg nach Chinai wohin ebenfalls polnische»

Tuch in grofsim Umfange exportiert wurde. Dieser Export
betrug nämlich in tausend Rubeln:

^ Die Rohprodukte Kufslands und Pulens wurden ganz zollfrei

erklärt, die Fabrikate aus eigenen Rohstoffen mit 1 aus firemdon mit
8®/o Zoll ad val. ^etroi^Vn. Eine Ausnahme biidctou der Zucker und
die Bauimvoll.stoff'i', wrlchc mit 'J'>

" o vo<p. 1
'» " o ad val. verzollt wurden.

Für Polen, welches aus Kursiland Üuuniwüllstoffe in grofdem Umfango
besog, war dieser vom Standpunkte Rufslands ganz sinnlose Tarif
äufserst gilnsti/;, da < r die j)oliiische Baumwollinuustrie vor russi.Hcher

Konkurrenz f^chfitzti', die Ausfuhr polnisdier Wollstoffe nach Rufslaud
aber gleichzeitig förderte.

' O. Flatt, 1. c. 8. 02. — K. Lodyschensky, Geschichte des rassiseheD
ZoUtarifs, S. 217 u. 218.

• W, Zalen^»kv, Vorgleiehendc Statistik <l»'s Ki-Tiiirn iolis Polen. K. 147.
* Lod^'scheusky, 1. c. 8. 21i>. Nach liudocki betrug die Ausfuhr der

.

Erzengnisse der polnischen Wollindustrie nach Rufsland im J. 1827
18,2 Millionen polnische GuMi n f\ IT) Krmcken). (Geogiaphisch^Statisti-
fiches Bild des Königreichs Poleu, Tabelle Iii.)
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1824 : 831, 1826 : 832, 1828: 1024, 1880: 1070'.
Obwohl sich die ganze Ausfulir Polens in dem ersten Jahr-
sehnt seiner industriellen Entwicklung eigentlich nur auf einen
einzigen Zweig, die ^^'oIlproduktion, erstreckte, so war doch
ihre Bedeutung ftür das Land eine grofse, da sie aiieh auf
andere Produktionszweige belobend rückwirkte und die Ein-
wanderung deutscher Handwerker mächtig förderte. Hin His-

toriker des polnischen 'rextiliii<lu>triecentrums, der St/idt Lodz,
nennt dou damali^^en TuLlihundcl Polens mit Ruf^land und
China „die Haupttriebteder der Entwicklung fler Industrie**

Im Jahre 1B31 nahm jt-doch dieser Handel ein Ende. Der
polnische Aufstand, der iVir einige Zeit die Entwicklung der
\Janutaktur im Lande ialuulegte, hatte noch zur dauernden
Folge, dafs in dem erwähnten Jahre der Zolit^irif zwischen
Polen und Rufsland bedeutend erhöht wurde*. Schon längst

war die Eonkurrena des polnischen Tuchs in Rufsland und
China den russischen Fabrikanten ein Dorn im Auge. Ihre
wiederholten Gesuche um Erhöhung der Zollsätze an der pol-

nischen Grenze blieben jedoch ohne Folgen, bis der Aufstand
von 1831 und mit ihm der Stillstand in der Ausfuhr {»olnischen

Tuches nach Rufsland den dorti^ren Industriellen die Möglich-
keit irewährt hatte, das geriiumto Feld durch Erweiterung der
eigenen Produktion rasch in Besitz zu nehmen und so der
Regierung zahlenmäfsig nachzuweisen, wie sehr die „vater-

ländische" Industrie von der polnischen Koidvurrcnz bis dahin
zu leiden gehabt hatte. ^lit der Erliöhung des Zolltarifs und
zugleich der Aufhebung des freien Transits nach China sinkt

die polnische Ausfuhr rapid:

1834 betrug sie im ganzen 2887 tausend Rubel,
davon Fabrikate 2885 -

1850 betrug sie im ganzen 1 274
davon Fabrikate 755 - -

Für die polnische WoUproduktinn war das ein harter Schlag.
Nachdem ihr Wert im Jahre 1829 — wie wir gesehen — die

Hfihe von 5 752 000 Rubel erreicht hatte, sank er im .Talire

183*J auf 1 917 000 Rubel und stieg erst nach und iiacli auf
2564 000 Kübel 1850, also auf die Hälfte des ehemaligen Be-
trages

' Lodvschensky. I. c. S. 21^.
^ O. flatt, 1. c. S. 61.
^ K. lAxlysiliensky, 1. c. S. 223. Rohprodukte wurden, wie chedcTn,

zollfrei importiert, viel«' Fabrikate drei bi'^ fünf Mal stiirker verzollt,

der Zoll auf den wichti^^stcn Ausfuhrartiki-l aber, auf Wollfabrikate bis*

zur gleichen Höhe mit demjenigen, den die russischen fiaumwolleneug-
nisse bei der Eiofohr nach Polen oahlten, d. h. auf Ib^lo ad valorem
gesteigert.

* J. J. Jaoschnl, Umrifs der historischen £ntwickluDg der ludustrie
im Königreich Polen, S. 82.

B Dr. T. Butowski, 1. c. S. 2ih

Digiiized by Google



Für die nttohsten Schicksale der polniflchen Manufaktur
im ganzen konnte jedoch die rassische Grenzsperre von keiner
grofsen Bedeutung sein. Weder waren damals in Rufsland
selbst die Bedingungen fICkr eine wachsende Nachfrage nach
Fabrikaten gegeben, noch waren auch die Verkehrsmittel zum
Massentransport geeignet. Der ^^rofse Tuchexport kann vor-

zugsweise nur durch den Bedarf der russischen Armee erklärt

werden. Tm übrigen hatte dir* ])r)lnische Manufaktur noch
nicht einmal Zeit geliabt, «icli einen inneren Markt zu schaffen.

Nach der Sperrung der russischen Zollgrenze fährt sie daher
langsam fort, durch begünstigende Kegierungsinaisnaiimen und
besonders durch die Polnische ]5ank unterstützt, im Lande
Fufa zu fassen. In den fülgendun zwei Jahrzehnten entwickeln

sich gut viele Produktionszweige, so in den dreifsiger Jahren
die Öerberei und die SetfemaDrikation , in den vierziger

die Zuckerproduktion, ebenso in den dreifsiger Jahren der
Bergbau, desgleichen die Papierfabrikation ^ Dem Wachstum
der Industrie in Polen waren jedoch durch die socialen Zu-
stände des Landes ziemlich enge Schranken gezogen. Im
Sanzen nur die winzige Zahl von 4 bis 5 Millionen Menschen
Erstellend, lebte die Bevölkerung Kongress-Polens obendrein
zum gröfsten Teil in Naturalwirtschaft. Trotz der Abschaffung
der Hörigkeit im Jahre 1807 blieb die Frohnarbeit die

herrschend«' Arbeitsweiae in der Landwirtschaft und dadurch
waren die Grundbesitzer, ebenso wie die Bauern vom VVaren-

und Geldverkehr in hohem Mafse abgeschnitten. Die Städte

kamen erst langsam auf, und wenig bevölkert und arm, wie
sie waren, konnten sie ebenfalls keine starke Nachfrage Dtlr

die Manufakturprodukte schaffen. Die Entwicklung ist denn
auch eine sehr langsame. Nach 30 Jahren seit ihrer Ent-
stehung, in welcher Periode die polnische Manufaktur vor-

wiegend auf den inneren Markt angewiesen war, sehen wir
sie noch in ganz zwerghaften Dimensionen befangen. Der
tbrtschrittlichste aller Industriezweige, die Textilindustrie, wird
noch in den fünfziger Jahren vorwiegend durch Handarbeit,

ohne Dampfkraft, deshalb auch nur von gelernten Hand-
werksmeistern und Gesellen ohne eine Spur von Frauen-
arbeit betrieben. Im ganzen weist schon aie Zersplitterung

der Produktion auf ihren vorwiegend handwerksmiifsigen

Charakter hin, denn noch im Jahre 1857 scheu wir in Polen

12542 „Fabriken'' mit 56364 Arbeitern und 21278592 Rubel
Prodttktionswert: im Durchnitt 4—5 Arbeiter und 1 700 Rubel
Produktion auf eine ^Fabrik"*.

Den obigen Verhältnissen entsprechend, spielt auch die

' i. c. S. 2ö0 u. 2ol. J. G. Bloch, Fabrikindustrie des Rönigreicha
Polen, 8. 29-»l, 111—112, 12-18 u. 58.

< T. Zalenski, 1. c. S. 172.
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stildtische Industrie in dem aocialen Leben Polens bis zu den
fünfziger und sogar bis su den sechziger Jahren nur eine
untergeordnete Rolle. Tonangebend in der Ökonomik wie in

der Politik des Landes blieb immer noch der Grundbesitz.
Ja, die breite Masse der mittleren Grundbesitzer, diejenige,

welche zur Zeit die öftentliehe Meinung darstellte, betrachtete
sogar die aufkeimende städtische Industrie und mit ihr die
kapitalistisehe Wirtsehaft als eine nusl.lndisehe giftige Pflanze,

als einen „deiitsehen K5ch\vindel", dtM- mi der verzweifelten

Lage des Gruudbeöitzes und des ganzen Landes die ISchuld
trage.

2. Der Obergang zur erabindnstrie 1850—1870.

Wir haben die ersten Anfänge und die Entwicklung der
Industrie in P<»len auf dem inneren Markte kennen gelernt.

Wir lial>en j^reselien, dafs sie ihre Entstehung den Bemühungen
der Kegiei uiig verdankte und dafs sie infolge des beschränkten
inneren Marktes bis /,u den fünfziger Jahren die Eormeu der
IManufiktur nicht abzustreifen vci-mochte. Hier ist aber die
erste Eooche ihrer Geschiclite zu Ende, uiul es beginnt ein

neues Blatt derselben. Seit den fünfziger Jahren tritt nämlich
eine Reihe neuer Faktoren auf, die, obgleich an sich sehr
verschieden, in letzter Linie doch alle bewirken, dafs der
polnischen Produktion die russischen Absatzmärkte erschlossen
werden und damit ein Massenabsatz gesichert wird. Dies
bringt allmählich eine völlige Umwälzung in der polnischen
Industrie hervor und verwandelt sie aus einer Manufaktur in

eine echte fabrikmäfsige Grolsindustrie. Wir können deshalb
die zweite Periode in ihrer Geschichte als die grofsindustrielle

Periode bes^eichnen. Die Jahrzehnte 1850—1870 bilden die
Übergangszeit von der ersten in die zweite Phase.

Es waren vier wichtige Faktoren, welche in der er-

wuiuiten Ubergangsperiode die polnische Industrie revolutio-

niert haben.

Erstens die Abschaffung der Zollgrenze
zwischen Rufsland und Polen. Im Jahre 1851 wurden
die Zollverhältnisse Polens nach zwei Richtungen umgestaltet
Einerseits wurde die Zollgrenze, welche es bis dahin von Rufs-
land trennte, beseitigt^ andererseits der selbständigen Handels-
politik Polens nach auisen hin ein Ende gemacht , und Polen
m das allgemeine russische Zollgebiet aufgenommen Auf
diese ^^'eise bildet Pnjpn seither in handelspolitischer Beziehung
ein einziges Ganzes mit Kufsland'. Für Polen lag zunächst

* K. Lodvscheusky. 1. c. S. 252.
• Die Zoilvcreinigung mit Polen hat eine Neuerunsr in dem russi-

schen Zollsystem, den so^en. ditfi-rentiellea Zolltarif zur Folgr «johabt.

Da Bämlich Polen bis dahin eine bedeutend mehr freihandlei-idcha Politik
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die grofse Bedeutung der Zollreform von 1851 darin, dais
ihm nun eine Yoüstftndig freie Warenausfuhr nadi Rufsland
ermöglicht wurde. Die polnische Manufaktur bekam so die
Aussicht, für einen gröfseren Massenabsatis zu produzieren, die
engen Sehranken des inneren Marktes zu ttberschreiten und
zur wirklichen Fabrikindustrie zu werden. Diese Erscheinungen
konnten jedoch erst nach einer längeren Frist eintreten. In
dem Augenl)licke, wo die Zollschranke zwi^chf^n Polen und
Rufsland besciti^^t wurde, standen noch drei wichtige Hinder-
nisse einer wirklichen Masscnausfiihr d<'r jiolnischen Fabrikate
nach lUifbhind im Wege: erstens besals di«; Manufaktur in

polen, da sie bis dahin vorwiegend den Anforderungen des
inneren Markus angepalst war, noch nicht diejenige Fähig-

keit einer raschen sprungweisen Erweiterung, die eine grofse

Fabrikindustrie in so holtem Ma(se charakterisiert Zweitens
waren keine modernen Verkehrsmittel zwischen Polen und
Rufsland vorhanden, drittens hatte auch in Rufsland der innere
Absatzmarkt für Fabrikate beschränkte Dimensionen, was
durch das Bestehen der Leibeigenschaft und der Naturalwirt-

schaft bedingt war. In allen diesen Verhältnissen tritt nun
aber auch bald eine vollständige Umwälzung ein.

Schon der Krim krieg wirkte auf die polnische, ebenso
wie auf die russische Manufaktur revolutionierend ein. Die
Blockade der Seegrenzen Kufslands unterbrach zum grofsen

Teil die Zutuiir ausländischer Waren, zum anderen Teil

richtete sich dieselbe nacli der westlichen Landgrenze, nach
Polen, welches zum \\'ege eines lebhaften Transithandels

wurde. Wichtiger war aber die durch den Bedarf der russi-

schen Armee geschaffene Massennachirage, Tor allem nach
Produkten der Textilindustrie. Das Wachstum der letzteren

belief sich auch in Rufsland in den Jahren 1856— 1860 auf

11,6 " o jährlich für die Baumwollspinnerei, auf 5,5 o fWr die
Baumwollweberei und auf 9,4 ^/o für die Färberei und Appre>
tur^ In Polen läfst sich ein noch gröfserer Sprung wahr-
nehmen. Der Produktionswert war in tausend Rubel:

1854 1860 -+-"ü

in der Leinwandindustrie 723 1 247 4- 72 o

- - Wollindustrie 2044 4354 + 113 «

o

- - Baumwollindustrie 2853 8091 -+-183^0*

Die Zeit des Krimkrieges führte aber eine tiefe Umwälzung
auch in der Technik der Textilindustrie herbei; sie brachte

als Ruffilaud Westeuropa gegenüber befolgte, so wurde auch bei der
Ausdehnung der russischen Zollgrense auz Polen eine Unterscheidung
zwischen der 8«'c- und der LandL'renze gemacht, wobei för die letstere
niedrigere Tarife fentgesetzt wurden.

1 Geschichtlich - stati^ti^clie Rundschau der Industrie Rufslands,
IT, 8. 95.

* Dr. T. &udowski, 1. c S. 241.
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die EinfUhrang des mechanischen Webstuhls und der meeha-
nischen Spindel in Rufsland nnd in Polen. Im Jahre 1854
wurdr in Lods die jetzige Riesenfabrik Scheiblers zuerst mit
100 Webstühlen und 18 000 Spindeln gegrüntlet\ Im folgenden

Jahre wurde in Rufsland die erste mechanische Leineuspinnerei
errichtet, worauf 1857 auch in Polen die gröfste, heute noch
die einzig in Betracht kommende Leinwandfabrik „Zyrardow'*

aus einer Handweberei in eine mechanische verwandelt wurde-.
Das zweite wichtige Ereignis war die Errichtung einer

ganzen Reihe von Eisenbahnlinien zwischen Polen und
den entlegensten Gegenden Rufslaiid.N. 1862 wurde Polen mit
St. Petersburg verbunden, 18(36 mit VVulhynien, Weifsrul'sland

und Podolien, 1870 mit Moskau, 1871 mit Kiew, 1877 mit
SUdmlsland« Andererseits wurden durch den fieberhaften

Eisenbahnhau im Innern Rufslands immer weitere Gebiete
desselben dem Handelsverkehr erschlossen*. Dem Bau jeder
Eisenbahnlinie, welche nach Kufsland führte, folgte eine ver-

stärkte Nachfrage nach polnischen Erzeugnissen und eine Er-
weiterung der Produktion. Ungeachtet der niederschlagenden
Wirkung des Aufstandes von 1864 und des dadurch zoitweilig

lahmgelegten Verkehrs mit Kufsland hatte das Jahrzehnt
1860^—-1870, die Periode der technischen Revolution in den
Verkehrsmitteln, zur Folge, dafs, wilhreiid der Gesamtwert der
industriellen Produktion Polens im Jahre 18')7 nur 31 Millionen

Rubel (nach einer anderen Quelle 21) hetrug, er im Jahre

1872, also nach 15 Jahren, schon 73 Millionen Rubel (nach
beiden Quellen) darstellte — eine Vermehrung um 135 ^io resp.

nm 248%*.
Das dritte Moment, welches zur industriellen Um-

wälzung beigetragen hat, war die Abschaffung der Hörig-
keit in Rufsland 1861 und in Polen 1864 und die dadurch
hervorgerufene Umwälzung der Landwirtschaft. Von nun an
der unentgeltlichen Arbeitskräfte der Frohnbauem beraubt»

» J. J. Janschiil, 1. c 8. :{6.

* Grscliichtlii'h-statistisfht? Rundschau. II, S. 2.S,

* Diiü gesauite Eiseubabnuetz in Kufsland war:
1838 25 Went 1860 1490 Went
1850 468 - l'^«'.o :?r)77 -

1870 lO'iDO

Lasaen wir hier gleich noch die Angaben aus der späteren Zeit folgen

:

1875 17718 Werst 1890 28581 Werst
1880 21 226 - 1892 29156
188Ö 24 2AS

(Der Bergbau Kufölaud», — Bericht zur Chic. Ausstellung 1{5*J3, S. 61).

Von 1891—96 wnrde der Verkehr auf 10625 Werst neuer Eisenbahnliiiieti
eröflfnet , jetzt befinden, sicli wiederum fd)er 10000 Werst im Bau.
r-Arbeiten der Freien Ökonomischen Gesellschaft^ Nr. 6, November-
Dezember 1897, S. l;J2.)

* 6. Simonenko, Vergleichende Statistik des Königreichs Polen,
S. 127. — T. Zalenski, 1. c. S. 172 nnd 228.
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waren auch die Grundbesitzer auf die Anstellung von Luhu-
arbeitem und auf den Ankauf von Produkten der Induatrie,

die sie früher vielfach auf den eigenen Frohnhöfen hatten ver-

fertigen lassen, angewiesen. Auf der anderen Seite bekam
dadurch die grofse Bauemmasse Geld in die Hand und wurde
ebenfalls Käufer für Fabrikerzeugnisse. — Im Zusammenhang
damit steht eine Refonn im Steuerwesen und der Anfang joner
"Erpressungspolitik der Rogioning" der riif^sisehen Bauernschaft
gegeniU)er, die auch den Kleinbauern mit seinem Arbeits-

produkt *ce\valt.sam auf den Warenmarkt treibt und, indem sie

die ländliciie Naturalwirtsciiatt immer mehr zersetzt, in dem-
selben Maf.se für die Geidwirtschaft und den Masseuabsatz
von Fabrikaten den Boden bereitet. Die andere Folge der
Reform war die Proletarisierung breiter Bauernschichten, also

die „Freisetsung*^ einer Masse von Arbeitshänden, welche sich

der Industrie zur Verfügung stellten.

So sehen wir in Rufsland im Anschlufs an den Krimkrieg
eine Umwälzung in allen socialen Verhältnissen sich vollziehen.

Der Zusammenbruch des alten Patrimonialgrundbesitzes und
der Katuralwirtschaft, die Reformierung des Steuer- und
Finanzwesens, die Errichtung eines ganzen Netzes von Eisen-

bahnen — alles dies bedeutete für die Industrie Rufslands die

Schaffung von Absatzmärkten, AbsatzkanUlen und Arbeits-

händen. Da aber Polen seit der Aufhebung der Zollgrenze

im Jahre 1851 handelspolitisch mit Rufsland ein Ganzes bildete,

so wurde aueh die polnische Manufaktur in den grofsen Strudel

der ökonomiseli( II Umwälzung Rufslands hineingezogen und
von dem rasch wachsenden Massenabsatz in eine wirkliche

Fabrikindustrie verwandelt.

Ende der siebziger Jahre tritt aber noch ein viertes
wichtige s M o m e n t hinzu . das die polnische Fabrik-

produkiion binnen weniger Jahre zu einer Grofsindustrie

macht, wie wir sie heute in Polen sehen, und dieses ist die

Zollpolitik Rufslands.

3. Die Periode der Grofsiudostrie in Polen.

Schon seit dem Anfang des Jahrhunderts befolgte Rufs-

laud, wie erwähnt, eine höchst protektionistische Politik. Der
Krimkrieg brachte jedoch auch hierin, wie auf allen anderen
Gebieten des socialen Lebens, einen Wandel hervor. In der
,,liberalen Periode** der sechziger Jahre wurden die Zolltarife

bedeutend ormäJsigt. Die freihändlerische Richtung dauerte
aber nicht lange. Durch die Reformen selbst, besonders durch
den kostspieligen Eis(Mi bahnbau, geriet die Regierung in enorme
Schulden dem Auslande gegenüber, und zum Zwecke der Auf-
treibung von Gold wurde 1877 der GoidzoU eingeführt. Mit

Digitized by Google



— 13 —
diesem Moment hat Rufsland die Bahn einer immer strengeren
Schutzzollpolitik betreten.

Schon der GoklzoU bedeutete bei flcm sinkenden Kurs
des papierenen Rubels eine Erhöhung der Zollsätze in ihm
erston Jahren um 80 ^ o, in den folgenden um 40 ^ o bis 50 ^ o.

Im Jahre 1880 entstand wiederum ein Deficit in der Staats-

kasse infolge der Al>.scliatiung der Salzsteuer. Zum Ersatz

erfolgte 1881 eine allgemeine Zullerhöhung um 10 " o. 1882
wurden mehr(Me einzelne Zollsätze erhöht, a\ ie die für Lein-

wand, Wollgarn, ehmiisrlie Produkte, Earhstutte u. s. w., 1884
fand eine aljerniali^e l'aliöliung verscliiedener einzelner Zoll-

sätze statt, wie z. B. des für Seidengarn, 1885 eine fast all-

gemeine Erhöhung des Zolltarifs um 20*^/«, 1887 wiederum
eine partielle Steigerung einzelner Zollposten, desgleichen
1891».

Selbstverständlich bezweckte der Protektionismus ge-

gebenenfalls aufser den fiskalischen Einnahmen vor allem
den Schutz der einheimischen Industrie vor ausländischer
Konkurrenz.

Die Folgen eines so anhaltenden Hinaufsehraubens des

Zolltarifs waren zweierlei. Erstens ging die Einfuhr aus-

lilndischer Fabrikate und Halbfabrikate rapid zurück. Die
Gesamteinfuhr über die europäische Grenze Kufslands betrug
jährlich in 31 iiiinnen G<dd-Kubel:

1851—1850: 74 1870—1881: 326
1856^-1861:' 120 1881—1886 : 304
1861—1866: 121 1886—1891: 224
1866—1871: 212 1891: 220
1871—1876: 364 1892: 219«.

Die Einfuhr von Fabrikaten und Halbfabrikaten, welche
viel höher verzollt werden als Rohstoffe, schrumpfte noch viel

stärker zusammen, als aus der obigen Tabelle ersichtlich.

Somit wurde auf den russischen Miirkten für die einhoimische
— russische und })olnisf]u> — Industrie Platz gemacht und
dieselbe von der ausländischen Konkurrenz in hohem Mafse
befreit.

Die andere natürliche Folge hiervon war die allgemeine

Steigerung der Warenpreise. Mau hat neulich berechnet, dafs

der russische Konsument die meisten Waren viel teurer be-

aahlen mu£s als z. B. der deutsche, so:

den Thee am 804 ^/o

- Tabak um 687 ^/o

die Kohle um 200 «/o

das Papier um 690 ^/o

1 Die Fabrikindnstrie Bnfslands (Bericht zwt Chic Ansstellmig
1893), XrX, 156-183.

M. c. XX, S. 186.
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die Leinwand um 225 ^/o

- BaumwoUprodukte um 357 Vo
- landwirtechaftlichen Maschinen um 169*^/o ^

Was die Metallindustrie betrifft, so kostet z. B. dem
Amerikaner ein Pud Drahtnügel mittlerer Gröfse 1— 1,50 Rubel,

während der Kusse allein an Zoll auf diesen Artikel 3,20 Rubel
und für das Produkt im ganzen 4 bis 8 Rubel zahlt. — Im
Verhältnis zum Werte der wichtigsten Met^ille machte der Zoll

1896 aus: bei Eisenerz 70 ^'
o. Eisen 45 « o und Stahl i^S^'o^.

Unter solchen Monopolbedingungen ting die russische und
die polnische Industrie au, ungeheure Pruttte auf dem inneren

Markte einzustreichen. Einen annähernden Begriff von diesen

Profiten kann man schon aus den ofißsiellen An«kben der
Fabrikanten seibat gewinnen. 1887 wurde z. B. der Netto-
gewinn angegeben:
von der „Russ. Baumwollsninnerei" in St. Petersboig auf 15 •/o

- - „Manufakturgesellscbaft Morosoff" auf . . . 16^ o

- - - .Baiin« auf ... . 10« o

* Leinenspinnerei „Karva" auf IS^/o
- Baumwollspinnerei „Sampson'* auf . . . . 21,3 **/o

. . - „Ekaterinhof" auf . . , 23 "/o

- BaumwollfUrberei Rabeneck" auf .... 25,4 ^/o

- Baumwollspinnerei „Ismajiort'" auf . . . , 26 « o

- Manufaktur „S. Morosuff" auf 28 ''o

- Baumvvollweberei „Neva'* auf 38 « o

- Manufaktur „Rrenholm** auf 44,9*^/0

- - Wollenfebrik „Thomton« auf . . . . . . 45 «/o«.

Aus neuerer Zeit haben wir nicht minder Uberraschende
Angaben Uber die Profite in der russischen Metallindustrie.

Die metallurgischen Unternehmungen des südlichen Rayons
werfen durchschnittlich einen Profit von 50*^0, die

kolossalen Betriebe des Engländers Hughes sogar lOO^^ o ab.

„Nicht ohne Interesse — schreibt das oftizielle Organ des

Finanzministeriums — ist die Verwendung der erlangten

Profite, die den Kindruck erweckt, dafs die Gesellschaften vor
lauter Übertlufs an Profiten gleiclisam im Unklaren sind, was
sie mit denselben anfangen sollen*," d. h. in welche Rubriken
der offiziellen Jierichte die Gewinne eintragen, um ihre frap-

pante Höhe einigermafsen zu verschleiern. — Am schlagendsten

seigt wohl den Einflufs der Monopolpreise auf die Höhe der
Unternehmerprofite und zugleich aas Verhältnis der letsteren

zu den Ausgaben für Arbeitskraft die folgende kleine Zu*

^ G*>^ii('he clor Kais. Freien Ökonoinischen CkselUcbsft betr. Be*
Vision des russischen Zolltarifs, S. 116.

* Arbeiten der Freien Ökonomischen Oeaetlflchaft", Nr. 6 Noyember*
Descmber 1897, S. 120 u. 127.

» Gesuche etc., S. 1.50.

* „Der Finanzbote'*, Nr. 17 v. 9. Mai 1897.
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8ammen8tolllm;^^ Der Marktpreis dos Roheisens ^otrug in

Kiew im Juli 1897 pro Pud 85 Kopeken; dabei beliefeu sich

die ^Ierstellull|^^•^ko8ten in Hufsland auf 45 Kopeken, darunter
der Arbeitslolin auf 4 Kopeken pro Pud — bei einem Netto-

gewinn von 40 Kopeken ^ Das Verhältnis des Profits zu den
Herstellungskosten und dem Arbeitslohn war also rund 10:11
resp 10:1.

Den obigen enormen Protiten der russischen Unternehmer
atehen aber diejenigen der polnischen, wie wir noch später

sehen werden , in nichts nach. Anfangs der neunziger Jahre
beliefen sich sum Beispiel die Dividenden der Zuckerfabriken
in Polen bis auf 20 ^ o ^ In der Textilindustrie werden
40prozentig<' Profite als eine normale Erscheinung betrachtet^.

Diese offiziellen Angaben der Fabrikanten sind aber notorisch

um 30 bis 50 ^ o kleiner, als die in Wirklichkeit erzielten Ge-
winne. — Auf diese Weise, naclulom in den Jahren 1800—1877
alle Hauptltt'flinf]:ini^'(Mi der industriellen Entwicklmie: — ein

innerer Markt, \'erkehrsniittel, eine industrielle Keservearmee
— ins Loben ^^orufen worden waren, schuf die hinzugetretene

Zollpolitik eine Treibhausatniosphäre der Monopolpreise, welche
die russische und polnische Industrie in ein förmliches Dorado
der primitiven kapitalistischen Accumulation versetzte. Mit
dem Jahre 1877 begann eine Ära fieberhafter Gründungen und
einer grofsartigen Accumulation des Kapitals, verbunden mit
einem sprungweisen Wachstum der Produktion. Das Gesamt-
bild der industriellen Entwicklung Polens unter der Wirkung
der geschilderten Verhältnisse stellt sich folgendermafsen dar:

Millionen Rubel
Gesammtertrag BaumwoU- Woll- Leinwand-
(1er Produktion industrie Industrie Industrie

1860 50 (IÖ64) 8,1 4;3 1,2

1Ö70 63,y 10,2 4,0 1,2

1880 171,8 d»,0 22,0 5,0
1890 840,0* 47,6(1801) 35,5 6,5«

• ^Arbeiten der Freien Ökonomischen GcselUchaft", Nr, 6 No-
anb. r-Dezomher 1897, 8. I;i4.

3 Diplom, and Cm«. Reports, Nr. 1449, S. 14.

» l. c. Nr. 461, S.
« Über die Entwicklun;: der Metall- und Kohlenindustrie siehe

weiter S. 23, 25 u. 58. — Die obige Tabelle Ir zusiunmengestellt

nach T. Zalenski, 1. c. S. 172 u. 246, J. G. Bloch, 1. c. S. 151, Die Fahrik-

industrie Rafslands, S. Dr. T. Rutowski, 1. c. S. 241, Materialien

snr Handels- nnd IndnstriesUtistik f&r das Jahr 1890 , 8. 158—182, —
für das Jahr 1891, 8. 124—144. Die angeführten Data fibfur den Gesamt-
ertrag der Produktion pind nur annfthenid riohtig, da sie um ein Be-
deutendes unter dem thatsächlicben Produktionsumfang stehen. Sie

werden meistens nseh den Beriehten der Unternehmer msammengestellt,
die aber, um einer höheren fiestenernng zu entgehen, notorisch die Um-
sätze ihrer Fabriken zu niedrig einschätzen. So erachtet J. G. Bloch
für notwendig, um zu einem richtigen Begriff über die Dimeusionen der
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Der stärkste Aufschwung von 1870 bis 1880, der für die

gesamt' Tii(lu8trie+ 169 ^ o, für die Baum Wollindustrie 223°
ftir die Wollindustrie -h 450 " o, für die Lein wandindustrie -|-

317 °/o, ist lmu])t8ächlich ein Resultat der drei ersten Jahre
(1877— 80) der neuen Ära in der Zollpolitik. Wie wir unten
sehen werden, hat die EiiilUhrung des Goldzolles nicht nur
die plötzliche Gründung vieler neuer Unternehmungen, sondern
auch die Verlejxung einer ganzen Keihe deutscher Fabriken
aus Sachsen und Schlesien nach dem westlichen Teile Polen»
nach sich gezogen.

Von den grössten Faluikeii, welche die 1886 veranstaltete

offizielle Enquete in Polen vorgefunden hatte, wurden errichtet:

bis 1850 1850—6U 186n-70 1870—80 1880—86
18,1 « 0 6,8 " 0 13,6 " 0 29 " o 32,5 « o,

seit 1870 also 61 " o aller grofsen Fabriken. Was den Pro-
duktionsumfang betriflft, so hat er sich im Zeitraum 1870— 1890
in der Gesamttextilindustrie fast versechsfacht. Deu Eiii-

fluls der Zollpolitik zeigt noch ganz speciell die folgende
Zusammenstellung: Von den bedeutendsten Fabriken wurden
gegründet:

bis 1850 1850--1877 1877-1886
18,1 «/o 87,2 <>/o 44,7 »/o K

Also fast die Hälfte (heute noch mehr) aller grofsen Fabriken
welche sich in Polen befinden , sind seit 1877 als direkte

Folge der protektionistischen Zollpolitik entstanden.

Iiulu^*trie zu gelangen, die offiziellen Data stets um 25 °o höher an-
zubchlaeen. Ein anderer polnischer Statistiker. J. Banzemcr (Ein Bild
der InouBtrie in wiBerem Lande), weist zahlenmäMg nach, dafs der
Brutto-Ertraff der pesamten Industrie Polrn» für das Jahr 18>'4 nicht

182 Mill. Rubel, wie die oftizielleu Berichte lauten, sondern lUd Mill.

Rabel betrug. Wir sind auf Grnnd Ähnlicher Erwägungen zv dem
Schhi.sse gekommen , dafs die Produktion in Polen 'schon uiii das Jahr
18U0 nii ht einen Wert von 240. sondern mindestens von HOO Mill. Rubel
darstellte. — Den Gesamtertrag der Produktion für das Jahr 1890 —
240 Mill. Rnhel — haheo wir ennittelt, indem wir die im Berichte rar
Chic. Ausst. Band über die Fabrikindnstrie S. .!:', angefrebenen 210 Mill.

Rubel der Einheitlichkeit halber um den Betrag der vom Spiritus « tc.

erhobeneu Acciäe vergröfsert haben, da die Accise in den Angaben für

die frfiheren Jahnehnte mitenthalten ist, und sich nicht ausscheiden
läast. Die Zahl, welche sich auf den Produktionswert der gesamten
l^aunnvollindustrie im Jnlir»^ 1>*)1 bezieht, ist uur annähenid richtig;

wir habeu hier, um der KinheitÜchkeit willen, die Farberei und Appretur
hinangerechnet, die, wenn anch sn einem geringen Teil, auch f&r andere
Textilbranchen arbeiten. — Die BaumWollweberei und -Spinnerei allein

weist auf im Jahre 1891 HC» Fabriken mit 212'-.* Arbeitern und 36,8 Mill.

Rubel Produktionswert. Wir haben in der Tabelle dieses Jahr be-

rficksichtigt, weil das vorhergehende ffir die polnische BaumwolUndustrie
ein ausnanmsweise ungünstiges war.

1 Berichte der Kommission zur Untersuchung der Fabrikindustrie
des Königreichs Polen, L, 8. b4.
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Die geschilderte Erweiteriinfjc der Produktion ging Hand
in Hand mit einer Umwälzung in der Produktionsweise selbst.

Überall treten plötzlich an Htelle der kleinen zersplitterten

Fabriken moderne industrielle Grolsbotriebe mit weit^^ohender
Anwcndun^^ der Dampfkraft und der neuesten teclmischen
Einrichtungen in Bau und Betrieb. Die Konzentration in der
gesamten Industrie Polens stellt sich folgendermaDsen dar:

1871 1880 1890

Zahl der Arbeiter 76616 120763 ca. 150000
Produktionswert 66,7 Mill. R., 171,8 Mill. R., 240 Mill. R.,

Auf 1 f:tablis8em. 3 239 Rubel, 8 063 Rubel, 71248 Rubel,
Auf 1 Arbeiter 882 - M 422 - » 1600 - «

Die Durchschnittsziffern sind jedoch hier wie sonst nicht
geeignet, einen wahren Begriff von der eingetretenen Um-
wälzung zu geben , da sich diese selbstverständlich nicht in

allen Industriezweigim gleichniitfsij^ vollzogen hat. Am cha-
rakteristischsten sind die Zahlen betr. die Textilindustrie.
Hier finden wir:

1871 1880 1890

Zahl der Fal)nken 11 227 10871 635
Zahl der Arbeiter 28 046 45 753 60288
Produktion 18,1 Mill. Rb., 57,6 Mill. Rb

, 88,4 Mill. Rb.
Arbeiter per 1 Fabrik 2,5 4,2 95
Produkt - 1 . 1612Rb.,« 5303 Rb.,* 139298 Rb.«

In der Textilindustrie zeigt aber die Baum Wollindustrie
den Umschwung in grellster Weise

:

1871 1880 1891

Zahl der Fabriken 10499 3881 163
Zahl der Arbeiter 19S94 19576 26307
Produktion 10,4 Mill. Rb., 30,8 Mill. Rb., 47,6 Mill. Rb.
Arbeiter per 1 Fabrik 1,9 5 162

Produkt - 1 - 994 Rb.» 7950 Rb.» 291736 Rb.«

' J. G. Bloch, 1. 0. S. 142 u. 14'?. Rlodi rechnet viele Kleinbetriebe
hinzu, was das Bild der Konzentration gcwis.sermafscn vorsohicbt.

^ Dil! Fabrikindustrie, S. 33, Materialien etc. tiu dasi Jahr 18W,
8. 184. Den Froiliiktionswert pro 1 Etablisst'mcnt ] s'.Jv) haben wir not
für di«' mit .\ccise nicht b<d<»frten IlriUU'htM» (d. h. für dir gosamtc
Industrie aufser dem Bergbau, den Spiritusibrennereir-n , Tabak- und
Zuckerfabriken) ermitteln können, welche freilich in diesem Jahre ihrem
Ertrage nach 74 " o der Geaamtindustrie ausmachen. Für andere Pio-
daktion»zweige f«'hlon <:;enaue Angaben öber die Zahl der Betriebe.

» J. G. Bloch, l. c. S. 14-15.
* Materialien zur Handels- und Industrieatatistik Rufslands für das

Jahr 1890, 8. 158-195.
^ J. G. Bloch. I. c. s. 14—15. Nach Kutowaki war der Wert der

Baumwollproduktiou 18^0 »^i Mill. Rubel.

« Materialien etc. für das Jahr 1891, S. 124—145.

Luxemburg, Industr. Entw. Polau*. 2
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Das überraschende Wachstum der BaumwoUinduatrie kann

1836 7,3

1840 27,3

1850 61,3

18G3 116,2

1870 289.5

1875 385,5

1879 449,6
1882
1888

467,6
ca. 600,0

Nach anderen Quellen ist die Zahl der Spindeln im Zeit-

raum von 10 Jahren (1877—1886) yon 216640 auf 505622,
d. h. um 134 o gestiegen. Im gleichen Zeitraum zeigt die

Zahl der Spindelu in der russischen Baumwollindustrie eine

Vermehrung von 32 ^/o (speciell im Moskauer Rayon um 45 ^ o,

im Petersburp^-or Kayon um 10 ^ o), in der nordamerikanischen
(1881— 1891) um 30 <^ o und in der englisclien 8^ 0. Die Zahl
der Webstühle ist von 1877 bis 1886 gewachsen: in der

russischen Baumwollindustrie um 46*^ 0 (speciell im Moskauer
Rayon um 50 *^

o, im Petersburger liayon um 25 °/o), in Polen
aber um 139^ 0 2.

Die Anwendung der Dampfkraft in gröfserem Umfange
beginnt erst in den 70er Jahren, smtdem wächst sie aber rasch.

Zahl der Damj tpferdekrttfb 1875 1890
in der Gesamtindustrie 14657 51800^

davon: in der Textilindustrie 4220 26 772'

in den Bergwerken 1 803 ^ 10497 ^

In den mit Accise nicht belegten Branchen hat sich die

Zahl der Dampfpferdekräfte im Zeitraum von zwei Jahren von
1890 bis 1892 wieder fast verdoppelt und zwar ist sie gestiegen

von 41303 auf 81346.
Dio ^^al1zo änfsore Erscheinung des Landes hat sich in

25 Jahren von Grund aus verändert. In der Mitte wuchs das

kleine Städtchen Lodz rasch zu einem grofst^i Textilindustrie-

centrum, zum „polnischen Manchester", auf mit dem typischen

Aussehen einer modernen Fabrikstadt — einer Unzanl von
dicht aneinander gereihten rauchenden Fabrikschloten, einer

* A. S., MuKknii imd Lodz, S. 17.

* Die Fabrikindu.strie Kufslandä, 1, S.ll u. lo. Die Zahlen für die

tUBBische Baiunwollindnstrie bezleheii sieh auf das Reich ohne Finnland
und Polen.

* Mater, z. Statistik der Daiujjfniutorc im liu?s. Reiche, 8. 158, 163.
* Materialien zur Handels- und Industriestatistik Rufslanda für das

Jahr 1890 , 8. i:M u. 1".^ -194. Die crstere Zahl bezieht sich nur anf
die mit Accise ni\ lit belegten Kranchen und auf di<' Kohlene^ruben.

* Der Bergbau Hufsiauds, 8. 74, bezieht sich auf die Kohlengruben
allein.
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fast auaschliefslich aus dem FabrikpersoDal bestehenden Be-
völkerung und einem auBBchliefslich um die Industrie und den
Handel sich drehenden, von Fabrikpt'eifen geregelten städtischen

Leben. Man findet liier eine Reihe Riesenetablissements, unter
denen die „Manutaktur Seheibler" mit ilinm 15 Mill. jähr-

licher Produktion und 7(H)0 Arbeitern den ersten JMatz be-

hauptet. — Im südwestlielien Winkel des Landes, an der
preufsischen Grenze, schofs, wie aus der Erde hervorgezaubert,

ein ganzer neuer induötrierayon auf, wobei Fabriken inmitten

on Wald und Flor auftauchten, der Bildung von Städten
oraosgehend und von vornherein alles tun sich gruppierend.
In der alten Hauptstadt Warschau, dem Sammelpunkt aller

Handwerke, hob sich das Handwerk mächtig empor*. Zu*
gleich fällt es aber vielfach unter die Herrschaft des Kauf*
mannskapitals. Kleine und mittlere selbständige Betriebe lösen

Pich in Hausindustrie auf, und in den Vordergrund treten als

Sammelbecken für die Kb'initroduktion grofse ^laj^azinc fertiger

HandWerkswaren. — Der Handel des ganz(;n Landes konzen-
triert sieh hier auf der Bor-e und in zahlreichen Bank- und
Kommissionsgeschäften. Die Vorstadt, von Warschau, Praga,
wurde zum Centrum einer grofsen Metallindustrie, und die

riesige Leinwaudfabrik „Zyraidow" bei Warschau mit ihren

8000 Arbeitern verwandelte sich in ein eigenes Städtchen.

4. Die Hanptrayous der polnischen Indastrie.

Nachdem wir einen allgemeinen Abrifa der Entwicklung
der polnischen Industrie gegeben haben, bleibt uns noch übrig,

das Gesagte an der fresehielite der einzelnen wichtigsten Zweige
der Industrie im Detail zu ilbistrieren, ebenso wie die äufsere

lokale Gruppierung der i^'abrikproduktion aufzuzeichnen.

Die Industrie des Königreichs Polen ist, wenn man von
den zerstreut liet^nmden iuil)edeutenden Fabriken rechts der
W' eichsei und längs der preufsischen Grenze absieht, in drei

Rayons mit stark ausgeprägter Physiognomie, verschiedenem
Charakter und verschiedener (leschichte konzentriert.

Der bedeutendste unter ihnen ist der Lodzer Rayon.
Er umfafst die Stadt Lodz mit ihrem Bezirk, ferner die Städte

Pabianiz, Zgierz, Tomaszow und einige Betmke dea Qouveme-
menis Kaiisch. Die Produktion des Rayons belief sich schon
Im Jahre 1885 auf 49 Millionen Rubel', heute mindestens auf

Man zählte in der Handwerksproduktion Wars^nhans:
Meister Lebrlioge Arbeiter Produkt, in Pf. Sterl.

1876; 6664 5020 98888S
1896: 9642 19072 24 167 5163115

(RoportH, Nr. 153a. S. 4.)

Berichte der Kommiääioii zur Untersuchung etc., ti. 1—2.

2*
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120 Millionen *

. Dies iat der eigentliche Tcxtil in du strier
rayon. Das llauptcentrum desselben, Lodz, ist in seiner

Geschichte für die ganze polnische Industrie ilufserst typisch.

Schwerlicii kann man sich cinfMi für die Gründung einer

Fabrikstadt ungllnsti^i^orcn Platz denken, als Lodz. Hs ist in

einer wald- nnd wasscrlosen Ebene nns^elegt, inmitten von
]\loriusteu, welche noch vor ungefähr zehn Jahren stellenweise

von beiden Seiten der Hauptstrafse lagen . so dafs die Stadt

hier kaum 200 Sehritte breit war. Der winzige Fluls Lotlka
ist von Fabrikabfallen gänzlich verunreinigt, und die ganze
erforderliche Wassermenge wird den Fabriken von artesiscliMi

Brunnen und Teichen geliefert. Noch im Jahre 1821 hatte

-Lodz nur 112 Häuser mit 800 Einwohnern. In dem Jahre
1823 beginnt aber di«' Kolonisation, sehlesische und sächsische

Tuchmacher lassen sich nieder, und im Jahre 1827 zählt Lodz
schon 2840 KimvohiKM-, darunter 322 Manufakturarbeiter. 1837
hat es mehr als lüOOO, 1840 Kiüwolmer und über

1,1 Mill. Uub(!l jahrlieber Produktion. Infolge der Erhöhung
des russischen Zolltarifs im Jahre 1831 aber und der dadurch
in der Tuchfabrikation eingetretenen Krise wird die Stadt in

ihrem Wachstum gehemmt, die Einwohnerzahl geht sogar im
Jahre 1850 auf 15G00 zurück '-. Seit den sechziger Jahren
jedoch beginnt ftir Lodz infolge der oben geschilderten Ur-
sachen, die alle zusammen auf die Erschliefsung der russischen

Absatzmärkte hinauslaufen, eine Epoche rascher Entwicklung,
die seit den siebziger Jahren in eine reifsende Ubergeht Denn
wir sehen in Lodz:

1860 32000 Einwohner und 2600000 Rubel Produktion'
1878 100000 - - 26000000 - - ^

1885 150 000 - - 36 500000 - - »

1895 315000 • * - 90000000 - - ^

In den letzten 25 Jahren macbte auch die Produktion in

Lodz eine Umwandlung durch. Bis zu den siebziger Jahren
wurden hier Baumwollwaren für einen l)eschränkten Markt,

hauptsächlich für die wohlhabenderen Klassen, fabriziert. Als

' Bei «iie^t r Annahme pt"it?:i'ii wir uns auf das Wachstum dor Stadt

Lodz, 8. die folgende Seite. Da Jedoch Janschul (Urarirs etc., 8. 4f<\ und
nach ihm Swiatlowsky (Her Fabrikarbeiter, S. 23) die von uns angeführte
offizielle Angabe für'da« Jahr l^H'} für zu niedrig halten und die Pro-

duktion des Kayn]H bereits für das Jahr resp. ISK? auf 70 Mill.

Kabel schätzen, so durfte auch die beutige Produktion bedeutend über
unserer Berechnung stehen.

2 Janschul, Umrifs etc., & 44—4G, O. Flatt, 1. c. S. 47, 71 u. 110.
^ HtM-it liff der Kommission zur Untersncluiiip: etc., II, S. 1. Nach

anderen Quellen bciief »ich der Ertrag der Produktion von Lodz schon
1886 auf 40—46 Mill. Rubel. (Diplom, and Cons. ßep., Nr. 128. S. 4.)

* „Der Finanzbote", Nr. 21 vom 6. Juni 1897. Die Einwohnersahl
bezieht f^ifh auf .Intmar des Jahr« - 1^97.

• » „(iazeia lian«liowa" vom 1. Dezember 1896.
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aber der polnischen Industrie russische Märkte crülTnet wurden
und allmählich eine neoe Klasse von Abnehmern, das arbeitende

Volk, in der Nachfrage die herrschende Rolle zu spielen be-

gann, mnfste sich auch die Textilindustrie von Lodz dem
neuen Konsumenten anpassen. Das Lodzer Fabrikantentum
ging denn auch zur Produktion billiger und einfacher Baum-
woffwaren über, wie Triof>t und andere grobe gedruckte Stoffe,

vor allem aber zur Produktion von Barclient. Die Fabrikation

die8<T Stoffe wurde zuerst 1873 .mus Sarliscn nacii der Stadt

Pabianitz verpflanzt \ Heute herrsclit >ir in der ganzen Pro-

duktion des Rayons vor, wie folgende Zahlen darthun. Es
wurde in Lodz verfertigt:

1881 1886
Lancort 29 ^' o 27 «,'o

Bjas'» 44 «/o 29
Barchent . . . lO^lo 85®/o
Mitkai 5Vi<»/o hVo
Verschiedenes . . . WltV^ ^A""'^!.

100V 100 »/o

Auch der Umschwung in der Zollpolitik 1877 hatte einen

neuen Zweijpf der Baumwollindustrie im Lodzer Rajon ins

Leben geru^n, nämlich die Fabrikation von sogenanntem ge-

mischtem Spinngarn, aus Baumwolle und Wolle (Vigogne).

Bis dahin ans Werdau und Krimmit^chnn massenliaft nach
Rufsland importiert, sah sich dieses L'rodukt kurz nach
der Einführung des Goldzolls den Eingang nacli Uufsland
versperrt. Behufs Umgelnmg dieser Zollniauer wurden nun
einige Fabriken von deut>clien UnternL'hnjcrn aus Sachsen
direkt nacli Lodz versetzt, und schon 188t> verfertigten hier

tlber 39000 Spindeln gemischtes Garn^.
Auf diese Weise erscheint die heutige Gestaltung der

groCsen Baumwollindustrie im Lodaer Rajon als ein Er^bnis
der Erschliefsung der russischen Märkte und der russischen

2<ollpolitik in den siebziger Jahren.

Nicht minder ist die Wollindustrie des Rajons von den-
selben Faktoren beherrscht. Schon der gewaltige Sprung der
Produktion von 4 Millionen im Jahre 1870 auf 22 Millionen

im Jahre 1880 zeigt, welchen Einflufs der russische Absatz

auf diesen Industriezweig Polens ausgeübt hat. Was speciell

die Wollspinnerei betrifft, so verdankt sie ihre heutige Ent-

wicklung ganz besonders der Zollpolitik Kufslands. Die Ein-

führung des Goldzolls 1877 hatte die Verpflanzung vieler aus-

ländiscber Spinnereien nach Lodz zur unmittelbaren Folge;

^ Berichte der Kominission etc., II, S. 23.
* „Hjaa " ist ein au« bucliariseher Baumwolle verfertigtes Gewebe.
A. S , Moskau und Lodz, S. 51.

* Bet. d. Komoi. z. Unten, etc., II, S, 25.
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die gröfste mit 22000 Spindeln wurde 1879 von Allart

RousBeau Fils gegründet und ist heute noch eine Filiale

dieser Firma in Roubaiz, woher sie auch ihre Halb&brikate
besieht^. Seit den achtziger Jahren wurde Poleir zur Bezugs-
auelle von Spinngam für Rufsland und seine Produktion in

aiesem Zweig übcortrifft die russischo um mehr als 217 ^ o, in

Polen betrug sie 1890 18 749000 Rubel, in Rufsland
5 909000 Rubel. In der allerletzten Zeit hat die Zollpolitik

zwei anderen I^ranchen der Textilindustrie in Lodz — den
Strumpf- und Tricotwirkereien — zur HlUte verholfon -.

Noch interessantere Belege für die Wirkung der russischen

Zollimlitik auf die polnische Industrie bititet die Geschichte des
zweiten Rayons — des 8 o s n o v i z e r.

Dieser umfafst den südwestlichen, dicht an der preufsischen

Grenze gelegenen Teil des Gouvernements Piotrkow mit den
Städten Czenstochow, Bendin, Zawierz, Sielz und SosnoTis.

Während der Lodzer Rajron seine industrieUe Enwicklung
schon in den zwanziger Jahren begann , stellt die Industrie

des Sosnovizer Rayons, wie bemerkt, eine Erscheinung ganz
neuen Datums dar.

Noch bis zu den sechziger Jahren war hier meilenweit
nichts als dichter Tannenwald zu sehen, binnen 15 Jahren
aber verwandelte sich die waldige Gegend in einen regen
Industriebezirk, dessen Textilindustrie dem alten Lodz schon
eine ernste Konkurrenz bereitet.

Ks waren zwei wichtige Umstände, welche die rasche

Entwicklung der Industrie im Sosnovizer Rayon in hohem
MalSBe beffttnstigt^. Erstens die Billigkeit des Heinnaterials.

Der sttdRche Teil des Gouvernements Piotrkow bildet das
Kohlenbecken Polens, und seine Nachbarschaft yersetzte die

junge Sosnovizer Industrie in eine nicht nur \m Vergleich
mit Rufsland, sondern auch mit den anderen Teilen Polens
ausnahmsweise vorteilhafte Lage. Der Durchschnittspreis von
1 Pud Kohle beträgt je nach der Ortschaft in den betreffenden
Rayons

:

im Sosnovizer Rayon Warschauer Rayon Lodzer Rayon
2,4—9,7 Kop. . 11,22—13 Kop. 11,5— 14,9 Kon.«.

Zweitens die Billigkeit der Arbeitskraft. Diese Kohlen-
industrie stellte von vornherein den Fabriken des Rayons ein

Kontingent von „freien" weiblichen und jugendlichen Arbeits-

kräften in den Personen der Familienangehörigen der Berg-
leute zur Verfügung. Auch hierin befindet sich der Sosno-
vizer Rayon in einer bedeutend günstigeren Lage als der
Lodzer. Die Lohne betragen nämlich: •

» 1. c. s. i»;.

* „Die Geschichte uud der heutige 8taud der ^tadt Lodz*" iu der
nOaateta Handiowa'' vom 8. Desember 1896.

* Berichte der KommiMion etc^ I, 8. 83b
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pro Monat in Rubeln:

Sosnovizer Rayon Lodzer Rayon
Männer Franen Mindorj. Mänuer Frauen Minderj.

Appretur 13,o0 10,75 8,50 26,— lö,— 9,75
Wollspinnerei 29,25 6,— 28,25 18,25
Gem. Spinnerei 21,25 10,25 — 22,— VX— —
hau nnv o 1 N)>inncrei 15,75 11 — 4.75 21.— 1 7,25 4,50

Durrht^i-hnittlich 20,— lO.-?-'» r,,L':, 24.H0 Yü. 6 6.7 »

Der Unttjrschied betrugt im Durchschnitt für die TextiiinduBtrie

in Lodz im Vergleicli zu Sosnoviz

für Männer -h 21,5'^ o, Frauen 4- 61,0«^ u. Minderj. 4- 4,7

Die eigentliche Ursache der Entstehung der Industrie im
Sosnovizer Kayon war jedoch die neue Aera in der russischen

Zollpolitik« £tne ffanse Reihe ureafsischer und sAchBischer

Fabriken wurde gldch nach 1877 einfach aus Deutschland
nach Polen verlegt. In einer Zone von 3 russischen Meilen
um die Grenze konzentrierte sieh bald eine ansehnliche In-

dustrie. Von den 27 bedeutendsten Fabriken, welche man hier

1886 in der Nähe von der Grenze zäliltc, wurden gegründet
bis 1877 1877—1886 22 (81,5 %)^

Die Produktion der Fabriken in Sosnoviz betrug:

1879 ' 2 MiU. Rubel, 1886 13 Mill. Rubel»,

was eine Vermehrung um 2500 ^io in 7 Jahren ausmacht.
Die Entwicklung der Fabrikproduktion im Sosnovizer

Rayon ging Hand in Hand mit einem überniachenden Wachs-
tum der Kohlenindustrie. Unterstützt und in den dreifsiger

Jahren (1833—1842) sogar unmittelbar betrieben von der Pol-

nischen Bank, entwickelt sich dieselbe bis zu den sechziger

Jahren ganz langsam und weist im Jahre 1860 eine Ausbeute
* von 3,6 Mill. Pud Kohle auf. Seit dieser Zeit treten nach ein-

ander drei wichtige Momente ein, die der Entwicklung des
Beigbaues mächtig Vorschub leisteten: erstens der Bai) von
Eisenbahnen in den sechziger und siebziger Jahren , zweitens

die Entwicklung der Fabrikindustric und drittens das prohibi-

tive Zollsystem. Der Aufschwung kommt denn auch in folgen-

den Zahlen zum Ausdruck:
Die Kohlengewinnung in Millionen Pud war:

1860 3,6

1870 13,8

1880 78,4 *

1890 150,8''

Während der 20 Jahre 1870—90 hat sich also die Aus-
beute um 993 ^/o vergrSfsert

m

>̂ 1. c. S. 38.
« 1. c. S. 87.
* W. W. Swiatlowskv, 1. c. S. 24.
* Gesclnchtlich.-stat. 'Knndschau, IM. I, Tabelle XIV-XV.
* Der Bergbau Hufslanda, S. 91. i^ie obigen Zahlen beziehen sich

auf die Privatbetriebe allein. Oer Ertrag der Staatskohlengmben machte
1860 7,2 und 1870 6,3 Mill. Piid aus. Seit 1878 hört die Kohlenge-
winnung auf diesen Gruben gänzlich auf.
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Die Eisenbahnen bilden einen der wichtigsten Abnehmer

für die Kohle. Neben dem südrussischen Kohlenbassin ver-

»i« Iii auch das polnische mit Heizmaterial die Eisenbahnen
Ruüslands. Der J^onsum der letzteren betrug:

1880 18S5 1890
von sUd-russ. Kohle 22.2 Mill. Fud 34,3 Aliil. 39,8 MiU.

- polnisch. - 10,8 - - l.S,8 - 17.5 -
^

Kin noch wichtif^erer Abnelmi« r der Kohle iöt aber die

Fabrikindu.strie. 1890 vorbraiu hte der Lodzer Rayon allein

30,6 Millionen, der WarsiliaiKM' 26 Millionen und der 8osno-

vizer liayon 40 Millionen Pud Kulde, woliui die Eisenwerke
eine grofe Kolle spielten 2. 1893 belief sich der Kohlenkousum
in Warschau auf 35»5 Millionen Pud, in Lodz im gleichen

Jahre auf 36,2 Millionen* und im Jahre 1896 auf 41 Millionen

Pud*
Eine neue Epoche in der polnischen Kohlenindustrie tritt

ein mit der Ausdehnung der S('liutz2o]lpolitik auch auf diesen

Produktionszweig im Jahre 1884, wo die bis dahin freie Ein-

fuhr der ausländischen Kohle mit einem Zoll von ^ 2 bis

2 Ko])eken in Oold ]ter Pud getrofirn wurde. Die nilchste

Folp' davon w;ir eine grofse „Kohlenkrise" in Hufsland,

d. h. ein grosser Kohlf^iiniaugel infolge der riickstflndigen

Betrieliswoise der russi.sclicü K<ild<MiW('rki' und ihrer Unfähig-

keit, die im Verhältnis zur steigenden Machfrage gefallene

Zufuhr englischer Kohle durch die eigene zu ersetzen*.

Den Nutzen daraus zogen am meisten die polnischen

Kohlenwerke, welche ihre Thätigkeit rasch erweiterten und
in einigen Jahren alle wichtigsten Absatzmärkte in Rufsland:
Odessa^ Moskau, St. Petersburg, sogar Sudrufsland, eroberten.

Trotzdem die Krise längst überwunden ist, schlägt seither die

polnische Kohle in Rufsland Schritt ftir Schritt die süd-

russische aus dem Felde, so auf den Eisenbahnlinien Moskau*
Kursk, Moskau-Brest, Kijew Woronesch, Chwastow, 8t. Peters»

burg-Warschau , und zum Teil auf den südwestlichen Linien.

Nach C)dcssa kam 1894 aus Polen 5 8240UÜ Pud Kohle gegen
5300000 aus dem südrussischen Becken

Es bleibt noch übrig, einen Blick auf die Eisenindustrie

des Rayons zu werfen. Diese hat bereits eine längere Ge-

> L c S. 72.
« 1. c S. 92.
« Die Produktivkräfte RufslMTids, VII, S. m
^ .Gazeta Handlowa" vom 14. Dezember
Im Durchschnitt wurde nach BuTsland eingeführt:
1866-1870 j&hrlich 491 Mill Pud fremde Kohle,
1871- 1875 - f?or> . -

1876—1880 - 97 1 - •

1881—1885 - 1122 - - -

l<^r>- 1800 100 7 - - (»ir Ikgbii, il"

• ,l»iHwdtt", Nr. 62 vom 26. Dezember 1896.
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schichte hinter sich, denn schon in dem Herzogtum Warschau
om das Jahr 1814 zählte man 46 Hochöfen fUr Eisenens^.

Die Entwicklung ging jedoch so langsam vor sich, dafs Polen
es bis zu den achtziger Jahren nicht über eine Produktion
von 2,5 Millionen Pud Roheisen, 1,4 Millionen Pud Eisen und
8,9 Millionen Pud Stahl gel)rael)t hattet

Ein neues Blatt in der Geschichte der polnischen Prisen-

Industrie beginnt mit der Wendung in der russischen Zoll-

politik. Die kurze freihändlerisehe Periode nach dem Krim-
kri<'»;e dauerte für das Eisen etwas länj^er als für aiulf^re

Waren, da die russischen Eisenwerke auch bei der stärksten

Schutzzollj)olitik nicht hatten den vom Eisonbahnbau gestellt*'n

enormen Anforderungen j^enügen kuuiien. Seit dem Jahre
1881 tritt aber auch hier der Schutzzoll an Stelle des Frei-

handels, und nach einer allmählichen Steigerung wurden die

Zollsätze im Jahre 1887 auf 25 und 80 Kopeken in Gold per
Pud Roheisen, auf 50 Kopeken bis 1,10 Rubel Air Eisen und
70 Kopeken für Stahl festgesetzt; der Tarif von 1891 hat

eine aoermalige Erhöhung der Zölle gebracht^. Als unmittel-

bare Wirkung der Zollrevision sehen wir die Einfuhr fremder
Metalle nach Kufsland folgendermafsen zurückgehen:

Roll eisen Eisen Stahl
1881 14,3 Mili. Pud 0,5 Mill. Pud 1,4 Mill. Pud
1890 7,1 - - 5,0 - -

^ 1,0 - -
*

Dementsprechend steigt die MeUillproduktion iu Kufsland
und in Polen, — im letzteren wie folgt:

in Millionen rud
Roheisen Eisen und Stahl

1870 1,8 (100%) 0,6 (100 «/o)

1880 2,4 5.5

1890 7,4 (-^ 488 7,5 * (+ 1054 o)

* Der Bergbau liufslancla, 8. 57.
' L c> S ^ II ff
« 1. c.'s.*65, DieVabrikindustrie Rufslauds, XIX, S. 181.
* Der Bergbau, S. 65 u. 66. - Das prozentuelle Verhältnis des in

Rufdlaud jährlich verbrauchten fremden und einheimischen Produktes
war folgendes:

1866-1870 106 Mill. Pud 8 0o 97 Mill. Pud. 12^9
1871-1875 183 - ll«>/o 122 31 »0

1876— INMO 171 - 26 "o \:V2 35<>o

1881—1885 220 - 32 *>o 135 m m 26 "0
1886—1890 256 . 21 »0 146 m m 19 «/o

1891—1895 402 - 90/0 159 m • 28«/o
Finanzbote Nr. 21 vom 6. Juni 1897)

^ Geschichtlich-statistische Rundschau, 1, Tab. Vill—IX u. X—XI,
Der Bergbau Rnfslands, 8. 58—60. Die obif^en Zahlen beaiehen sich

nur auf die Privatbetriebe. Die Produktion der Staatsbetriebe bstittg

1860, 1870 und ISHO: für Roheisen 0,65, 0,47 und 0,29; für Eisen tind

Stahl: 0,33, 0,1 und 0,1 Millionen Pud.

1860 0,7 0,8

Roheisen
Im ganzen; davon fronules

K i ? j' n

Im ganzen ; davon fremdes



Der dritte Industrieray on, der Warschauer,
hat keine so stark ausgeprägte industrielle Physiognomie, wie
die beiden vorhergehenden. Hier finden wir eine grofse

Mannigfaltigkeit der Industriezweige, die wichtigsten aber sind

der Maschinenbau und die Zuckerindustrie. Die
Geschichte des ersteren ist ganz in folgender einfacher

Zusaramenstollunfjr orzilhlt. Während bis 1860 nur 9 Fabriken
hmdwirtschattlicher Maschinen in Polen existierten, wurden
1860— 1885 42 neue gegründet Hier, wie in allen früheren

Fällen, sehen wir den gleichen Aufschwung infolge der Um-
wälzung des Absatzes in den sechziger und siebziger Jahren.

Werfen wir endlich einen Blick auf die Geschichte der
Zuckerinduatrie. Sie hat schon in den zwanziger Jahren ihren

Anfang genommen, wurde jedoch bis zu den fünfziger Jahren
nur als ein Nebenzweig der Landwirtschaft in kleinen Dimen-
sionen oft von Grundbesitsem selbst betrieben. Die Produktion
der im Jahre 1848 thätigen 31 Betriebe übersteigt nicht

177500 Pud, was nicht mehr als 5 bis 6 Tausend Pud pro
Fabrik ergiebt. Die gröfstc Zahl der Zuckerfabriken weist

das Jahr 1854 auf, wo es 55 Betriebe gab*. Seit der Auf-
hebung der Frohndienste und der Umwälzung in der Land-
wirtschaft trennte sieh die Zuckerproduktion von der Agri-

kultur und wurde zu einem selbständigen Industriezweig.

Die Zahl der Etablissements verriii^^erte sich allmählich bei

gleichzeitiger Konzentration der Produktion. Im Jahre 1870
Hnden wir nur noch 41 Zuckerfabriken mit 1,2 Millionen Pud
jährlicher Produktion. Eine wahre Revolution in der Zucker-
industrie wurde aber erst in den siebziger Jahren durch
die Steuer- und Zollpolitik der russischen Regierung her-

beigeführt 1867 wurae nämlich das besondere System der
Zuäerhesteuerungy welches bis dahin in Polen Geltung
hatte, aufgehoben und durch das reichsrussische ersetzt.

Das letztere beruhte auf der Besteuerung nicht des effektiT

hergestellten fertigen Produktes, sondern derjenigen Menge
desselben, welclie premärs der als Norm gesetzten Produk-
tivität der Frefsappar;it<' auf jeder Fabrik voraussichtlich

hergestellt werden sollte. Die Znckersteuer in dieser Ge-
stalt wurde selbstverständlich in hohem Mafse zum Stachel

der Vervollkommnunp: der Produktion; sie hcwog bald alle

Zuckerfabriken zur Eintührung der Diffusionsmethode, welche

die Produktivität dermafsen über die zur Basis der Be-
steuerung genommene Norm hinaustrieb, dafs die nominelle

Steuer von 80 Kopeken in Wirklichkeit 85 und sogar nur

1 Landwirtdcbaftiiche Eucyclopädie, Bd. III, S. 15. Nach Orlow,
Register etc., S. 620, gab es schon 1879 66 Maschinen&briken mit
einer Produktion im Betrage von 6,7 Mill. Rubel.

* Landwirtacbaftl. Encyclopädie, Bd. II, 8. 630 u. ff.
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20 Kopeken per Pud ausmachte K 1876 wurde noch zur Auf-
munterung aer Zukerausfuhr die RttckTergUtung der Accise
vom exportierten Zucker angeordnet, was angesichts der
obigen Verhältnisse wiederum einer kolossalen Ausfuhrprämie
gleichkam. Dies war wiederum ein Stachel zu einer fieber-

haften Vervollkommnung der Betriebsmethoden und zur Er-
weiterung der Produktion. In wenigen Jahren hat sich auch
die Zuckorindustrie in Kufsland und in Polen m eine Orofs-

industrie verwandelt. Wiilirend Knfsland im Jalire 1874 nur
4 Pud Zucker ausgefühi't liatte, betrug der Zuckerexport schon
1877 3896902 Pud, für welche die Kegierung freilich

3 Millionen Rubel — die Hälfte der ganzen im Reiche er-

hobenen Zuckeraccise — „rückerstatten" murste-. Sie schritt

denn auch schon 1881 zur gründlichen Reform in der Be-
steuerung der Zuckerindustrie y inzwischen war aber letztere

auf sehr hoher Stufe der technischen Entwicklung angelangt.

In Polen wiea sie auf;

1869/70 Fabriken 41 mit 1,2 Mill. Pud Produktion.

1890/1 - 40 - 4,8 - - - •

Auf diese fieberhafte Erweiterung der Produktion folgte

1885 eine Krise, welche ihrerseits die Gründung eines ganz
Rufsland und Polen umfassenden Zuckerkartells nach sich zog,

und so diesem Produktionszweig den deutlichsten Stempel
einer Grofsindustrie aufdrückte. Eine Blüte dieses Kartells

ist es, dafs der russische Zucker, dessen Herstellungskosten
1* 6 d. pro Pfund betragen, im Auslande zu 1- a d., in Kiew
aber zu 4 d. uro Pfund verkauft wird*. Kein Wunder, dafs

bei solchen Monopolpreisen die Zuckerfabriken enorme Divi-

denden abwerfen k()nnen.

Das vorstehende Bild der Industrie in Polen wäre un-

vollständig, wenn man es nicht wenigstens durch einige An-
gaben über die Rolle dieser Industrie in der Volkswirtschaft

des Russischen Reiches im allgemeinen und spedell im Ver-

fleich zu anderen wichtigen Industrierayons ergänzen würde.

>ie Bedeutung Polens und der beiden Hauptstätten der

russischen Fabrikproduktion — St. Petersburg und Moskau —
mit Bezug auf die industrielle Thätigkeit läfst sich ganz all-

gemein folgendermalBen darstellen:

> Die Fabrikindustrie Ra&landB, Xni, S. 6—7.
« 1. c. 8. 7.

• La&dwirtsch&ftl. Encjd., Bd. II, S. 523 u. 534.

* Dipl<«i. and Göns. Reports, Nr. 1449^ S. 7.
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Gesamtertrag^ der Produktion Pro Kopf
1890 in Millionen Rnbel der Bevölkerung

Im Russisch. Reich 1597 13,5 Rubel
- MoskauerRayon 460 38
- Pct.rsb. - 242 40
- Polen 210 23 -

»

Wio man sieht, nimmt die polnische Industrie ebenso
absolut wie relativ die dritte Stelle im Reiche ein, während
die Moskauer absolut und die Petershurger relativ die erste

Stelle l)eluiu))tet. Greitcii wir die beiden wichtigsten Zweige
der Produktion, Textilindustrie und den Bergbau herauä| so

erhalten wir die folgende Zusanmienstellung

:

Von der Gesamtproduktion des Reiches (ohne Finnland),

welche 1895 fUrRoheisen 82,0, für Eiaen 25,7, fUr Stahl 34,5
und für Kohle 550 Millionen Pud betrug, entfielen auf

Roheisen Eisen Stahl Kohle
Rayon Ural 36% 56«/o 7,7 «/o 2,9 »/o

Donez 40 - . 6 - 42,0 - 54,0 -

Polen 14 - 14 - 23,0 - 40,0 -
«

In der ^fetall- und Kohlen})roduktion sind nämlich das
Becken des Donez (Südrufslaud) und der Ural die wichtigsten

russischen Kayons, und Polen tritt vor allem mit dem ersteren,

zum Teil auch mit dem letzteren in Konkurrenz auf den
russischen Märkten. Wie wir sehen, steht Polen im Bergbau
des Reiches an zweiter Stelle gleich hinter dem Kayun
Donez, ausgenommen die Produktion von Roheisen, wo es die

dritte einnimmt Trotzdem' Polen nur 7,3 ®/e der Oesamt-
bevölkerung des Reiches hat, weist es ein Viertel der reiche-

russischen Stahl- und zwei Fttnftel der Kohlenproduktion auf.

Ebenso soiclt Polen in der Textilindustrie des Reiches
ganz unvcrhältnisraäfsig zur Gröfse seiner Bevölkerung eine

sehr bedeutende Holle. Von der Gesamtzahl der Spindeln
und der Webstühle in der Raumwollindustrie des Reiches,

welch( im Jahre 1886 3 913000 resp. 84500 betrug, ent-

fielen auf
Spindeln Webstühle

Moskauer Kayon 55°'o 71,6%
Petersburger Rayon 29 - 12,8 -

Polen 13 - 12,5 - •

Hierin steht Polen also wiederum an dritter Stelle.
In den anderen Zweigen kommt ihm jedoch eine viel gröfsere

* Die Fabrikindustric ßufslands. Einleitung, S. 32—33. Der Mos-
kauer oder der Centrale Rayon lunraast die CronvemeoientB: Moskau,
Wladitnir. Kaluga, Koptroma, Nischny-Novgorod, Sinol nsk, Tw* r und
Jaroalaw; der TVtcrshnrirfr Hayon die Gouvernement»; St. Peters-
burg, Pskov, NovgDrod, Kvirlund, Liefland, Estland.

» „Der Finanzbote", Nr. 8 vom 7. Marx 1897.— Nur Pdyatbetriebe.
> Die Fabrikindnatrie RoTslands, I, & 11.
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Bedeutung eu, wie dieB aus der folgenden Tabelle ersichtlich.

Von der gesamten Textilindustrie dos Reiches, deren
Produktionswert 1892 580,9 Millionen Rubel betrug, entfiel

auf Polen 19,5%; sein Anteil an den einzelnen Branchen be-
lief sich aber

in der Baumwollspinnerei Baumwollweberei Leinwandfabrik.
auf 15,6 0/0 16 42 0'o

in der Wollweberei und Tuchfabrik. Wollspinnerei Wirkerei
29,6 »/o 77 % 78 ^lo \

Wenn Polen somit im ganzen von der Industrie des
Centralen und des Petersburger Rayons übei*flügelt wird, so

geht es jedoch in einzelnen wichtigen Zweigen der Volks-
wirtschaft allen anderen Reichsteilen voran. Im liesonderen

weist die grofse Bedeutung Polens in diesen Zweigen auf eine

weitgehende Arheitstt^ilung zwischen der polnischen und der
russischen Industrie hin.

5. Der indiutrieUe Absatz Polens.

Aus dem Vorher^^^henden wurde klar, dafs die russischen

Absatzmärkte die eigentlichi- rriebt'eder der heutigen grofs-

industriellen Entwickelung Polens bilden. Es wäre deshalb
interessant, genauere Angaben über den Umfang des Absatzes
polnischer Waren in Kufsland zu erfahren, solche lassen sich

jedoch nur schwierig ennitteln. Wie in der Statistik aller

Staaten y besteht auch in derjenigen Rufslands ein grofser

Mangel an Daten Uber den Innern Warenverkehr. Nnr
mittelbar und annähernd Ufst sich hier ein Überblick gewinnen.
Die im Jahre 1886 veranstaltete offizielle £nquete ergab, dafs

von den 141 gröfsten Fabriken, die insgesamt ein Dritteil

der ganzen Pro lulaion darstellen,

87 Fabriken mit 7 0<)1984 R ansschUefslicb för Polen prodosieren,
27 - - 7480G45 - - - Kulaland - •

11 - - 18224589 - yorwiegend - Polen
34 - - 22824 013 - - - Rufsland
82 - - 19311695 - sur Hälfte för Polen u. Kufsland - *

Wenn wir den Ausdruck „vorwiegend" als gleichbedeutend
mit '/s annehmen, so stnlU sich der Absatz der polnischen

Industrie folgc^nderraaisen dar.

Die 141 Fabriken produzieren Waren
flir Polen im Werte von 33142228 Rubel gleich 47 »/o

- Rufsland - - - 36760698 - - 52 -

' Materialien zur Handels- und Indastriestatistik RtiTslauda f&r
das Jahr 1892, S. 191-204.

* Berichte der Kommission etc., I, S. 18.
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Der allgemeine Scblufs, zu dem die Enquetekommiasion

kam, war. dafs die polnischen Fabriken 50—55^/o ihrer £r-
aeugnisse in Rufsland absetaen.

Den obigen Schlufs bestätigen auch partielle Angaben,
so Uber den Absata der Textilindustrie der Stadt Lodz. .

Dieser war
1884 (Krise) 18^r, 1886

i n P u d
Baumwoll- u. Wollstofie

in Polen in Kufsland in Polen in Rufslund in Polen in Kufsland
372:^ 1004286 321344 1115460 449565 1 507259

Gani
45290 4524 68051 99951 56588 90136

417680 1 006810 884895 1215411 500148 1597895 >

Vf&s also das Centrum der Textilindustrie betrifft, so setzte

es schon Mitte der achtziger Jahre drei Viertel seiner Erzeug-
nisse in Rufsland ab. In den zehn Jahren aber, seitdem die

obigen Berechnungen gemacht wurden, dOrfte sich das Ver-
hältnis noch in weit stürkerem Mafse zu Gunsten des Absatzes
in Rufsland verschoben haben, da die Produktion seitdem

ca. um die Hälfte angewachsen ist, während der innere Markt
sich selbstverstiindlich nur in kloiiiom VerliUltnis vei^röfsern

konnte; andererseits haben wir direkte Beweise, dafs der
polnische Absatz während dieser zehn Jahre neue Gebiete in

Kufsland sieh erschlossen hat, worauf wir noch nJUn'r zu
spreeheii kommen werden. Man darf also als das niiiiimalö

Verhältnis für heute anmhmen, dafs von den Erzeugnissen

der polnischen Industrie ^i» von Kufsland absorbiert werden.
Und zwar erstreckt sich dieser Absatz auf diejenigen Industrie-

zweige, welche den Hauptstamm der grofskapitalistischen

Produktton in jedem Lande bilden: auf die Textil-, Metall-

und Kohlenindustrie. Daneben setzen natürlich auch eine
ganze Reihe kleinerer Industriezweige, wie die Zucker- und
Gaianteriewarenproduktion, die Gerberei u. a. ihre Erzeugnisse
in immer wachsendem Mafse mich Rufsland ab.

Das Vorschreiten des polnischen Absatzes in Rufsland

bietet in geographischer Hinsicht ein interessantes Bild. Wie
gesagt beginnt dieser Absatz in gröfserem Umfange erst mit

den siebziger Jahren. Längere Zeit beschränkt er sieli jedoch

nur auf die w «östlichen und südwestlichen Gouvernements des

Reichs — auf Litthauen und Kleinrufsland, also eigentlich auf die

alten Teile des ehemaligen Polens. Anfangs der achtziger Jahre
erobert i*ulen aber einen neuen Absatzmarkt im büdcn Rufs-

' 1. c. I, Anlianix, S. 41 — 48. Nfich onp^lischen Quellen w m <lie

Ausfuhr der TextilimJustrioproduktc huh Lodz 1.^56: nach Polen 22*J900
Pud, nach Rufsland 970 791 Pud, 1887: nach Polen 264805 Pud, nach
Kurslaiid 721 lin Pud. (Diplomatie and Goosolar Reports on Ttade and
Finance, Nr. 321, S. 7.)
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lands, in dem sog. „NeuniMand" Mitte der achtziger Jahre
macht der polnische Absatz wieder einen Schritt weiter. Im
Jahre 1883 wurde nämlich der durch den Berliner Kongrefs
vereinharte freie Transit über Batura nach dem Transkaukai^us

aufgehoben und eine Zollgrenze dasell)sf crriclitet. Damit
haben die westeuropäischen Länder, vor allein England, einen

beträchtlichen Absatzmarkt für ihre Produkt»- verloren, der-

selbe ging nun an rustsische und polnische Industrielle über.

Um das Jahr 1885 erscheinen polnische Fabrikate zum ersten-

male im Kaukasus , seitdem wächst ihre Zufuhr zu den 3
Haaptpunkten des kaukasischen Handels wie folgt;

Batum Tiflis Baku
1885/6 39,000 Pud 55,000 Pud 68,000 Päd
1887/8 95,100 , 200,000 „ 258,000 ,

*

Ende der achtziger Jahre rtlckt der polnische Absatz
nach dem Nordosten — aar Wolgagegend — vor. Die polnische

Zufuhr /u dem Hauptcentrum des Wolgahandels Zarizin war:

1887 — 56,640 Pud; 1888 ~ 73,729 Pud; 1889— 106,403 Pud».

Zur gleichen Zeit fängt Polen an, an dem europäisch-

asiatischen Handel teilzunehmen, seine Fabrikate erscheinen

nämlich auf den beiden kolossalen Jahrmärkten in Niszni-
Kowgorod , wo seit 1889 fxrofse polniseho Depots «'rriehtet

werden^, und in Irbit. Endlie}i mit dem Ende der acht-

zii^er und Anfang der neunziger Jahre l)etritt der polnisehe

Absatz den asiatischen Boden. Zuerst wurden Handels-

beziehungen mit Sibirien angeknüpft: 1888 mit Tomsk in

W'estsibirien 1892 mit N e rczi n sk im siidüstlichcn Sibirien^,

1894 erscheinen polnische Waren schon in Omsk^ üm
dieselbe Zeit entwickelt sich der polnische Ahsats in Asien

auch nach zwei anderen Richtungen hin, einerseits nach China,

andererseits nach Persien und Kleinasien.

Im Lau fe von 20 Jahren, 1870—1890, hat also der polni-

sche Handel Schritt für Schritt in alle Winkel des europft-

ischen Rufslands Eingang gefunden. Diese rasche Erweiterung
des Absatzmarktes hat eben, wie wir gesehen, die polnisehe

Fabrikproduktion in 20 Jahren in eine Grofsindustrie ver-

wandelt. Seitdem bereitet sie sich aber zu einer neuen,

wichtigen Aktion vor — zur Eroberung asiatischer

' Janschul. 1. c. S. 63.

Ateneum«, 1890, Hd. I, Heft II, 8. 294-6. Sneciell der Absatz
von polnischem Eisen nach dem Kaukasus war folgender: 1887 —
310500 Pud; 1.^88 - 299044 Pud; 18s9 — 340905 Pud; 1890 — 898210
Pud. (l. c. 1891, Bd. III Heft S. 612).

« 1. c. 1891, Bd. III, Heft iü, S. 611.
* „Kraj", 1889, Nr. 48.

1. c. 1888, Nr. 21.

« -Prawda", 1893, Nr. 3.

» 1. c. 1894, Nr. 51.
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Märkte. Schon hat der polnische Handel in dieser Richtung
einige wichtige Schritte gethan. Dies ist jedoch zweifellos

erst der Anfang von einem Anfang und die grofsartigen Auft-

sichten, welche der Industrie dank der transsibirischen Eisen-

bahn und den gewaltigen P^rfolgcn der russischen Politik in

Asien eröffnen, Ixtdeuten u. a für die polnisclie Industrie eine

neue Revolution, vielleicht einc^ nodi wuit^^fliciidure , als die

sie in den siebziger Jahren erlebte. Die pidnisehen Unter-

nehmer bereiten sich allen Krn>le.s aut diese Zukunft vor und
richten ihr Augenmerk beharrlich auf Asien. Es wird in

Warschau ein „Warenmuseum des Ostens* errichtet , welches
die specielle Aufgabe hat, die Produsenten mit der Warenwelt^
dem Geschmack und den Anforderungen Asiens vertraut zu
machen. In dem Prospekt der neuen Handelsanstalt wird
darQber folgendes berichtet:

„Zucker und Branntwein, Maschinen und Gufsröhren,
Glas, Fayence und PorzellaD, Schuhe, Kravatten und Hand-
schuhe, Tücher, Kattun und Leinwand , welche bei uns fa-

briziert werden, gingen noch vor kurzem nicht weiter als nach
einigen näehstliegenden Gouvernements: heute wandern sie

über den Dun, den Ural, nach dem Kaukasus, über das
Kaspiscin; Meer, nach China, Persien und Kleinasien. Um
es aber in dieser Richtung möglichst weit zu bringen, kann
man nicht denjenigen, für die die Ware bestimmt ist, unsern

Geschmack aufdrangen, sondern man mufs sich dem ihrigen

anpassen , man mufs das produzieren, was auf jenen Märkten
einen Absatz findet, der dortige Geschmack unterscheidet

sich aber von dem unsrigen unendlich'. .... Die Gattung des

Stoffes, die Form, das Dessin, die Ltcblin^forben sind dort

andere als bei uns Das, was wir bis jetzt produzierteni

war vorzugsweise für die civilisiei-te eingewanderte Be-
völkerungsschicht in jenen Ländern bestimmt. Die Massen
standen aufser dem Zielbereich unserer Industrie. Wenn wir

aber unsere Industrie auf ein festes Fundament stützen und
sogar erweitern wollen, müssen wir Wnr'^n jirodu/ieren, welche
dem Geschmack und den Gewuhnliciuin der Massen ent-

sprechen, und daher müssen wir die Bedürfnisse dieser Masse
kennen lernen"

^

Dies in kurzen Zügen die Geschichte der Industrie in

Russisch-Polen. Aus den Benndiungin der Regierung des

Königreichs Polen hervorgegangen, macht sie gleich im ersten

Augenblick den Versuch, sich der russischen Märkte zu be-

mächtigen. Nun ihr der Zutritt zu diesen erschwert und sie

auf den inneren Konsumtionskreis mehr angewiesen wird, ent-

wickelt sie sich langsam und schrittweise. Die sociale Krise,

„Prawtla-, 1Ö96, Nr. 5.

Digitized by Google



— 33 -

welche Rufsland in den sechsziger Jahren darchmachte, reifst

auch Polen aus seiner ökonomischen Unbeweglichkeit und
zieht es in den Strudel der kapitalistischen Entwicklung
hinein. Mit der erneuerten diesmal definitiven Eröffnung der
russischen Absatzgebiete gewinnt die polnische Industrie einen
flppigen Nährboden und macht rasch den UmwaTidhinfj^sprozefs

in eine Grrnfsindustric durch. Die Zollpolitik Rulalands mono-
polisiert die Annehmlichkeiten des enormen Absatzgebietes für

russische und polnische K;i})itiilisten und erzeugt eine tieber-

hafte Kapitalaccumulation. Die Fabrikindustrie wird in Polen
zum herrschenden Faktor des ganzen socialen Lebens, in

welchem seit den letzten 25 Jahren auch ein totaler Umschwung
eintritt.

Wie wir oben erwähnt haben, bewahrte Polen bis zu
den sechssiger Jahren den Charakter eines agrikolen Landes
mit der Herrschaft des Standes der Grundbesitzer auf allen

Gebieten des öffentlichen Lebens. Die ßauernreform zer-

trümmerte schon zum greisen Teil diese Vorherrschaft des
adeligen Grundbesitzes ^ Die Notwendigkeit, tiber das nun
für den Betrieb unentbehrliche (i eidkapital zu disponieren, ver-
gröfserte stark seine Verschuldung. Die in den achtziger

Jahren hinzugetretene allgemeine Krise in der europäischen

Landwirtschaft und das «Sinken der Getreidepreise gaben ihm
den Rest.

Die ganze breite Schicht des mittleren adeligen Grund-
besitzes ging und geht dadurch mit jedem Tage seinem Ruin
mehr entgegen. 15 Prozent der adeligen Güter sind bereits

ans den Händen ihrer Besitzer in deutsche und jüdische Hände
Übergegangen, andere 15 Prozent wurden in Parzellen zer-

schlagen und an Bauern verkauft. Der übrige Grundbesitz
ist mit einer Hypothekenschuld b(»lastet, die im Durchschnitt
80 Prozent, in zwei Fünfteln der Fälle aber 100 bis 250 Prozent
des Wertes betritgt-. Gleichzeitig wuchs aber immer mächtiger
die Industrie und bald wunlo sie in allen Beziehungen der
Landwirtschaft überlegen. Schon 1880 war der Wert der

industriellen Produktion demjenigen der Getreideproduktiun
gleich^. Heute übersteigt er ihn um mehr als das Doppelte:

der erstere beträgt zum mindesten 23 Rubel, der letztere nur

11 Rubel pro Kopf der Bevölkerung*. Aber auch diese

* Eine kurz(> Geschichte dieser Reform und der Verhältnisse
swischeii den Gnindbesitzem QDd den Bauern in Polen s. in den eng^
Hachen Reports, Nr. 355.

• J. Bloch, Der Grundbesitz und dessen Verschuldung'. —
.There is no doubt ttk&t a groat majority of the landownors in Poinnd
live under the most difficult condition-'". (Reports, Nr. 'Ml, S. 11.)

Einiges auch in J. Bloch, Die biluerliclie Bank und die Parzellatiou,

S. 1 n. 16.
» .T. G. Bloch. Die Industrie des Königreiche Polen, S. 181.
< Die Fabrikindustrie, S. 82 u. Ö3.

Luxemburg, Indostr. Entw. Polens. 8
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quantitativ untergeordnete Landwirtschaft ist gänzlich in Ab-
hängigkeit von der Industrie geraten. Während Polen ehemals
„ein Speicher Europas" , ein vorwiegend für den Weltmarkt
Getreide produzierendes Land gewesen

,
befriedig es heute

kaum den eigenen Bedarf. Die Industrie hat einen innern
Atarkt geschaffen, welcher das i;anze Produkt des Ackerbaus
— der Masse nach — verschlingt. Wenn Polen heute noch
ausehuliche Quanta Weizen exportiert, so geschieht dies nur,

weil es aus Rufsland noch gröfsere Ijjiuuita niedrigerer (ietreide-

sorten zum Ersatz importiert. Zweitens sieht sich die Land-
wirtschaft angesichts der stets sinkenden Getreidepreise heute
gezwungen, sich überhaupt immer mehr von der reinen Getreide*

Produktion zu emancipieren und auf die Kultur von sog.

technischen Pflanzen nir die Industrie, ebenso wie auf die

Viehzucht zu verlegend Es ist überflüssig zu betonen, dals

auch das Handwerk, da wo es noch nicht direkt von der
Konkurrenz der Fabriken untergraben wird, im Gegenteil von
der Fabrikindustrie lebt, teils ihr direkt in die Hände arbeitend,

teils von den durch sie accumnlierten Kapitalien und dem
gesteigerten innern Konsum profitierend. Die Industrie ist

jetzt derjenige Stamm geworden, aus dem alle übrigen Zweige
des materiellen Lebens des Laiuh^s ihre Säfte ziehen. Oder
richtiger gesagt, sie ist diejenige Triebfeder, die alle Gebiete
des materiellen Lebens revolutioniert und sich unterordnet:

die Landwirtschaft, das Handwerk, den Handel und die

VerkehrsmitteL Polen, das ehemals so sehr eigenartige Land
in socialer Besiehung, ist jetzt eiii typisches kapitalistisches

Land geworden. Der mechanische Webstuhl und der Dampf-
motor haben es der originellen Physiognomie beraubt und
ihm das nivellierende internationale Gepräge aufgedruckt.
Schon im Jahre 1884 hatte Polen die specitisch kapitalistische

Krankheit die erste pfrofso Kri.se — dureligeniaeht. Heute
kommen bereits in der erwachten Arbeiterbewe;iung hie und
da auch die Hypokratuszüge des polnischen Kapitaiismus zum
Vorschein.

' Vjrl. J.Bloch, Der Amclioi-atioiisknHlit und die Lage der Land«
Wirtschaft, auch L. Gorski, Uusere Fehler in der Landwirtschaft.



Zweiter Teil

Die ökonomische Politilc Rurslands in Polen.

Da8 im Vorhergehenden gegebene Bild der Entwicklung
und des heutigen Standes der Industrie in Polen ist ein ganz
anderes, als das, welches uns d'w Geschichte des städtischen

Gtewerbes in dem Polen des Mittelalte is bietet. Trotz der
ganz identischen Entstehungsweise — der künsth'chen obrig-

keitlichen Verpflanzung aus Deutschland — geht die Manu-
faktur in Polen nicht nur nicht, wie das ehemalige städtische

Handwerk, zu Grunde, sondern entwickelt sich zu einer Grofs-

industrie und trotz ihres fremden deutschen Ursorungs falst

sie nicht nur tiefe Wurzeln in dem nationalen Lel:)en Polens,

sondern wird geradezu zum herröchenden
,

tonaugebeudeu
Faktor desselben.

Allein in der letzten Zeit traten einige Erscheinungen auf,

die auf verschiedenen Seiten BefOrchtungen in Bezug auf die

fernere Zukunft der polnischen Industrie erweckt haben. Es
ist klar, dafs der Absatz in Rufsland und im Anschluls daran
der nunmehr eröflfnete Absatz in Asien den Lebensnery der
Industrie Polens bilden. Auf allen diesen Gebieten treten

aber polnische Erzeugnisse selbstverständlich in Konkurrenz
mit den russischen. Rin natürlicher Interessengegensatz in

Bezug auf die Ahsaiznuirkte sehe int sieh daraus zwischen

der polnischen und der russischen l^ourgeoisie auf den ersten

Blick zu erp:eben, ein Gegensatz der, je mehr die polnische

Industrie wächst, desto schroffer werden mufs. Anderseits

scheint es ebenso natürlich zu sein, dal's die russische Kapi-

talistenklasse auf ihrer Seite die russische R^erung gegen
die polnische Konkurrentin hat, dafs die Refpierung ihre Macht
zur Benachteiligung der polnischen Industne gebrauchen und^

als das einfachste und radikalste Mittel dazu etwa eine Zoll*

barriere zwischen Polen und Rufsland wieder errichten dürfte.

Solche Stimmen machten sich in der letzten Zeit Tielfach htfr*

bar und es wurde die Meinung hie und da ausgesprochen!
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dalB für die^ polnische Industrie nach der bisherigen Periode
der Prosperität eine Periode der Verfolgungen und MafB-
regelungen seitens der russischen R^erung oegonnen habe,
an denen sie Uber kurs oder lang zu Grunde gehen würde*.

Beyor wir also die Beschreibung der polnischen Industrie
abschliefsen, müssen wir noch auf die Frage eingehen, was
es mit dem Interessengogensatz der polnischen und der
russischen Fabrikproduktion in Wahrlieit auf sich hat, welche
die Ausrüstung aer polnischen in ihrem Konkurrenzkampfe
mit der russischen und welches die Stellung der Regierung
diesen Kämpten gegenüber ist. Auf diese \^>isp werden wir
in der Lag«' sein, die bisherige Geschichte der Industrie in

Polen durch eine Perspektive ihrer Zukunft zu ergänzen.

1. Die Ctoselilelit« des Kampfes swischen Lodz und Moskao.

Es ist vor allem ganz falsch, dafs die Konkurrenz und
der Streit zwischen dem centralen Industrierayon und dem
polnischen, der Streit, mit dem vor einigen Jahren so

viel Aufhebens gemacht wurde, eine neue erst aus den
achtziger Jahren datierende Erscheinung sei, wie dies all-

gemein angenommen wird. Ganz im Gegenteil, — dieser

i^ampf ist gerade so alt, wie die polnische Industrie selbst.

Schon in den zwanziger Jahren wurden der Regierung Bitt-

schriften unterbreitet, in denen sie russischerseits um die

Erhöhung der russisch-polnischen Zölle, pohiischerseits dagegen
um die gänzliche Abschaffung der Zollgrenze zwischen Polen

1 „The eDCüuragemeut thuä giveu to foreign iinmigranU aud to

local industry and trade in eeneral has caused a y&rj remarkable in-

dustrial devclopmcnt, especiauj^ in that part of Poland which is nearcHt
to Germany, wnence tho vivifyinp dement cjiine; but tlie poHoy which
bad been followed uninterruptedly for T6 jearg, and by whieh the in-

dustries of this ooiintry had been bnilt np was snddenl^r reveraed on
the 14th of March, 1887, by the woll-known imporial ukase forbiddinf;

foroigTtPrs from aoquiring roal proporty in tlie kingdom of Poland and
in the ]3altic provinces" .... „Anotber meaaure which will seriousiy

affect the indnstries of thia country is the new reenlation prohibiting tiie

eroction of buildinga within a (jiiartf^r of a milo of tlie frtuiticr" . . . .

„Tills and tho other measurc-^ in contonipl ttion arc urtribiited to the

jealoiisy of the Moscow manufai turers, who at tli(> last fair ot Nijni

Nowgforod addressed a memorial to the Govemment askinfi; for protection
a^ainst the I'ollsli induntries". (Diplomatie and Consular Uojjorta on
'1 raile and Finanee, Nr. H21, S. 6 u. 7.) Ferner: Schnlze-(4äv<'rnitz, 1 >er

Nationalif*mus iu Rufsland und seine wirtsehaftliehen Träger, .,Preuf?i3ehc

Jahrbücher**, Bd. 75, Januar- März 1h'.)4. irl. dan Blaubuch: Royal
OoDuni-sion on labour. Foreip^n Reports, Vol. \. IJu.^sia, S. !1. Die Aus-
fQhnmgcu desselbcu basiren hier auf den An^ubeu der coglischcu Kou-
snlarberichte ans Polen, welche gerade in uicsem Punkte sich nicht
imin(>r von dem einseitigen Einfluß der lokalen Kapitalistenpresse frei-

halten.
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und RuCiland angegangen wurde. Seitdem bat die RiTalitAt

eigentlich nie au%eh5rt. Es wurden von den russischen

Unternehmern auüser im Jahre 1826 noch 1881 Petitionen

nach St. Petersburg geschickt* — immer mit Klagen gegen
die polnische Industrie und mit Aufforderungen, die „vater-

ländi.-<elje" in ilirom Kampfe mit der polnischen zu unter-

stützen. Wie man aus der Geschichte der polnischen In-

dustrie ersieht, hat die Re^^ierun^ schliefslieli nicht nur den
Gesuchen der russischen Unternehmer nicht Fnli^o geleistet,

sondern unjgekelirt 1851 die Zollgrenze zwischen Polen und
Rufsland abgeschafft und so dem Wettkampf der bei den
feindlichen Industrien völlig freien Lauf gelassen. Von neuem
ist der Kampf heftig seit der Mitte der achtziger Jahre entbrannt,

erstens weil die polnische Industrie um diese Zeit — wie er*

wflhnt — einer ganzen Reihe neuer Absatzgebiete in Rufsland
. ebenso im Süden wie im Osten sich bemächtigte, zweitens
weil gerade damals an der preufsischen Grenze die ganze
Textilindustrie des Sosnovizer Rayons wie aus der Erde ge-

stampft wurde. Andererseits aber sind die Ende der siebziger

Jahre durch die Wendung in der Zollpolitik ))lntzlich und
stark in die Hrdie geschraubten Warenpreise gegen Mitte der

aelitziger Jahre ziemlich gefallen. Die dadurch beunruhigten
Moskauer Unternehmer fingen an, „den Schuldigen zu suchen***

und entdeckten ihn auch — in der polnischen Konkurrenz.
Dahei wurde der Kampf, angesichts der Eroherungen, welche
die polnischen Baumwollprodukte auf den russischen Absatz-
märkten machten, hauptsächlich von den Moskauer BaumwoU-
fabrikanteu geführt.

Die erste Attaque seitens des Moskauer Unternehmertums
führte ein gewisser Scharapoff in einer öffentlichen Rede,

die er in Moskau und in Iwanowo-Wosnesensk 1885 hielt und
die später im Druck erschien. Scharajioff hat von Anfang an
die höchsten Töne angeschlagen und die ganze Canipagne des

Moskauer Kattuns gegen den Lodzer Barchent zu einem
historischen Zweikampf der slavischen Kasse mit der germani-
schen aufgebauscht. Er weist darauf hin, dafs die ]>(ijnische

Industrie in allen Beziehungen in günstigeren Bedingungen
sich befinde, als die russische, es stehen ihr nämlich nach
Sch. erstens der billigere deutsche Kredit sur Verfügung —
sie zahle S^/s bis 4^/o, da wo der centralrussische Unternehmer
7—8^/o zu zahlen habe, sie verfüge zweitens über billigere

Rohstoffe, da sie für dieselben viel niedrigere Transportkosten
zu tragen habe, als der weit im Osten liegende Moskauer
Rayon, drittens erfreue sie sich günstigerer Eisenbahntarife,

welche sie infolge der privaten Vereinbarungen unter den

' K Lodv>^chonsky, 1. c. S. 220. 218 u. 222.
* A. 8., Sloskau und Lodz, b. 22.
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Eisenbahngesellschaftcn erzielt habe, viertens endlich habe sie

bedeutend niedrigere Steuern zu entrichten, da letztere im.

Centralrayon 3,600 Kübel pro 1 Million Rubel Produktions-
wert, in Lodz dagoi>:en 1,400 Rubel, in kleinen polnischen
ÖtÄdten aber nur 109 Kübel betragen ^

Scharapoff ruft die Regierunc: zum Kampf gegen die
„(It utscho'* Industrie Polens und zur Kettung des von ihr

unterdriu kton russischen und polnischen Elements auf (!).

Im nächsten Jahre 1886 ordneten die Moskauer Unter-
nehmer schon eine Deputation nach St. Peters) lurg ab mit
der „unterthänigsten" Bitte, zwischen Polen und Kufsland
wieder eine Zolllinie zu errichten

Die so angegangene Regierang setzte Im gleichen Jahre
1886 eine Komroissiony bestehend aus Professor Janschul, Iljin

und LangowoJ, ein, welche die Aufgabe hatte, die Produktions-
bedingungen des polnischen Industrierayons zu untersuchen
und die Behauptungen der ^loskauer Fabrikanten auf ihre
Richtigkeit hin zu prüfen^. Das Resultat dieser, emster und
grtmdlichor als alle anderen geführten, Untersuchung war
folgendes.

Auf Seite der polnischen Industrie sehen wir billigeres

Heizmaterial, kleineres fixes Kapital, niedrigere Besteuerung,
besseres Arbeiterkontingent und günstigere räumliche Kon-
zentration der Unternehmungen an einigen wenigen Punkten.
Auf Seite der russischen Industrie dagegen billigere Arbeits-

kraft, kleinm Transportkosten zu den Hauptabsatamärkten
(Kaukasus, Wolgagegend, Asien), kleinere Ausgaben für die

Arbeiterschaft (Spitäler, Schulen etc.), Profite von den Fabrik-
läden, endlich Überflufs an Wasser sum Betriebe der Baumwoll-
webereien und -Spinnereien*. Zum Schlufs äufsert sich die

Kommission gegen die Einführung einer ZoUlinio zwischen
Polen und Rufsland, desgleichen gegen einen wider Polen ge-

richteten diffprontiellon Zoll für Rohbaumwolle, erstens weil

die Hegierung es „kaum für möglicli lialten würde, Polen in

handf'ls-industrieller Beziehung als einen fremden Staat zu 1)6-

handcln", und zweitens weil ein hoher differentieller Zoll „in den
Augen der Einwohner Polens, russischer Unterthanen, als eine

Ungerechtigkeit gegen sie erscheinen und zweifellos grofse Un-
zufriedenheit hervorrufen wttrde**. Als die einzig gerechte

Mafsnahme erachtet die Kommission eine Erhöhung der h\&-

herigen Besteuerung der polnischen Industrie bis sur Ans-
gleidiung derselben mit der russischen^

^ Scharaooti, (iüsauunelte ScUriftün, Buch I, 8. 70—94.
* A. S., Ifoflksn and TxnIz, S. 22.
^ Berichte der KommisBlon zur UnteTsuchangetc, Einleitung, S. 111.2.
* 1. c. [, S. 101 n. ir, S. 101—107.
» 1. c. 1, 102, loa u. 104.
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1887 reichten die Moskauer Unternehmer dem Finans-
minister auf dem Jahrmarkt zu Niscbnv-Nowgorod abermals

eine Petition ein, worin sie um die Erhöhung der Zölle auf
Baumwolle und um Einführung eines diffcren liierten höheren
Zolls an der polnischen Orense ersuchten ^ Jetzt traten aber
aucii die Lodzer Fabrikanten in den Kampf ein. Sie be-

antworteten (las erwähnte Schriftstüek mit eint'r Gegenpetition,

worin sie darzuthun snehten , dafs .sie sieh in bedeutend
ungünstigeren Produktiunsbediiigungeu befanden, als ihre

^loskauer Konkurrenten, dafs die Baumwollspinnereien des

centralen Kayons 188G bis 8" 5^ 0, während die polniselum nur

7 ^'2 " ü Dividenden abwarfen - , dafs der Transport der Roh-
baumwolle von Liverpool naoh Moskau 85,77 Kopeken, von
Liverpool nach Lodz aber 37,10 Kopeken per Pud koste, dafs

also eine weitere Verschlimmerung ihrer Lage durch die Ein-
fuhrung eines differentiellen Zolls auf Baumwolle ihnen die

Produktion fernerhin sehr erschweren wttrde'.

Im Jahre 1888 wurde abermals eine Kommission unter

dem Vorsitz von Beher zur Untersuchung der Streitfrage ein-

gesetzt. Ihre Ergebnisse fielen diesmal sehr zu Ungunsten
Polens aus, und die Kommission forderte eine Reihe von Maüs-

nahmen zum Schutze des Moskauer Industrierayons gegen die

besser situierte polnische Industrie*. Andererseits reieliten

1888 wieder die Moskauer Fabrikanten dem Finanzminister

eine Petition ein, worin sie sich über ihre bedrängte Lage be-

klagten und Mid'snahmen gegen die „parasitische" Industrie

Polens von der Regierung forderten'''.

1889 veröffentlichten die Lodzer Fabrikanten eine Agitations-

schrift unter dem Titel „der Kampf ^loskaus mit Lodz", worin

sie durch den Mund „eines unbeteiligten, unparteiischen Be-

obachters'' darzuthun suchten, dafs Lodz fUr Rohbaumwolle
teurer zu zahlen habe, als Moskau , dafs der Vorzug des

billigeren Heizmaterials, den Lodz vor Moskau habe, nur die

quantitö n^ligeable von 0,2 Kopeken per Arschin des Stoffes

ausmache, dafs die Ursache des teueren Kredits Moskaus an
Moskau selbst li^e und von der mangelhaften Organisation

desselben herrühre, dafs Lodz dafür an Wassermangel leide,

teurer die Arbeitskraft bezahle, endlich kleinere Profite be-

ziehe, als die centralrussische Industrie^.

» Diplom, and Con«. Reports, Nr. 321, 8. 7, A. S., 1. c. S. 28.

- Nach dem ^'i-rliergosapten ist •^ Icirlit zu beurteilen, um wie
viel d'w beiden Zitlrni unter den wirklichen Proliten stehen.

* Diplom, and Cons. Reports, Nr. 321, S. 7.

1. c S. 6.

^' A. S., Moskau und Lodz, S. 23.

• l. c. 3. 2d, a2-36, 37, 40—42 60.

Digitized by Google



40 —

1890 gab die von der Kegieniii<^^ unternommene Orga-
nisation und Verstaatlichung des Eisen bahntarifwesens wieder
Anlafs zur Abordnung einer neuen Kommission, welclio ziun
x-ten Male die Frage untersuc-lien sollte, wie es mn die Kon-
kurrenzbcdingungen des polnischen und des centr.ilrussischen

lndiuslri«Mayons bestellt sei, und wie denigemiils tlie l^isruljahn-

lariie auf den für die Konkurrenten in Betracht koninicndeu
Linien zu gestalten seien. Diese Konnnission, welche unter dem
Vorsitz des Vertreters des Eisenbahndepjirtements Lazarefi'

arbeitete, kam wiederum zu keinem Kesultat. Die Vertreter

der Lodser und der Moskauer Unternehmer gaben ihre be-
kannten Argumente und O^enargumente zum besten. Neu
waren nur zwei Argumente polnischerseits , nämlich der Hin-
weis auf den Gebrauch der billigen Naphthareste als Heiz-
material im Moskauer Kajon und di" Behauptung, die Steuer-

lasten seien in Polen ur f-er, als in Centralrufsland, nämlich
hier 5,82 Rubel, dort aber 6,04 Kübel pro Kopf der Be-
völkerung ^

Im nächsten Jahre 1891 wurde abermals ein bekannter
Ökonom Bieloff mit der Untersuchung der Produktionsver-

hältnisse in Polen und in Centralrufsland beauftragt. Dieser
kam wieder zu dem Scidufs, dafs auf Seite von Lodz fast

alle Nachteile, auf Seite Moskaus dagegen alle Vorteile zu
iinden seien, nMndich: billigere Arbeitskraft, jüngere Arbfits-

zeit (hier 3429 Stunden, dort 3212 Stunden pro Jahr),

billigeres Heizmaterial: Naphthareste kosten 6 d. per cwt,
Kohle dagegen bei gleicher Wllrmeerzeugung bedeutend mehr,
nämlich 10V4 d. per cwt; billigere Rohbaumwolle, endlich

günstigere Eisenbanntarife. Derselbe Scharapoff, welcher 1885
den ersten Alarm gegen Lodz geschlagen hatte, behauptete

jetzt aus Anlafs der Bielotf'sehen üntersuchunir , seit 1885
nahe sich die Lage gänzlich verändert, und Lodz verdiene
jetzt gar nicht, irgendwie geroafsregelt zu werden'.

Es war nötig, die verschiedenen Stadien des Streites

zwischen Lodz und Äfoskau so eingehend zu behandeln, um
darzuthun, wie schwierig es ist, sich Uber die Frage eine un-

befangene Meinung zu bilden, und wie vorsichtig die über
diesen Punkt geäufserten Behauptungen gewöhnlich zu nehmen
sind, da es nicht ein einziges Argument triebt, welches nicht

von beiden Parteien mit direkt entgeirenu^,.setzten B^weis-

zifTern ge]»raucht worden wäre, und da num nur zw leicht zum
unbewulsten Sprachrohr eines der beiden Unternehmerchöre
werden kann.

• „At. neuiii". IHiU, IM. TIT. S. no9.

'•^ Diplom. anU Cou». licports, Nr. llöU, 8. 5 ii. <».
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Kachdem wir die Qeschichte des Moskau-Lodzer Streites

und die Hauptpunkte, um welche sich derselbe dreht, in Kürze
kennen gelernt haben, wollen wir jetzt un«erorseit8 die

Konkurrenzbedingungen der beiden Industrien in allen Haupt-
punkten mit einander vergleichen , um auf Grund znhlen-

niäfsi^^er Beweise einen objektiven Begriä^ von denselben zu
gewinnen.

2. Industrielle Prodnktionshedingangen in Polen

und in Kul'sland.

HeismateriaL Eine der weitaus wichtigsten Produk-
tionsbedingungen ittar jede Fabrikindustrie ist das HeizmateriaL
Für die polnische wird gerade dieses ^lonient von mehreren
Forschern als entscheidendes in ihrer Entwicklung angesehen
und als das wichtigste in ihrem Konkurrenzkampf mit der
russischen Industrie betrachtet. So sagt der Ht ridit der er-

wähnten Kommission vom Jahre 188<): „Das Ilcizmatorial ist

zweifellos d<'rjenige Faktor der Produktion, woleher den wielitig-

bten Untersi hied in den Produktionsbedingungen der centralen

Gouvernements und des K<jnigreichs Polen ausmaelit" ^ Die
polnische Industrie besitzt grofse und reiche Kohlcnwerke,
während das Centrum der russischen Industrie; der Moskauer
Rajon von den Kohlenwerken des Reviers Donez weit entfernt

liegt und hauptsächlich auf teure Holz- oder Torfheizung an-

gewiesen ist »Der Preis des Holzes im Moskauer Gouvernement
wii*d mit jedem Tage hoher, und nach den Berechnungen des

Ingenieurs BielikofT kostet im Durchschnitt ein Pud Holz 11,6

bis 13,1 Kopeken. Der Torf, dessen Verwendung in den
Fabriken raseh wächst, und der schon um Moskau im Um-
fange von 100,000 Klafter iiil)rlich gebraucht wird, kommt
liau]»tsäehlich infolge grofser Transportkosten auf 12, sogar auf

lü Kopeken per Pud und seine Verwendung ist iiberhaupt

nur dann für eine Fabrik von Vorteil, wenn dieselbe in näehster

Nähe der Torfmoore liegt". Die russische Kohle kostet in

Moskau 13,3 Kopeken (aus Tula), 17,5 (aus Rjasan) und
2& Kopeken (vom Revier Donez). Auch die englische Kohle
kostet 25 Kopeken pro Pud. „Um wie viel die meist 'ver*

wendeten Heizmittel — Holz und Torf — bei gleichzeitig ge-

gebener Unmöglichkeit, sie durch die noch teurere Kohle zu
ersetzen, relativ teurer sind, und wie wesentlich diese Frage
f^r die russische Industrie ist, kann man nach dem folgenden

beurteilen : die mittlere Wärmeerzeugung ist nach den Be-

rechnungen desselben Ingenieurs Bielikoff bei Holz 2480" (F.

' Berichte der Kommisdion etc., I, 6. SO.
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C.) bw 2700 bei Moskauer Torf 1920—2800 dieselbe

Wärmeerzeugung ist bei der Kohle sogar aus Tula 3280 bei

der Kohle vom Donez aber und bei der englischen übersteigt

sie weit 5000 ^'^ K
In ganz anderer La^^e betiudet sich in dieser I^eziehung

die j)ohiisohe Industrie. Die Durchschnittspreise der Kohle
in den Hauptcentren d<'r Industrie; Sosnoviz, Lodz und
Warschau sind: 2,4— 4,95 Koj)., 11,5 Kop. und 13 Ko)). ])er

Pud, also niedriger als die des Holzes in Moskau, wobei die

Wärmeerzeugung natürlich bedeutend gröfser ist*.

Berechnet pro Einheit des Produktes betragen die Aus-
gaben tur Heizung:

in Polen in Moskau in St Petersburg
pro Pud Baumwollgarn 88 Kop. 90 Kop. 53 Kop. '

Diese Angaben geniigen, um den grofsen Vorteil zu zeigen,

den die polnische Industrie in Bezug auf die Heizung vor ihrer

russischen Konkurrentin hat.

Professor Schulze-Gävernitz glaubt trotz alledem sagen zu
können, dafs „natürliche Vorteile der polnischen Industrie nicht

zu gute kommen. Man weist zwar auf das billigere Heiz-
material hin, aber nach den Angaben Mendelejeflfs, verglichen

mit denen der obengenannten Rf^richte, wird aieser Vorteil in

dem Mafse hinfjillig, als Moskau zur Naphthaheizung übergeht

(1 Pud Steinkohle in Lodz 12— 13 Kop., der gleiche Brenn-
wert in Naphtha 12,75 Kopeken)"*.

Dazu ist folgendes zu bemerken. Vor allem kostet ein

Pud Steinkohle in Lodz — nicht Iii—13 Kop., wie Professor

Schulze-Gävernitz meint, sondern U— 13V'2 (resp. 8,3—14,7)
und ein Pud Naphthakohle, d. h. eine Menge Na})htha be-
züglich Wärmeerzeugung einem Pud Kohle entsprechend —
nicht 12,75 Kopeken, sondern 13—20 Kopeken*, also immer*
hin bedeutend mehr als die Kohle in Polen. Zweitens bildet

Naphtha einstweilen nur 20,5^ o des ganzen Heizmaterials im
Moskauer Rayon — speciell in der Baumwollindustrie der
Gouvernements Moskau und Wladimir 29,4 "/o^ —, kann also

» 1. c. I, S. 30-31.
* Berichte der Kommission ete , I, S. d2~33.
« Die Fabrikindustric, 1, S. 16—17.
* Ct. von Sehulz:<'-Griveniitz, l. c. S. •^'»O.

S. den Preis ilcr Steinkohle in den Herichteu der Kommissiou
zur ünterpuchiinpr etc., II, S. 104 und I, 8. 33. Der Preis von 1 Pttd
Xaphtliakohle liifsl sich folgendermafscn ermitteln: „Zur Ersetzung von
100 rJewicIit^'iiilieiten der Stfinkohle — Bclirrjht Mendelfjew — sind

nur 67 Gewichtseinheiten von Naphtharesten erforderlich.'* Der Preis
der Naphthsreste aber ..schwankt — nach denelbea Quelle — in den
h'tztcn Jahren ... in Moskau zwischen 20 und 80 Kopeken ptO Pud".
(Die Fubrikindustrie. XII, S. 311 :U2 )

« 1. c. I, S. 17 u. XXII, S. 2t>4, Einleitung, S. 21.
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die Produktionsbedingungen bei der Uberwiegenden Mehrzahl
der Fabriken dieses Rayons nicht beeinflussen.

Was aber drittens die Zukunft dieser Heizungsmethode
betri£Pt, so sagt Prof. Mendelejew in seinem speciell der Naphtha-
industrie gewidmeten Aufsatz: „Die Benutzung derselben (der
Naphthareste) als Heizungsmaterial ist heute, wo es (infolge

des Mangels an einem Köbrensystem für die Zuleitung der
Kaphtha von Baku nach Batum) keine Möglichkeit gie))t, die

Masse der gewonnenen Naphtha zu utilisieren, die natürlichste,

ma^chinen, wo alle Arten des Heizmaterials tauglich sind,

kann der Gebrauch eines so kostbaren Heiz-
materials wie die N a p Ii t h a r e s t e eine weite \'

(? r -

b r e i t u n g nur temporär in solchen Übergangs-
momenten der industriellen Thätigkeit des Landes
finden, wo die Industrie noch nicht Zeit gehabt
hat, sich in ein regelmäfsiges Bett zurecht zu
legen, letzteres setzt aber heute in allen Lftndern als Be-
dingung voraus — den Gebrauch der Steinkohle'' Und noch
weiter. »Der heutige Verbrauch von 130 Millionen Pud
Nauhtharesten in Kufsland mufs als eine temporäre Er-
scneinung betrachtet werden, welche einerseits von
dem Mangel an Absatz der Naphtha auf dem \N'eltmarkt
und andererseits von dem Mangel an Intensität in der Ge-
winnung der Steinkohle und an deren Verlireitung in ganz
Rufsland, besonders im Centrum und im Siubisten, abhiingt."

„Uie Errichtunjr von Eisenbahnlinien von dem Kohlenrevier

Donez zur Wolga und verschiedene ^Malsuahmen zur L tilisierung

der Naphthavorriite in Baku und zur billigen Ausfuhr der
Steinkonle vom Donez, bilden die heutigen Aufgaben der
industriellen Entwicklung Rufslands und müssen derheute
stattfindenden irrationell breiten Verwendung
der Naphthareste von Baku fttr die Dampfkessel
ein Ende machen***.

Die angef\ihrten Citate, welche die Meinung des besten

Kenners dieser Frage aussprechen, genügen u. E., um darzu-

thun, dafs man hei der vergleichenden Beurteilung der H^ izmittel

in Polen und in Moskau von der Naphthaheizung im letzteren

als von einer temporHren Erscheinung absehen mufs. Was
jetzt „Naphthareste" genannt winl , sind nicht etwa wirkliche

Produktionsabtälle, sondern das Produkt der Naj»hthagewinnung
selbst, welches nur infolge Absatzmangels sehr ungenügend

« 1. c. XII, s. aio.

1. c. S. 312.
» L c. a 812 n. 8ia
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utilisiert und in grofsen Massen statt za Beleachtungs- , zu
Heizungszwecken yerwendet wird, sodafs beim Export aus
Baku auf je ein Pud Naphtha z. B. im Jahre 1891 1,40, 1894
sogar 2,78 Pud Naphthar« ste entfielen. Demnach bilden die
sog. „Reste" eigentlich das Haupt-, die JSaphtha dagegen das
Nebenprodukt. Die Abnorm itiit dieser Erscheinung kommt
auch in der Qualität des Produktes selbst zum Vorschein.
Die solcherweise gewonnenen ^Ke.stc" explodifveii schon hei

50^, 40*^' und Rrvirar SO^' C, wälireiul di<' norniahi Ex{)losions-

temperatur bei wirklichen Ka{)hthai » >ien nielit nie<lriger aU
140— 120" C. sein darf. Daher aueh die kostspieligen P^'olgen

der billigen Heizung: im Laute des Jahres 1893 und 04
wurden 20 Fahrzeuge der Astrakhan-Dampfschiffgescllschat't,

die mit «Resten* heizte^ durch Feuersbrnnst vernichtet ^. £ine
andere Unzuträglichkeit der Naphthaheizung ist die, dafs diese

Reste, infolge ihrer chemischen Zusammensetzung, zur Er*
zeuffung eines bestimmten Heizeffektes thatsächlich in viel

grölseren Quantitäten verbraucht werden, als es l»ei wirklichen
Naphtharesten hätte der Fall sein sollen. Der Mehrverbrauch
an „Resten" beläutt sich manchmal auf 40^ und wurde von
der Verwaltunf,^ der Eisenbalmlinie Petersburg - Moskau als

standige Erscheinung konstruiert. Dies macht den wichtigsten

\'orteil der Naphthaheizung -— ihre Billigkeit — zum grofsen

Teil ganz illusorisch. Hie und da langt man auch bereits an,

vom Gel)niuch der Naphthareste Abstand zu nehmen , so die

russischen JSud-Ostbahnen, die neulich zur Steinkohle zurlick-

gekehrt sind. FVeilich wird der Konsum der Naphthareste
in dem centralen Industrierayon, besonders infolge der Über-
Jroduktion und der niedrigen Preise derselben, in den nächsten
ahren noch eher zu- als abnehmen. Bei der jetzigen

Kührigkeit der russischen Recrierung in der J3ef(»rderung des
Kapitalismus und in der i^cseitigung aller Hindernisse aus

seinem Wege wird jedoch aueli der Naphthagebrauch bald auf
seine rationellen Zw('<'ke und die Fabriken auf die Holz- und
Kohlenheizung reduziert werden. Im letzteren Falle blei])en

aber die Vorteile Polens in voller Kraft, denn „im allgemeinen

ist das Heizmaterial in Polen die Hälfte so teuer, wie in

Moskau" ^.

2. Arbeitskraft. Dieser Faktor der industriellen

Thätigkeit wird gewr»hnlieh zum Beweis dafür angeführt, dafs

Polen in ungünstigere Bedingungen gestellt sei als Kufsland,

> „I>er Finanzbote" Nr. 21 vom 2. Juni 1885.

- R. Micliajlow. Die riitn-'uchun^' «Irr Naphthareste, ^Mitteilungen
der Terhnologi^chon Uesellschaft'', Nr. 1, Januar 18d8.

* Berichte der Kommission ete., I, S. 35.
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weil es einen teureren Arbeiter aU das letztere habe^ Die
Arbeitslöhne sind in der That in Polen bedeutend hoher als

in Rufsland und swar in der:

Baumwoll- BaumwoU- Appre- WoU-
Spinnerei Weberei tur Spinnerei

für Mttnner um 18,75 »/o 86 »/o 19 «/o 59<»/o

„ Frauen n 42<»/o 37 0 0 1070^0 91 0/0

^ Kinder n 14 «/o 79 »/o 850/0

Woll- Tuch- Halb- Durch-
Weberei Fabrikation Wollweberei schnittlich

für Männer um 81 «,ü 13 «/o 60 0/0 82,2 " 0

j,
Frauen n 105 33 o/o 122" 0 73,9" 0

n Kinder
*»

112^/0 4 " 0 150" n 60 «/o
*

Die Arbeitszeit ist dagegen in Rufslaud bedeutend länger als

in Polen. „Während auf den Moskauer Fabriken die dreizehn-

bis vierzehnstündige Arbeit selir verbreitet ist, wurde sie. in

Polen nur auf 9 Fabriken, in 3 Füllen nur in einzelnen Fabrik-

abteilungen gefunden, ^^'iihrend auf den Moskauer Fabriken
eine mehr als vierzehnstündige Arbeitszeit durchaus keine

Seltenheit und ihre äufserste Grenze 16 Stunden ist, nmfs in

Polen die vierzehnstündige Arbeitszeit als die äufserste Grenze
bezeichnet werden und auch diese wurde nur in zwei Tuch-
fabriken gefunden"*. Oberhaupt wird in 75 ^/o der Fabriken
10—12 Stunden gearbeitet, weshalb man 11 Stunden als die

durchschnittliche Arbeitszeit für Polen annehmen kann. In
Moskau ist die durchschnittliche Arbeitszeit mehr als 12 Stunden.
Li Polen bildet die Nachtarbeit eine seltene Ausnahme, in

Moskau ist sio sehr verbreitet. Und trotzdem in Polen die

Zahl der Arbeitstage im Jahr 292 ist, während sie in Moskau
nur 286 beträgt, so ergeben sich dennoch für Polen durch-

schnittlich nur 3,212 Arbeitsstunden pro Jahr, während ihre

Zahl in Moskau (nur 12 Stunden täglich gerechnet) 3,430,

aiöu um ganze 218 Stunden mehr beträgt"*.

Diese beiden Faktoren: niedriger Lohn und lange Arbeits-

zeit werden gewöhnlich als wichtige Vorteile der Moskauer
Industrie in ihrem Konkurrenzkamuf mit der polnischen be-

trachtet Wir glauben jedoch diese Meinung als eine voreilige

und oberflächliche bezeichnen zu dürfen.

Erstens wird gewöhnlich bei dem Vergleiche der Lohn der
männlichen Arbeiter in Rufsland mit dem Lohn der männlichen

* , . . „Dabei stehen die Wochenlöhne iu Polen höher als in Rufs*
l:md. . . . Der Arbpitsfag ist in Moskau um so viel länffer" etc. (Sehulze-

Gfivernitz, 1. c. S. Desgl. Die industriolle Politik Rufslands in

dessen polnischen Provinzen, „Neue Zeit'', lö93 94, lid. II, S. 791.
' Berichte der Kommission etc., I, B. S9.
n

1. c. I S. 41.
* L c li S, 42 u, 43, Vgl. W. W. Swiatlowsky, 1. c. S. 69,

uigiii^cü UV v^üOgle



in Polen, desgleichen der Lohn der weiblichen in Rufsland
mit dem Lohn der wablichen in Polen euMmmengestellt. So
wurde auch u. a. von der RommisBion zur Untersuchung der
polnischen Industrie 1886 verfahren. Dies ist indessen, wie
schon der Fabrikinspektor Swiatlowsky bemerkt hat, insofern

labch, als in Polen die Frauen- und Kinderarbeit weit mehr
verbreitet ist als in Kufsland , weshalb in Polen vielfach ein

weiblicher Arbeiter dem männlichen in Rufsland ge«;enül)er-

steht, und die TJ)hne der mannliclien russischen Arbeiter daher
vielfach nicht mit <lenen der m ä n n 1 i c Ii e n polnischen, sondern
mit denen der weiblichen verglichen werden mül'sten ^ Die
Zahl der beschüftigtcn Frauen betragt in der That in (U*r

Textilindustrie (die bei der Konkurrenzfrage vor allem in

Betracht kommtj in Polen mehr als 50 ^ o des ganzen Fabrik-

personale, im Moskauer Bavon dageg^en in der Baumwoll-
Industrie nur 87 ^/o, in der Wollindustrie sogar nur 28®/o'.

Vergleicht man aher die Löhne der männlichen Arbeiter

in Rufsland mit denen der weiblichen in PoleUi so verschiebt

sich das Bild vielfach zu Ungunsten des Moskauer Rayons,
auf jeden Fall ergiebt sich ein Ausgleich der Bedingungen.
Die Durchschnittslöhne in der Textilindustrie sind monatlich

in Rubeln:
in Polen in Rufsland

für Männer 20,1 15,2

„ Frauen 15,3 8,8

, Kinder 8,8 5,5 «

Will man also wirkliche und genaue Data tlber die relative

Lohnhöhe in Rufsland und in Polen gewinnen, so muTs man
aulser den nominellen Löhnen auch die Zusammensetzung des

Arbeiterkontingents nach Geschlecht und Alter in beiden

Ländern berücksichtigen, und das so gewonnene Resultat wird
vielfach ein liedcutend anderes als das obige sein. Dies ist

vor allem das Korrektiv, das zu <l(Mn gewöhnlieh aus dem
Vergleicli der Löhne gezogenen Schlüsse zu machen wäre.

Zweitens wird oft aufst'r Acht gelassen, dafs der russische

Arbeiter sehr luiulig von der Fabrik Wohnung, hie und da
sogar Kost bekommt. Und zwar gilt dies niclit nur für ledige

Arbeiter, sondern auch für verheiratete, deren Familien ge-

wöhnlich in derselben Fabrikkaserne wohnen. Das Heiz-

material wird ihnen dabei gleichfiedls von der Fabrik verabfolgt^.

» W. \V. Swiatlowsky, l. c. S. 59-60.
' Bericht! .1. Kommiasioii etc., I, 8. 71.
• 1. c. 1, S. 39.
* W. W. Swiatlowsky, 1. c. S. 47. — Rericht des Fabriküispcktors

für (l*'n Petersburger Rsyon, S. 11. — Tn drri iixhi.strieUen Besirken
des Moskauer Uonveniemente, wo diesbesügUche £irhebiuigeii gemacht
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Dies sollte zu dem Lohn des ruä:$ibchen Arbeiters hinzu-

gerechnet werden y wenn man einen genauen Vergleich an-
stellen will. Somit ist der Unterschied sogar in dem nominellen
Lohn zu Ungunsten Polens nicht so grolSy wie das bei ober-
flächlicher Zusammenstellung erscheinen könnte.

Viel wichtiger aber sind weit« re Momente, welche darthun^
dafs die Fabrikarbeit in Polen bedeutend intensirer ist als

in Kufsland.

Der polnisclie Arix iter ist vor allem durchschnittlich

intelligenter und gebildeter. Soweit Prof. Janschul darüber
Untersuchungen angestellt hat, hat es sich ergeben, dafs in

dem centralen Ravon die Zahl der Arbeiter, weklie lesen und
schreiben können, 22-— 36°/ o der Gesamtzahl, in Polen dagegen
45—65*^/0 beträgt».

Der polnische Arbeiter ntthrt sich femer besser als der
russische, und das gilt besonders Ton den Frauen'. Die
Arbeiterschaft ist drittens in Polen eine stabile, ausschliefslich

auf Fabrikarbeit angewiesene Bevölkerungssohicht. In Rufsland
besteht immer noch ein beträchtlicher, wenn auch allmählich

abnehmender Teil des Arbeiteikontingents aus Bauern, die

zur Sommerszeit aufs Land zurückkehren und die feine Fabrik-
arbeit mit groben Feldarbeiten vertiiuschen ^.

Der polnisclie Arbeiter ist viertens in seiner Lebensweise
viel individualisierter als der russische. Dieser wohnt, wie
erwilhnt, vielfach in Fabrikkasernen und ist auf Fabrikkost
angewiesen. Eine solche Lebensweise führt aber unter Um-
ständen zur gänzlichen Verkümmerung der Individualität. Der
russische Arbeiter bleibt dabei stets der Kontrolle seiner Vor-

Ssetaten unterstellt und ist sogar in seinem Privatleben an
B Fabrikreglement gebunden. Der Moskauer Fabrikinspektor

weife von Fabriken zu berichten, wo das Singen — sei es in

den Werkstätten oder in den Wohnstuben — mit einer Bufse
von 5 Rubel geahndet wird, ebenso verfallen die Arbeiter (^incr

hohen Strafe, wenn sie einander Besuche abst4itten und dgl. .
*.

Nicht selten wird den Arbeitern eine Wohnung in feuchten

worden sind , wohnoi in den Fabrikkaeemen 56,8% der gesamten
männlichen Arhoitor-, in der Grupiic »b r Spinner und Weber steigt diese

Zalil auf 60,8 o/o. (Dementjew, Die Fabrik <'tc., S. 42.) Nach denselben
Erhebungen entfallen von der GesanitÄiihl der Kiibernenbewohner 22,2^/0

auf Familienangehörige der ArbeiterBchaft, welche selbst in der Fabrik
nidit beschäftigt sind. fl. c. S. 44.1

' J. J. Janschiil, Der I'abrikarbeiter in Mittelrufsland and im
Königreich Polen, ,,liurupai.>^cher IJüte", Februar 18><8, S. 7U4.

• 1. c. S. 792.
" In den drei crwähTiton industriellen Bezirken des Moskauer G.

beträgt die Zahl der erwachsenen männlichen Arbeiter, die im Sommer
die Fabrik verlassen, durchschnittlich 14,1 ''o, in der Textilbranche
lÖ,7'/o der gesamten Arlx iti i-chaft. iDementJew l, o. 8. 4.)

* Beriet des Fabrikinspektors für den Moskauer Bajon, S. 81.
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Fabrikkellern zugewiesen oder in Käumen, die so niedrig sind,

dafs man fast nur auf allen Vieren ins Innere eindrinpren

kann^ In Polen lietron die Verhältnisse anders: Dor Arbeiter

führt immer einen « igrnen Haushalt, und seine Behausung
ist überhaupt bedciit" iid hos.ser.

Nach der übcreiiiötiiiimenden Meinung aller Forscher, die

die Lohnarbeit zum Gegenstande ihrer Untersuchungou ge-

macht haben, sind nun alle angeführten Momente: Bildung,

bessere Wohnung und Nahrung, individueller Haushalt, kurs
alles, was die Lebenshaltung des Arbeiters hebt, auch für die

Intensität seiner Thätigkeit von entscheidendster Bedeutung*.
Endlich herrscht in Polen der Stücklohn, der bekannter-

mafson die Intensität der Arbeit aufs höchste steigert, in Rufii-

land dagegen der Zeitlohn vor.

Alle erwähnten Momente lafsen uns die Arbeit des polni-

schen Fabrikarbeiters als viel intensiver im Vergleich mit der

des russischen Arbeiters ersclieinen. Und diese Eigenschaft
des polnischen Arbeiters wiegt seinen höheren nominellen Lohn
und die kürzere Arboits/.oit so stark auf, dafs er si hliefs-
licli dem polnischen Fabrikanten billiger zu
Stehen kommt als der russische dem seinigen*.

Berechnet pro Pud beträgt der Arbeitslohn nftmlich:

f&r Bamnwollgewebe fBr Baumwollgaro
in Polen 0.77 -1,50 Rubel O/.G- 1,20 Rubel
in Kufsland 2 iiubel und mehr O.bÜ— 1,50 - *

* Boricht dos Fabrikinspektorn für den Rftyon Wladimir, S. OS.

* 'Vh. HvRf^fioy, Work und Wapr^s, ancli L. Brentano, Über
Uaä Verliältuis von Arbeitslohn und Arbeitszeit zur Arbeitsleistung.

* .In Lindern von verschiedener Entwickelungsstufe der kapttalisti*

sehen Produktion und daher von versoliicdener orgunisclier Zusainmen-
setzinip dos Kapitals, kann die Rate dos Mohrwcrfs (der oitio Faktor,
der die Profitrate bestimmt) höher stehen in doni Lande, wo der nor-
male Arbeitstag kfirzer ist als in dem, wo er län^i^r. Erstens; Wenn der
englische Arbeitstag von 10 Stunden Heiner höheren Intonsitftt weffen
gleich ist einem österreichi.^chon Arbeitstag von 14 Stunden, können oei

gleicher Teilung des Arbeitstags 5 Stunden Mehrarbeit dort einen Itöhoren

Wert auf dem Weltmarkt darstellen als 7 Standen hier. Zweitens aber
kann dort ein grösserer Teil des Arbeitstags Mohrarbbeit bilden als

hier." (Karl Mmix, Das Kapital. IM. ITl, ToH 1, S. VJ:^ 196.)

* J. J. Janschul, Der Fabrikarbeiter in Mittelrufsland etc., S. 791. —
Nach Swiatlowsky (1. S. 61) ist in Polen nur die Weberarbeit hilHcer,
dio Sjiiinierarbeit dagoiriMi t( uorer als in Rufsland, — Nach „Hie
Fahrikiudiistrio l'uf-lands" 1 . S. 17 sind dio Herstellungskosten von
1 Tud Bauuiu ollgai II in Polen und in Moskau im ganzen ungot'älir

gleich, wobei der [lolnische Fabrikant , wenn vr auch für das Heiz-

material um Kopfken wonigor, doch für Arlicitskraft mehr als der
Moskauer und zwar Koj»cken ausgiojjt. Für zuverlässiger halten wir
die von uns im Text angeführten auf Grund persönliehor Erhebungen
von Janscliul ermittolton Angaben über den Arbeitslohn. Als ene-
mnligor Fabrikinsjx'ktor dos Sloskaiioi- Rayons und Leiter der Kom-
mission zur Untersuchung der Industrie in Polen hatte er Ge»
legeuheit, die polnische und nissi.iche Industrie aus eigener An-
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Der Unterschied in der Arljeitsdauer in Polon und in

Rufsland gehört jetzt, nachdem der Arbeitstag in l^eiden Ländern
neulich durch das Gesetz auf llVs Stunden reduziert worden
ist, der Vergangenheit an. Die neue Mafsregel kommt jedoch,

wenn sie auch mit der Zeit t'iir dcMi ^roskauer Kavon zweifel-

los zum Stachel der techniscluMi Kritwit kluii^ wird, vor all<Mn

und vielleicht auf Jahre hinaus den polnibchen Industriellen

in ihrem Konkurrenzkampf zu gute, denn die Leistungs-
fähigkeit des russischen Arbeiters, deren geringer Grad mit
80 vielen anderen Momenten zusammenhängt, läfst sich offenbar

nicht yon heute anf morgen steigern. Wie berechtigt dieser

Schlafs, zeigt die Thatsache, dafs die polnischen Fabrikanten
schon 1892 — teils um den Arbeitern, die im Mai desselben
Jahres in Lodz einen imposanten Strike in Scene setzten, ein
freundliches Gesicht zu zeigen, hauptsächlich aber um den
Moskauer Konkurrenten einen Hieb zu versetzen, sich an die

schauung kennen zu lernen. — „ ...Trotz derniederen Löhne ist die Arbeit
in Rufsland sehr teuer. In Enc^hmd erfordern 1000 Baumwollspindeln
3 Arbeiter, in Riifsland nach Mendolejeff 16,6. Wenn also der Enf^-
länder selbst vierfach«'n Lohn crhirltt', wie der Russe, .so arhritote er

doeh immer noei» weit billiger. Zu den JJihnen aber kommen noch die

hoben Kosten für Aufsicht, Pafsweacn, Arbeiterwohnnngen, Krankcn-
hftuser u. s. w., welche in England ganz, in Polen zum grofson Tril
wegfallen". (Schulze-Gävernitz, 1. c. S. .'iBl.t Dies alles verhindert je' loch

seltsamerweiBe Prof. Schulze-Güvernitz nieht, die höheren Wochenlr.hue
— wie wir gesehen — als einen die Vorteile der billigeren H«'izung
aufwiegenden Nachteil der nolnischen Industrie anzuführen. — Ebenso
sagt hier das englische Blaubuch: „Although the Kussian manufaeturer
appears to have an advantage in these respeets" (the oxtraordinarily
low rate of wageeX „the COSt of production is greater for him than for

the Polish maniifaeturer** . . . .(Royal commission etc. vol X, S. (.) Und
weiter: ,|There is a still morc striking differeuce betweeu the Polish
asd BuBsian workpeople. The latter, although now nominally Ä>ee, are
bat little removed from their former condition, and have sinn II anibition

to improve their position. The Poles have a far higher standart of
comfort, nml siuce they depend eutircly upou their wages for their
Support, they are not contented with low eamings, but still their work
is found to be less expensive than that of the Russians". (!• c.) Die
Charakteristik des rus-^i<i hen Arbeiters ist übrigens stark antiquiert;

die seit 1896 nicht au t hörenden grofsen Strikes in Rufsiand beweisen,
dass anefa die dortigen Arbeiter have ambitton to improve their position.

In dem Artikel „Industriell«? Politik Rufslands etc.", „Neue Zeit,**

1. c. S. 791 heifst es: „Die Arbeitskraft ist in Ruf-Iainl auch billiger

aU in Polen Dabei ist die Arbeit?*zeit in Ixursland viel länger als

in Polen. . ... Was aber die Intensität der Arbeit anbetrifft,
go ist sie. wie uns der erwähnte Fal) i i k inspektor Swiat-
lowsky versichert, in beiden Ländern gleich". Von einer

solchen „Versicherung" ist in den Schriften von ^wiatlowsky keine 8pur
zu Hnden. £s wärde Swiatlowsky übrigens schwer &llen, die ihm in

den Mund gelegte Ver^Aicherung zu geben, erstens well er nirgends die

dem Verfasser des Artikela „Industrielle Politik" so stark innewohnende
Neigung verrät, dem Leser etwas zu versiehern, was nicht existiert,

und zweitens weil er in der Frage der Intensität der Arbeit in Polen
vielmehr das gerade Gegenteil versichert^. S. W. W. Swiatlowsky,
1. c. S. 59-61

Luxemburg, ludustr. Entw. Polens. 4
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Regierung mit dem Gcsucli gewendet haben, den Arbeitstag
im ganzen Reiche auf 11 Stunden zu reduzieren, welches
Projekt (iMziiinal vorzugsweise an dem Widerstand des russischen
Unternehmcrtuuis scheiterte.

3. Zusammensetzung des Kapitals. Auch dieses

wichtige jMoment ist in Polen anders als in Ivulsland gestaltet.

In Polen wird die kSuninie des fixen Kajiitals eines Etablissements
von dem Werte seiner jährlichen l'roduktiüu meistens übcr-
troffen, manchmal sogar zwei bis drei Mal, im Durchschnitt
aber ist das Verhältnis des fixen Kapitals zum Produktionswert
wie 2:3,2^. In Rufsland, besonders im Oentralrayon ist das
Verhältnis ein inverdes. Hier ist der Produktionswert (in den
gleichen Produktionszweigen) oft kleiner als das fixe Ka})ita]y

höchstens demselben gleich und nur sc Ifen beträchtlich hiiher.

Diese Erscheinung ist auf zwei Umstünde zurückzuführen.
Erstens wird in Rufsland für Baulichkeiten der Unternehmungen
viel nielir au>;ze^eben als in Polen, weil die Baumaterialien
überhaupt ix'deutend teurer sind ^. Zweitens aber weil in

Kufsland die grofse Mehrheit der Fal)riken eigene Arbeiter-
kasernen besitzt, was in Polen nie vorkommt^.

Wenn daher das, was ^larx die „organische Zusammen-
setzung des Kapitals*' nennt (das Verhältnis des konstanten
zum variablen Kapitalteil) in Rufsland auch „höher*' als in

Polen ist, so hängt dies durchaus nicht mit der höheren
Entwicklungsstufe der russischen Produktion, sondern im Gegen-
teil zum grofsen Teil mit ihrer primitiveren Betriebsweise zu-
sammen, welche ein(^ P( iho von Ausgaben notwendig macht,
die mit dem eigentlichen Produktions]u-ozefs nichts zu thun
haben. — Daraus ergiebt sich schon, dafs — alle andern Be-
dingungen der Produktion und des Absatzes gleichgesetzt —
die polnischen Untfriiehmer in der Lage sind, beim Verkauf
ihrer Waren auf den russiseiien Märkten einen Surplusprotit

im Vergleich zu den russischen Unternehmern zu erzielen.

Es kommt aber noch hinzu, dals die polnische Arbeit, wie
gezeigt, viel intensiver ist.

4. Die Umschlag speriode des Kapitals ist in Polen
viel kürzer als in Rufsland. Erstens werden in Kufsland Vor-
räte an Heizmaterial und an Rohstoffen für lange Fristen ge-
macht. Die hohen Preise und der allgemeine Mangel an Heia-
material im Innern Kufslands zieht fUr die Fabrikanten die
Notwendigkeit nach sich, grofse Geldsummen zum Ankauf von

' l^ richtc der Kommission etc, I, S. 10.
* Die Ziegolstoino kosteten z. B. por 1000 Stink:

1876 inLod« 14— 15 Uubel, 1874 in Moskau ca. a2ßnbul,
IHSG - ^ . M—9 - mi - - - 22 - (1. 0. 1, S. 13).

• Die Erriolitunu: v.tn Kasernen und doml. ko>«tetc z. B. «wei
tjrörHorr n russischon Tiibriken su je 400000 ßuhel, ca. Ve de8 gansen
fixen Kapitale (1. c. i, S. 12).
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Wäldern oder Torfm ren auszulernen. Auf diese Weise hat
fast jede gröfsere Moskauer Fabrik ein in« hr oder minder
bf'trächtliches totes Kapital in Wühlern und Morästen Heppen*

Aufserdem werden Holz und besonders Torf nur im Winter
billig und bequem ^ liefert, dalier lc;rt jede Moskauer Fabrik
Vorräte von diesen Heizmaterial icn für ein ganzes Jahr, sn<nar für

zwei Jahre an In Tolcn w^rdfii bei der StcinkolilcnlHMzung

angesichts kiciiu'r KiUtV-rnungen Vorriite nur für 1— 4 Wochen,
höchstens für 3 Monate aufgespeichert-. Desglciclien werden
in Kufsland Vorräte an liolistoffen , besonderis an Bauunvolle
für längere Zeit, in Polen dagegen nur für 2—6 Monate
angelegt'*.

Zweitens realisiert der polnische Fabrikant seine Produkte
viel schneller als der russische. Der polnische gewährt seinen

Abnehmern meistens nur 3—0 monatlichen, d<^r russische

12—18 monatlichen Kredit. Der polnische produaiert — nach
englischem und deutschem Muster — auf Bestellung vermittelst

seiner Oommisvoyageurs, <]<'v russische da^^cgen nach eigenem
Krniesson , manchmal für zwei bis drei Jahre auf Vorrat^.

Auch dieses Moment Ijcsagt, dafs das polnisclio industrielle

Kapital — caeteriö paribub — zum Konkurrouzkampf beaser

gerüstet ist.

5. D i e K o n z e n t ra t i o n d e r P r o d u k t i o n ist in Polen

bedeutend gröfser als in Rufsland. Der Produktionswert einer

Fabrik war in Rubeln durchschnittlich in den mit Accise nicht

belegten Branchen:
1885 1886 1887 1888 1889 1890

in Rufsland: 50.P24 52,248 54,001 58,237 58,972 r>7..-,78

in Polen: 57,875 63,860 71,894 74,051 71,305 71,248«.

Noch gröfser ist der Unterschied, wenn man einzelne

Produktionszweige vergleicht. In der Kohlenindustrie z. B.

stellt sich das Verhältnis folgendermafseu dar. Nimmt man

^ i. c. r, s. :>.n.

« 1. c. I. 8. 36 u. U, ö. lOü.
» l. c. II, S. 26.
* 1. e. I« 8. 20, A. 8.« Moskau wnd Lods. S. 52—54.
^ Matorialieii zur Handels- ini«l Iii(lustri«'statistik für dio Jahre

18S5-- 18^17, S. VI u. XI. für das Jalir lss><, S. u. 12^^ Iss-». 8. 1:^4

u. 158, — 1690, 8. 110 u. 131. — Die Zahlen für JiuUland b<v>i« lien i^ioh

hier wie weiter S, 52—56, wenn nicht nliheres anpejsreben, nur auf das
Europäische I\nr>l;iiid ohne Finnhind und Poh'n. Pi- Asiatische Rufs-
land kommt ln'i d«*r Konkurronzfra«rf ilberhaupt Tii< iit in IJetraclit und
die Ht'raiizichung desnclbcn beim \'t'r;4^leich würdr das Bild nur noch
mehr zu Un^juiisten Rnfshindn ver-*chieben.

Wenn der Verfasser des Artikels _Indu>tri( llt' iNtlitik i-tc". ..Nenn

Zeit^, 1. c. 8. 791 saj^t : ^Endlich ist das Kapital iu Kufsland mehr
konzentriert. Der durchschnittliche IJruttoertrafr einer Fabrik ist in

Bufslatid 45898 Rub<'l, in Polen 35289 Rubel% ist diese seine ßo-
liauptiiii«^' ebenso wie die von ihm angeführten Ziffern einfach aus der
Luit gegriffen.

4*
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die Zahl der Graben und der Schächte, sowie die Produktions-
masse in RuTsland für 100, so findet man in Polen:

1890 Gruben Schttchte Produktion
Polen 6,8^/0 6,2 «/o 70,6 »/o >

Bei einer sechzohnmal geringeren Zahl der Schächte
gleicht also die Kohlengewinnung in Polen mehr als " n; der
russischen Kohlengewinnung. 85 ^/o der ganzen jährlichen

Produktenmasse des Dombrowaer Rayons (1893) wird von 5 Be-
trieben geliefert^.

In anderen Zweimen , wie in der Baumwollindustrie ist

der Bruttot'rtrag pro Fabrik in Rufsland grrjfsor. Die geringere
Konzentration dieser Produktion in Polen hängt aber mit
bpeeiellen Umständen zusammen, auf welche hier einzugehen
uns zu sehr ins Detail t'idiren würde und die jedenfalls mit
dem Grad ihrer technischen Entwicklung nichts zu than haben.

Im Gegenteil ist in Polen, wie wir gleich sehen werden, der
auf einen Arbeiter zufallende jährliche Produktionswert auch
in diesem wie in den meisten anderen Zweigen bedeutend
gprOfser als in Rufsland.

6. Die Technik der Produktion endlich bildet den
wichtigsten Unterschied zwischen der polnischen und der
russischen Industrie. Wir wollen mit Bezug auf die Technik
die be(h>ut( Tidsten Produktionszweige in beiden Ländern mit-

einander vergleichen.

Um bei der Textilbranchc anzufangen, weist zunächst die

Baumwollindustrie auf

:

1890 Fabriken Spindehi Webstühle Dampfpferdekräfte
Rufsland 351 2819326 91545 38750
Polen 94 472809 11084 13714

Arbeiter:

1890 Produktion in 1000 Rubel Männer Frauen
Rufsland 208581 103916 83941
Polen 31495 10474 9535 «

Aus der obigen Zusammenstellung ist die technische Ober^
legenheit der polnischen BaumWollindustrie klar. Im Ver-
hältnis zu der russischen hat sie:

Arbeiter 10«/o, Produktion 15^* u, Dampfkräfte S^^'o.

Auf je einen Arbeiter kommt daher in Rufsland 1 110 Rh.
jährlicher Produktion, in Polen 1574 Kb,, d. h. um 42*'/o

mehr. Der Dampfkräfte kommen

* Der Bergbau Bufslands, S. 71 u. 73.

• Die Produktirkrftfte Rufslands, VO, S. 89.
^ Ziisiaminengestollt nach den Materialien zur HandelB- und Industrie-

Htatistik für das Jahr IH9(K S. 172—179. hoziclit sich auf die Baum-
wollBpinnereien und -Webereien allein, im Obigeu und \s'eiter S. 53 ver-

gleicben wir nur die Dampfkr&fte in den beiden Lftndem. die Wasser-
motoren spielen in der msaischen Baumwoll- und Wollindustrie eine

ftufsent geringe, in der polnischen eine ganz verschwindend kleine Rolle.
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in Rufdaiid: auf je 1000 Arbeiter 204, auf je 1 MUl. Rubel Prod. 186,

in Polen: - - 1000 - 685, - - 1 - - - 439,

in Polen also um 236 ^'o resp. 136 ®/o mehr.

Endlich ist in Polen die Verwendung der Frauenarbeit
gröber als in Rufsland. Hier bilden die weiblichen Arbeiter
44,7*^/0 des Personal», dort 47,6 •/o. Nach anderen Angaben,
die wir früher mitteilten und die uns mehr Vertrauen einflöfsen,

weil sie nicht von summarischer bureaukratl.sclier »Statistik,

sondern von einer speciellen Kommission orniitt«'It wurden, ist

die Verwendung der Frauenarbeit in Polen viel höher, in

Rufsland dagegen geringer.

Ungefähr das gleiche Resultat ergiebt die Zusammen-
stellung der Wollindustrie in Polen und in Rufsland.

Diese weist auf:

1890 Fabriken Si)indeln Webstühle Dampfpferdekräfte
Rufsland 1(54 7 7 4 74 11 784 2 2:'.0

Polen 168 245892 4016 06G7

Arbeiter:

1890 Produktion in 1000 Rubel Männer Frauen
Rufsland 21585 14471 7050
Polen 26199 8486 6670 >

Es entfallen also auf Polen im Verhältnis zu Rufsland

:

Arbeiter 70,4 <>/o, Produktion 121^0, Dam pf k r. 299 ^,o,

daher auf einen Arbeiter in Hufsland 1003 Rubel, in Pulen

1729 Rubel jährlicher Produktion d. h. um IZ^Io mehr. Der
Dampfkrafte kommen
in Rufsland: auf je 1000 Arbeiter 104, auf je 1 Mill. Rubel Prod. 103,

in Polen: • - 1000 - 440 - - 1 - - - 2r>4.

Wenn wir also die auf 1000 Arbeiter oder auf 1 Million

Rubel Produktion entfallende Zahl der Danipfkräfte in Rufsland

für 100 nehmen, so finden wir deren in Polen um 323" o resp.

146^0 mehr. In der Verwcndun^j: der Frauenarbeit sehen

wir hier einen noch gröfseren Unterschied zwischen Polen

und Rufsland als i]i der Baumwollindustrie, nämlich in Rufsland

82,7 ^lo weibliche Arh^terschaft, in Polen 44 ^/o. Die technische

Überlegenheit der polnischen Textilindustrie kommt femer
noch darin zum Ausdruck, da(s in Polen in vielen Zweigen
hnhere Kümmern des Spinngarns und feinere Sorten der Sto£fb

erfertigt werden als in Rufsland.

Wenden wir uns der zweiten wichtigsten kapitalistischen

Produktionsbranche, der Kohlenindustrie, au. Der starken

> 1. c. 160—163. — Wir vergleichen im Obigen speciell die Weil-
spinnere i f'ii und -Webereien, welche in Polen 72*/o des gesamten
i^toags der VVoliinduBtrie in dieflem Jahre repräsentieren, s. ti». 24,
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Konzentration derselben in Polen haben wir schon Erwtthnung
gethan. Es kommt von dem jährlieh gewonnenen Produkt

auf 1 Grube:
im südnuBiachen Rayon 678 000 Pud Kohle
in Polen 7 500000 - - 4- 1006<>/o

auf 1 Schac h t:

im sudrussischen Hayon 240000 Pud Kohle
in Polen 2985000 - - + UUVo *

(Wir vergleichen das polnische Kohlenbecken hier und
woitcr unten speciell mit nem südrussischen , weil dies das
grölste und für die Zukunft auch das wichtigste Bassin Kufs-
land:> ist)

Man findet ein entsprechendes Verhältnis, wenn man die

Produktionsraasse, die Zahl der beschüftigten Arbeiter und
die der angewandten Dampfkräfte vergleicht.

1890
Damptkräfte Arbeiter Prod. in Mill. Pud

Rnssland 6701 30077 213,4
Sttdr. Rayon 5856 25167 183,2
Polen 10497 8 602 150,8 *

Während alio in Polen (1890) ein Arbeiter 17,848 Pod
Kohle jährlich fbrdert, kommen m Rufsland nur 7,096 Pud
auf einen Arbeiter und speciell im Sttdruss. Rayon 7,281 Pud,
ca. 2V2 mal weniger als in Polen. Von den Dampfkräften
entfallen auf 1 Schacht:

in Rufsland 8

in Polen 202

auf je 1000 Arbeiter:

in Rufsland 223
im sudrussischen Rayon 233 (100^ 0)

in Polen 1208 (4- 419 ^ 0).

Von 1890 bis 1894 ist die Zahl der Dampfkräfte im
polnischen Kohlenbau um mehr als 50% gewachsen: von
10497 auf 15934«.

Von den übrigen wichtigen Industriezweigen wollen wir
noch die Z u c k e r i n d u s t r i e herausgreifen.

Schon der Kübenbau wird in Polen bedeutend latiuneller

betrieben, als in den beiden russischen Rayoua der Zucker-

Sroduktion. Die durchschnittliche Rttbenernte war z. B. in

en Jahren 1882—1890 Ton 1 Dessjattn:

im centralen Rufsl. Sttdwestl. Rufsl. Polen
73,2—125,3 Berkowetz; 80,1-114,4 B. 88-127,6 B. ^

* Der Bergbau Kufähuids, S. 75.

* 1. c 8. 71, 78 «. 74.
« ^DtT Fiiianzbote«, Nr. 29 vom 28. Jnli 1805.
* Die rabrikindustrie Xlli, S. la.
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Ira Jahre 1895:

im centrahn Rufsl. Südwest!. Rufsl. Polen

51,1—117,4 Berkowetz; 90.0-121,2 B. 94.3— 144,5 B. *.

Ebenso ist die (Qualität der ])ohiischen lvunkelnil)c viel

höher als die der russischen. Der Zuckergehalt in dem Safto

und die Reinheit desselben sind

1890—1891 Zuckergehalt im Safte Reinheit

Südwestliclier Kayon 13,49% 80,85 «o
Centraler , 13,63« o 78,94 « o

Polen „ 14,81 « 0 85,20 «^o«

Dieselbe Überlegenheit der polnischen Technik zeigt die

höhere Ausbeute an weii'sem Zucker aus dem Kübeusaft und
die geringere an der Melasse.

1881/2—1890/1 war diese durchschnittlich

an weifsem Zucker an der Melasse

Centraler Rayon 7,0—9,47 " o 3,29—4,24 " o

Südwestlicher „ • 7,7-10,48% 3,60—4,31
Polen „ 8,2—11,39% 1,53—2,28^'o ^

P^.ndlich wird auch die Verwertung der Fabrikationsai)talle

in der polnischen Zuckerindustrie viel intensiver und in

gröfsereni Umfange betrieljcn als in der russischen. Mit der
Gewinnung des Zuckers aus der Molasse vermittelst der Osmose
beschäftigten sich 1890 1

im central, u. öüdwcdtl. Kujon von 182 Fabriken 10 mit 125 Osmotieappar.

in Polen - - - 40 - 24 - 206 - *

Aus der obigen vergleichenden Analyse aller wichtigsten

Produktionsbedingungen erhellt, dafs die polnische Industrie

bedeutend besser zum Konkurrenzkampf gerüstet ist, als die

russische, speciell die centralrussische. Es ist zwar eine fest-

stehende Thatsache, dafs der Moskauer Rayon seinerseits

wichtige Vorteile in der Baumwollindtistrie , so den Oberflofs

an Wasser y anfisuweisen hat, während der Lodzer Rayon in

dieser Beziehung, wie erwähnt, an einem grofsen Mangel leidet.

Andererseits steht Polen in einem der wichtigsten Zweige der
Volkswirtschaft — in der P^isenindustrie — in Bezug auf natür-

lichen Reichtum Rufsland nach, so dafs es für seine Eisen-

werke zum Teil Erz, desgleichen Cnaks aus dem südrussischen

Revier beziehen mufs, und obendrein ist die M<'tnHproduktion

im Revier Donez auch viel stärker kf)nzeiitriert, als in Polen.

Es ist auch ferner wahr, dafs Moskau wichtigen Absatz-

gebieten für die Textilindustrie — dem östlichen Teile Rufslands

' Der Fin;nizl>oto", Nr.^ 1 vom 17. Januar 1897.
^ Die Fabrikiudustric, XIII, S. 11.

• 1. c. S. 16.
* 1. c. S. 19.
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und Asien — viel näher gelegen int aU Polen. Jedoch die

Vorteile, welche wir auf polnischer Seite In «Uen Branchen
finden: tüchtigere Arbeitskraft, billigeres Heizmaterial, höhere
Technik des Produktionsprozesses und des Handels, durften
u. E. zu einem Vielfachen die Vorteile der russischen
Iixhistrien aufwiegen. Denn alle die aufgezählten Momente
haben eine konstante Bedeutung, ja, weraen mit j» dc^ni Tag
nielir ausschlaggobend im Konkurrenzkampf. \\'ic sehr heute
schon die Bedeutung der Al)satzentfernunf::t'ii jj:e;j:eniil)er der
techniselien l'l)erlegenheit der Industrie in den Hintergrund
tritt, bewi(\s neulich das überraschende Umsicligreifen des

deutschen Absatzes in England, ja, in den englischen Kolo-
nien. Innerhalb eines und desselben Zollgebiele.s hängt selbst-

verständlich der Ausgang des Wettkamptes auf dem Waren-
markt in noch viel höherem Mafse von der Entwicklungsstufe
der Produktion ab, d* h. von demjenigen Momente, welches die

polnische Industrie auf ihrer Seite hat Dies bestätigt auch
u. A. die Thatsache, dafs z. B. die polnische Eisenindustrie,

trotz dem erwähnten relativen ^fangel an natürlichen Vorteilen,

der sttdrussischen im Süden Kufslands selbst eine arge Kon-
kurrenz bereitet und dals sie sich neben der süd russischen auf
Kosten aller andern Rayons des Ixeiches ontwickelt ^ Aufser
dem jxdnischcn In'ldt t auch der St Petersburger Industrierayon

ein fortschrittlicheres technisch ziemlich hoch entwickeltes

Produktionsgebiet Kufslands, und es liegt fiir Polen ein be-

sonders günstiger Umstand eben darin, dafs es auf den wich-

tigsten Absatzgebieten gerade mit dem Moskauer Kayon in

Wettkampf tritt, welcher den zurückgebliebensten Industrie-

rajon Rufslands bildet und mit seiner langen Arbeitszeit,

niedrigen Löhnen, dem Trucksystem, der Kasernierung der
Arbeiterschaft, enormen Vorrilten an Rohstoffen, kurz mit

* „Es sind also alle i'ruiluktioiisbedinguii^en für Kuft^laiid günstiger
als fBr rolen**. Diesen verkclirten Schlufs zieht der Verfasser der „in-
dustriollen Politik etc.'', „N^'"«* Zeit", I. c. S. 791, aus seinen in allen
rniiktort verkehrten Ancraben fibt'r die Produktionsverhältnisse I'olens

und Kufslauds, bei welcbeu er die zwei Kleinigkeiten — das Heis-
material und die Produktionsteclmik — gändich rergessen hat Da
es aber ein<' nii lit wegsulftugnende Thatsache ist, dafs polnische Waren
in Wirklichkeit die nissischen ans dein Felde sclilniren, und somit die

Behauj)tung von „allen ungünstigeren Troduktloui^bedin^ungcn^ mit
einem Scbln^ fiber den Hauten geworfen wird« so hilft sieh der Ver>
fasaer aus i Verlegenheit durch den Hinweis auf die persönlichen
Eigenschatten »ie*^ p(iliiis( lien Fabrikpersctnals. „Hie ein^^ige i!t Ur^'aclie

dieser Sachlage i^t eine grüfsere kommerzielle Gewandtheit der polnischen
Fabrikanten und specielT ein besser ausgebildetes höheres Fabrtkperaonal,
das liauptächlich aus Deut sc h e n und Österreichern besteht" (Lc^i Der
Verfasser woifs otl'enbar nicht, dafs wir in eitiem Z«if :i It- v h-lten. wo
auf dem kapitalistischen Schlachtfehle die Dampfkrall entscheidet,
und dafs es vor dem Antlitz des Gott Merkur keine auserwfthltcn Völker
gicbt
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seiner ökonomischen Rück&täudigkeit im ganzen Keiche allein

dasteht.

Das Nelteneinandorljc.stehc'ii .s<» vcrsi-hiedcner Produktions-

stufen, wie sie von der polnibchen und der .St. Petersburger In-

dustrie einerseits und der Moskauer andererseits vertreten werden,

ist auch nur angesichts zweier Umstände möglich: erstens

der Gröfse des russischen Ahsatzmarktes, auf dem noch alle

Konkurrenten genttgend Platz finden, und zweitens der durch
die Zollpolitik geschaffenen Treibhausatmosphüre, welche diesen

enormen Absatzmarkt in das ausschliefsliche Monopol der in-

kindischen — russischen und polnischen — Unternehmer ge-

bracht hat.

»

8. Die Ökonomischen Beziehungen zwischen Polen

und Rnlsland.

Es ist nach dem Vorlicr^nli.iiden klar, dafs — würde
nur die freie Konkurrenz im KaniptV zwisclicn der ])«>1-

niöchen und der russi.seli» ii Industrie entscheiden — die

Zukunft der crsteren gesichi 1 1 wftre, wenigstens insofern über-

haupt der kapitalistischen Entwicklung des russischen lieichs

Ton den allgemeinen Schicksalen der Weltwirtschaft eine

kttrzere oder längere Frist gewährt wird.

Wir haben jedoch schon den andern wichtigen Faktor
erwähnt, der för die Zukunft des polnischen Kapitelismus von
gröfster Bedeutung ist — wir meinen die ökonomische
Politik der russischen Regierung. Es ist um so

nötiger, gerade diesen 'Faktor hier niih( r zu beleuchten, als

die Frage vor einigen Jahren bekanntlich so viel Staub auf-

gewirbelt hat, und man sogar die Meinung vernehmen konnte^

dafs seit Glitte der achtziger Jahre eine förmliche „Verfolgimgs*
ära"" für die polnische Industrie angebrochen sei.

Eigentlich hätte man Orund genug, alle Behauptungen
in diesem Sinne von vorneherein als unbegründet zu betrachten.

Der beste und letzte Prüfstein für alle einschUlgigen ökonomi-
sclioii Hegierungsmarsnahmen — das Wachstum der Industrie

in ^^^le^ bis zum letzten Augenblick und zwar iniiuer noch
in demselben reilsenden Tempo, beweist — wie es sclieinen

sollte — zur Genüge, dafs aHer Lärm um das herannahende
Ende derselben falsch war. Das Wachstum stellt sicli in der

That in folgender sprechender Tabelle dar:
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In Millionen Rubel In Millionen IHid

Ertrag der 1 Gesamt-
Oesamtiiuliistrit' ertrag il«'r

(mit Accise nicht Textil-
br 1 ogte Branchen)! indufitrie

Roheisen Eisen Stahl Kohle

1^71

1685
1886
1887
1888
1689
1890
1891
1892
1893
1894
1895

ca. 44.4 r^.l

134,6 60,7

187,8 81,4
164,5 88,9

162,3 89,9
166,3 96,6
174.2 88,4
1^S3 100,8

226.3 113,4

1,4

2,5

2,8

3.7

4.8

5,4

7.4

7,5

9,0

9,9

10,7

11,3

0

4,2

4,6
3.S

X2
4,0

4,1

4,4

3,7

3,5

8,8

8,6

9
2,4

3,1

3.0
•'.,1

2,4

3,4

3,0

4,0

5,4

6^
7,9

12,6

109,3
120,0

121,1

147,3

151,1

150,8

158,8

176.0

192,1

202,4
221,8 1

Wie aus der obigfn Tabelle ersichtlich, betrug der Zu-
wachs in der siebenjährigen Periode 1885—1892: in der
Oesamtindustri*' 69 " o, in der Textilindustrie 70 ^ o (speciell in

der Baumwollspinnerei und -Weberei 40 "o, in der WoU- und
Tuchindu.strie 77^ o, in allen übrigen Zweigen 101 " o); im
Bergbau in der zehnjährigen Pt;rio(le 1885—1895: für Roh-
eisen 352^0, für Stahl 229*^ 0, für Kohle lO-S^o; nur in der
Produktion von Eisen sehen wir einen Rückgang und zwar
um 14®/o, wie auch überhaupt in Polen und im südruBBiscben

Raven in der letzten Zeit eine starke Entwicklung der Stahl-

auf Kosten der Eisenproduktion sich wahrnehmen labt
Noch interessanter als das Wachstum innerhalb der letsten

Periode (1885—1895) ist der Vergleich dieses Jahrzehnts mit
der vorhergehenden Periode (1871— 1885), w^elche als die Zeit

der gröfsten wirt.schaftlichsn Prosperität Polens gilt Der Zu-
wachs betrug in absoluten Zahlen:

(Siehe Tabelle Seite 59.)

Nicht nur beruht also angesichts der obigen Zahlen die

Vermutung von einem begonnenen Rückgang der polnischen
Industrie auf völliger Unkenntnis der Thatsachen, sondern es

zeigt sieh umgekehrt, dafs die Industrie in der letzten sieben-

bezw. zehnjährigen Periode um ein Gröfseres angewachsen
i.st, als in der vorhergehenden vierzehnjährigen Periode. Am

' J. (i. Bloch, Die Fubrikimlustrio etc.. S. 14^15, 86-R7. 102,

126—127 u. 150— 151. Materialieu zur Handels- und IiidiistriestÄtistik für
die Jahre 1885—1887, 8. X, — fSr das J. 1888, 8. 126, - 1889, S. 158,
— 1S90, S. i:i4. — 1^-91, S. 146, — 1802, S. VA (dif Bände für die foljjcn-

den Jahre .sind in» Huchhandd nnrh nicht or-^chienen), Ge.schichtlich-

8tttti8t. liundschau, Bd. I, Tabelh n VlU-iX, X^Xl u. XIV—XV\ Der
Bergbau Kiif^lands» 8. 58—60. „Der Finanzbote'', Nr. 52 vom 5. Januar
1896 und Nr. 8 vom 7. Mära 1897.
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In J^liUionen Bubel In Millionen Pud

Mit Accise
nicht be-

legte

Braochen

Trxtil-

industrie
Koheisen

Eisen
und
Stahl

Kohle

In der 14jährigen

Periode 1871— 1«85

In der Tjfthrigen

Periode 1885—1892
In der 10jährigen

Periode 1885—1895

}
90.4

}
93,5

}

-

48.6

46,7

1.1 5.7

4.9

96,7

112.5

deutlicliöten wird das ( }e^sagte, wenn wir den Zuwachs in beiden
Perioden pro Jahr berechnen. Der durchschnittliche jähr-

liche Zuwachs war nftmlich in der letzten Periode gröfser
als in der vorhergehenden, und zwar : in der Gesamtindustrie
um 107 ®/o, in der Textilindustrie um 90 ^/o^ in der Produktion
on Eisen und Stahl um 20<^/o, von Kohle um 63 ^/o, endlich
von Roheisen um 1020^ 0.

Andererseits haben wir am Ende des ersten Teils unserer
Arbeit gleichfalls die neuesten Eroberungen der polnischen
Industrie auf russischen und asiatischen Absatzgebieten bis in

die 90er Jahre angeführt. Kein Zeichen am Leibe des polni-

schen Kaj)itaHsmus scluMut also die Vermutung zu rechtfertigen,

dafs er an einem innerlichen Leiden dahinsieche, im (J egenteil

wächst und blüht der vielbeweinte „so herrlich wie am ersten

Tag". Allein da die Frage einmal erhoben worden ist und
jahrdang die öfifentliche Meinung in Polen erregte, und da sie

andererseits auch an sich wichtig und interessant genug ist,

so erscheint es angebracht, sich damit näher zu befassen und
einmal durch eine gründliche Prüfung der Frage Aufschlufs
darüber zu bekommen, welches der Lage nach die ökonomische
Politik der russischen Regierung im allgemeinen und speciell

Polen gegenüber ist und sein kann.
Es ist für alle erwähnten und citierten Aufserun^ren über

den antipolnischen Kurs bezeichnend, dafs sie sich ausschlicfslich

auf einzelne Mafsnahmen und Verfügungen bald aus dem Ge-
biete der Zollpolitik, bald aus dem des p^isenbahntarifwesena

stützen. Es liegt aber auf der Hand, dafs man auf dii'scm

Wege zu keinem wirklichen Verständnis der Kegierungspolitik

gidangcn kann. Denn vor allem ist das, worauf man sich ge-

gebenen Falles beruft, eine flufserst veränderliche GrOlse: ein

Zoll, der heute eingesetzt, ein Eisenbahntarif, der heute ein**

geftthrt wurde, wird morgen aufgehoben. So geschah es

^ Resp. um 26*^0, w<'nn wir für die.««' Ilr.in< he, da das J;ilu- 1885
speciell für die Textilindustrie infolge der Kri^e von 1884 ungünstig war,
^e Periode 1871—1886 (15 Jahre) mit derjenigen 1866^1892 (6 Jahre)
vwgleichen.
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namentlich z. B. mit dem Differentialzoll auf Rohbauimvolle,
welcher an der polnischen Qrenze um 15 Kopeken In Gold
mehr betrug , als an den übrigen Grensen Rufslands. Als er
Im Jahre 1887 eingeführt wurde, erhob sich ein Jammer-
gescliHM unter den polnisclien Baumwollfabrikanten, und es

hiefs, dafs der polnischen Industrie damit ein Todesstors ver-

setzt werde. Der Differentialzoll spielte auch die Hauptrolle
als Bolonr für die begonnene „Verfolgungsära" , und bei jeder

Ocb'genJicit berief man sich auf ihn. Nun ist aber diesf Zoll-

diH'trenz im Jahre 1894 auf Grund dos russisch-deutschen

Handelsvertrags wieder aufgehoben worden uiul hat einem an
allen russischen rJreiizen einheitlichen Zoll für Baumwolle
Platz ;j;L'macht. Dasselbe war der Fall mit dem Differential-

zoll auf Kohle und Coaks an der westlichen Grenze, welcher
vielfach als eine direkt gegen die polnische Elsenindustrie ge-

richtete Mafsr^el hingestellt wurde (s. Schuke-GävemltZi 1. c.

S. 347 und nach ihm das englische filaubuch, S. 0). Der er-

wähnte Zoll wurde aber gleicb&lls 1894 wieder auf die Hälfte

herabgesetzt. Desgleichen werden l^isenbahntarife jedes Jahr,

ja manchmal noch häufiger, partiell verändert. Somit bietet

die Zoll- und Tarifnraxis allein noch gar keine festen Anhalts-
punkte, um Einsicot in die ökonomische Politik RuTölands su
gewinnen.

Will man zu einem gründlichen Verständnis dieser Politik

gelangen, so mufs nian vorläufig von den einzelnen Mafsnahmen
absehen, tiefer in die ökonomischen Verhältnisse Polens und
Rufslands einerseits und in ihre politischen Interessen anderer-

seits hineinblicken und ans denselben heraus die ökonomische
Politik des letzteren abzuleiten suchen. £r8t dann, nach der
so gewonnenen Richtschnur wird es möglich sein, auch die

einzelnen Mafsnahmen dieser Politik auf ihre wirkliche Be-
deutung zurückzuführen.

Wie sind nun vor allem die ökonomischen Beziehungen
zwischen Polen und Rufsland beschaffen? Wollte man unter
dem unmittelbaren Eiiidrindv des T.ndz-Moskaucr Unternehmer-
streites urteilen, so wäre man geneigt anzunehmen, dafs die

polnische und die russische Hourgeoisie zwei völlig getrennte

Lager bilden, deren Interessen auf allen Punkten einander

schnurstracks zuwiderlaufen und die sich wechselseitig mit

allen Mitteln bekämpfen. Eine solche Meinung wäre indessen

ganz und gar unzutreffend.

Was schon von vornherein eine so scharfe Trennung der

Interessen ausschliefst, ist die weltgehende Arbeitsteilung,
welche zwischen den Industrien der beiden Länder stattfindet

Wie wir gesehen haben, ist Polen fttr Rufsland eine Bezugs-

quelle für Wollspinngarn, Maschinen, Kohle etc. etc., Rufsland
versieht dagegen Polen mit roher Wolle, mit Roheisen, mit
Coaks und mit Baumwolle.
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Ein solches Verhältnis setzt schon voraus, dafs flie Inter^

essen mancher }> o l n i s c h e r Fabri kanten mit den Interessen

russischer KohProduzenten und die Interessen mancher
russischer Fabrikanton mit denjenigen der polnischen Pro-
duzenten von Halbfabrikaten zusammenhanf^on. Dies wird
auch durrh zahlreich(» Thatsaclien bestätigt. Die Produzenten
der südrussisclien Wolle, die Plantatoren der niittela.siatischen

Baumwolle üben im eigenen Interesse einen Druck auf das
Eisenl)aiintarifwesen aus, damit der Transport ihrer Roh-
produkte dem puluischen Fabrikanten möglichst billig zu stehen

komme. Die russischen Wollweber suchen gleichfalls den
Transport polnischer Garne nach RuCihind möglichst zu be-

fördern u. s. w. u. 8. w«
Femer ergiebt sich aus der Thatsache, dafs der Kampf

zwischen den Fabrikanten und den Produzenten von Ron-
materialien und Halbfabrikaten ebenso in Rufsland wie in Polen
hauptsächlich auf dem Gebiete der beiden Ländern gemein-
samen Zollpolitik ausgefochten wird, dafs die käm j)f<'udon

Parteien Polens mit denen Htifslands sich vielfach vereinigen,

um Hand in Hand mit dem nationalen Feinde und gegen die

eigenen Stammesbrüder vorzugehen. Solc-her Beispiele bietet

die Geschichte der russiseh- polnischen Industri«; in Menge. Im
Jahre 1850 setzt z. B. die russische Regierung unter dem
Drucke der gemeinsamen Petitionen der polnischen und der

russtschen Wollweber die Zollsätze auf WoUspinngam herab.

Kaum war dies .aber geschehen, als schon polnische und
russische Spinner in rtlhrender Eintracht die Regierung be-

stürmten, um die Zollsätze auf Spinngarn wieder hinauf-

zuschrauben, was auch 1867 geschab ^ Dieselbe Geschichte
wiederholt sieh aus einem andern AnlaCs in den achtziger

Jahren. Seit 1882 wird die Regierung von den Maschinen-
bauern um Erhöhung der Zölle auf ausländische Maschinen
angegangen. „Die Initiative in dieser Beziehung gehörte d»'n

Fabrikanten in Riga, denen die andern in Warschau, Kiew,
Charkoff und Odessa in gröfstem Einvernehmen folgten" ^. Als
aber die Regierung 1885 diesen Wünschen Folge geleistet und
die Zölle auf Maschinen erhöht hatte, erhob sich 1886 ein

Petitionssturm der Grundbesitzer, wiederum unterschiedslos aus
allen Ölenden des Reiches, gegen die Verteuerung der
landwirtschaftlichen Maschinen.

Schon diese beiden Beispiele gewähren uns ein ganz
anderes Bild der Verhältnisse innerhalb der polnischen und
der russischen Bourgeoisie, sowohl in ihren gemeinschaftlichen

wie entgegengesetzten Bestrebung«^!. Keine der beiden
nationalen Kapitalisten-Klassen erscheint innerlich als eine ge-

schlossene Phalanx, sondern im Gegenteil zerklüftet, durch

' K. Lodjscheusky, 1. c. S. 294*
* Gesuebe der Freien Ökonomischen GeBellachaft etc., S. 21.
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Interessenkfimpfe zerrissen, durch Rivalitäten gespalten. An-
dererseits aber reiclien ihre verschiedenen Gruppen, uneingedenk
des nationalen Zwistes, einander die Hand, um im edlen W ett-

kam])f nm den Pr(»Ht den eigenen Landsleuten gelegentlich

einen »Seldag aut" den Beutel zu vorsetzen. Was somit auf
dem industriellen Schachbrett geiren linander auttritt, sind

nicht nationale, sondern kapitalisiisciie Parteien, nicht Polen
und Küssen, sondern Spinner und W eber, Maschinenbauer und
Grundbesitzer, und auf den über den Kämpfern wehenden
Fahnen sieht man statt dem einköpfigen und ssweiköpiigen

Adler nur das internationale £mblem des Kapitalismus. Endlich
erscheint uns unerwarteter Weise auch die Regierung in der
eigentümlichen Kelle einer gütigen Mutter, welche alle profit^

macht iiden Landeskinder, wenn diese auch einander beständig

in den Haaren liegen, unterschiedslos an ihre breite Brust
hält und bald die einen , bald die anderen auf Rechnung der
Konsumenten zu besänftigen sucht. Die obigen Erscheinungen
kehren in der Oeseliielite der |>olnischen und der russischen In-

dustrie unziihlige ]\Iale wieder und sind für die hier behandelte

Frage von so entseheidender Bedeutung, dafs es sich wohl
lohnt, sie noch an einigen typischen Fallen zu exemplitizieren.

Es ist z. B. liöchst belehrend zu beobachten, wie die beiden

Hauptgegner— die Unternehmer des Lodser und des Moskauer
Rayons — die man fUr Vertreter der Interessen der ganzen
pofnischen resp. russischen Bourgeoisie anzunehmen geneigt

wäre, bei jeder Gelegenheit den anderen Rayons des eigenen

Landes ein I^ein zu stellen suchen. So versuchen die Lodzer
Baumwollfab!'i kanten in ihrer erwähnten Streitschrift, die Eifer-

suclit <1« r Moskauer Fabrikanten von sich ab und dem alt-

pol nisrhen VVollindustrierayon Bialystock zuzuwenden. ..Wenn
man von einer Konkurrenz s|)reehen kann, so ist für ]\Ioskau

viel getalirlieher Bialystock und sein Rayon", reden sie ihrem
Widersacher ein ^ Gleielizeitig denunzieren dieselben Lodzer
Unternehmer ihre leibliehen Brüder vom Sosnovitzer Kayon
allerunterthaiiigst der russischen Regierung, indem sie darauf

hinweisen, dafs im letzteren ein ganzes Drittel der Arbeiter-

schaft deutsche Unterthanen sind, während im Lodzer Rayon
— gottloh — nur 8®/o. Nicht weniger brüderliche Gefühle
tragen auch die Moskauer Kapitalisten zur Schau, wenn sie

auf die Geschäfte ihrer Genossen in den anderen russischen

Industrierayons zu sprechen kommen. So hören wir sie weh-
klagen aus Anlafs eines vom Ministerium des Verkehrs aus-

gearbeiteten Planes der Rcgnlierung der Wasserstrafsen in

Rufsland: „Ebenso die kleinen wie die vielmillionigen Aus-
gaben sind ausschliefslich für die westlielie und südliche Zone
Rufslauds bestimmt. Das ganze centrale Gebiet Hufslands ist

* A. S., Moskau und Lodz, S. 32.
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fiut gÄnzliVli vorgessen worden. Difeses Gebiet, dieses ver-

nachlässigte Centrum Kufslands , essentiell russische Gouver-
nements, sind verhültnismäfsi:^ .-irin an Wasserstrafson" u. s, w.

im ^"IfM'clien weinerlichen Tone Ilior erliefst sich die Eifer-

Biicht der i^Io.skauer Kapitalisten mit Unparteilichkeit und
wahrer Internationnlität auf alle an<lern Iiidustrierayons des

Reiches ohnt' IJiiter.-chicd, auf Pulen wie auf die \N'olgagegend,

auf die ( )st.see}>rovinzen wie auf den Dnjeper-I )i.strikt.

Ein wie dehnbarer Begriff die Ucitionale Zusammengehörig-
keit und das „Vaterland" andererseits für den polnischen Kapi-
talisten unter Umständen sein kann, zeigt der folgende Fall.

Im Jahre 1887 wurde die grofse „Warschauer Stahlfabrik**, um
sich den Bezugsquellen des Roheisens und des Coaks zu nähern,

nach dem Gouvernement Jekaterinoslaw in Stldrufsland ver-

legt. Zwei Jahre später richten schon ihre Eigentümer —
polnische Kapitalisten — zusammen mit den Kngländem,
Belgiern, Russen u. a., die das südrussische Eisenrevier unter

ihrer Rotniäfsigkeit haben, eine allerunterthanigste Petition an
die Regierung, wo sie sich id)er die Vorteile der p o 1 n i s c h e n
Eisenindustrie und die Konkurrenz ihrerseits beschweren und
um erhöhte Eisenbahntarife für das polnische Eisen zum
Schutze der „vaterlandischen'' d. h. diesmal der südrussischen

Industrie ersuchen.

Ein klassisches Beispiel dieser Verbältnisse hat endlich

in den letzten Jahren die Frage der Eisenhahntarife ifür Ge-
treide geliefert Im Jahre 1889 wurden hei der allgemeinen

Regulierung des Tarifwesens im Reiche auch für Getreide

neue stark differentiicrte Tarife eingeftihrt, um die Ausfuhr
aus weit im Innern Hufslands gelegenen Gouvernements nach
dem Auslande zu erleichtern. Nun h<atte dies aber zur Folge,

dafs sich Massen von Getreide und ^T"li1 niis den inneren

Gegenden, besonders aus dem Wolgadistrikt, in die an der

Grenze liegenden richteten und ebenso in den südlichen am
fcJchwarzen Meere wie in den ( )stseej>rovinzen, wie endlieh in

Polen ein ra])ides Sinken der Getreidepreise nach sich zogen.

Die in ihren besten Gefiiblen verletzten Grundbesitzer aller

erwähnten Kcichsteile erhoben ein Zetergeschrei, am meisten

aber die polnischen, welche im Anfang versuchten, bei dieser

Gelegenheit auch im Kamen des ganzen vom billigen Brot be-

drückten Polens aufzutreten. Kaum aber sollte ihre nationale

Verteidigung von Erfolg gekrönt und die verwünschten Tarife

anfangs 1804 teilweise abgeschafft werden, als schon eine

Gruppe polnischer Unternehmer und Kaufleute das Eisenbahn-
departement in St. Petersburg t e 1 e g r a p h i s c h beschwor, die

früheren Tarife beizubehalten, um, wie sie sagten, dem Volke das

' ..NoAvojo Wremja" übeisi tzt im „Ivraj". Nr. 51, \SiH. Der an-
geführte Artikel trägt die elmrakteristische Überschrift: „Wie du»
centrale Rtif»land veraaehläseigt wird!**
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Brot nicht zu verteuern Das Bild verschob sich also augen-
blicklich und aus einem Kampfe zweier nationaler Parteien
gestaltete sich die Getreidetariffrage in Polen zu einem Streit

der Agrarier mit den Industriellen. Dabei gingen die letzteren

gemeinsam mit den ruijsibchen Grundbesitzern der centralen

Gouvernements vor, die polniselien (Grundbesitzer zogen da-

gegen mit den ru^sbiachen Agrariern aller ürenzrayons ge-

meinsam ins Feld'.

Die bantscheckige Gruppierung der Interessen trat be-

sonders zu Tage bei den Beratungen Uber die Qetreidetarife

in St Petersburg im Oktober 1896. Auf der einen Seite

standen die Vertreter des Wolgarayons, dessen Sache, wie wir
gesehen haben, zugleich diejenige der polnischen Industriellen

war, auf der anderen die Agrarier von Liefland| Witebsk,
Odessa, die polnischen Grundbesitzer und, was am inter-

essantesten, auch die Grundbesitzer des Äloskauer Rayons.

Im gröfsten Einvernehmen traten hier Polen und Moskauer
auf, und die polnischen Grundbesitzer und Älidler erklärten

sich vollkommen einverstanden mit dem Programm des Fürsten
Schtscherbatow, des Vorsitzenden der ^loskauer Landwirt-

schaftlichen Gesellschaft^. Um andererseits den liUeressen-

gegensatz der Industrie mit der Landwirtschaft in Polen seibat

gleichsam zu unterstreichen, hielt u. a. der Vorsitzende Maximow
den polnischen Vertretern entgegen : wenn Polen seine Fabrik-

erzeugnisse im Innern Rufslands ungehindert absetzen dürfe^

so sei es sehr inkonsequent, den landwirtschaftlichen Pro-

dukten aus dem Innern Rufslands den Zutritt nach Polen ver-

wehren zu wollen.*

Nach den obigen Beispielen, die wir nicht httufen wollen,

dürfte es als bewiesen erseheinen, dafs die Interessen der polni-

schen und der russischen Uuternehmergruppen durchaus nicht

' „Kurjer Warszawski" vom 5. November 1894.
* „Die Aufhebung der starken Differenzirang der Tarife dfirfte

keinen Schwierigkeiten vom Standpunkte der angeblichen (!) Intereswm
der nnteri n Volkski m^i^cii Polens begopnen" . . . „Die Verarmung der länd-

lichen lievölkuruug Polens «infolge der di£fer. Getreidetariß), welche
auek eine Verschleehterung der muteriellen Lage der FabiilondaBtrie
nach sich zieht, kommt nur ^^rofsindustriellen Untemehman^en su
^uto , welche infolge verhaltnfsinäfsig niedriger Oetreidepreih e und
ilementbprcchend niedriger Arbeit^^löhue allein aus dem allgemeinen Uu-
beil den Nntsen ziehen^. „Auf Grund alles oben Angeführten ist es
zweifellos, dafs es im Interesse der Grundbesitzer der beiden an
den inneren Absatzmärkten tiahegclogeneü Rayons: des polnischen
und des nördlichen Schwarzerd erayons , ebenso wie der
Grundbesitzer aller an den Hftfen gelegenen Rajens als cr-

wilnsclit crsclicitit, dafs die Octreidetarife Tulgciiderinnfsen reorganisiert
werdoii etc.", (Memorandutn des Warschiuior Börsenkomitees über die
Eiseiibahntarite fin* Getreide, S. 31, 32 u. 37.

> „St Petersburger Nachrichten", 1896, Nr. 242 n. 243, ^Gaaeta
Handiowa" vom 21. September IHOG.

* „Gaztita Uandlowa" vom 8. Oktober 1896.
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in allen Punkten einander wideisju-eelicii, daf» sie vielmehr be-

ständig ineinanderj;reifen. Aber auch als Uaiizes ist die pol-

nische Industrie durch Interessensolidarität mit manchen wich-

tigen Gruppen der russischen Bourgeoisie verbunden, so vor
allem mit den swei äufserst wichtigen Faktoren des Ökonomischen
Lehens: den Verkehrs- und den Kredit- und Handelsanstalten.
Es Hegt auf der Hand, dafs die Entwicklung der polnischen
Industrie und, was damit zusammenhängt, des polnischen
Warenabsatzes in Rufsiand in direktem Interesse der russischen

Kredit-, Kommissions- und Eisenbahngesellschaften li^t. Um
wiederum aus der Fülle der einschlägigen Beispiele nur zwei
herauszugreifen, wendet sich im Herbst 1894 die Verwaltung
der russischen Eisenbahnlinie Rjasan-Urnl an das Warschauer
Unternehmertum mit der Oflferte, auf allen ihren Stationen un-
entgeltlich Plätze hergeljen zu wollen, damit die jjolnisehen

Fabrikanten dort permanente W'arenausstellungen zur For-

derung des polnischen Absatzes in den Wolgagegenden er-

richten*. Wtthrend also die Moskauer Fabrikanten ihren

polnischen Konkurrenten jeden Absatzmarkt in Rufidand streitig

machen wollen, fordern aie russischen Eisenbahngesellschaften
die polnische Konkurrenz selbst auf, mit ihren Waren mög-
lichst weit ins Innere Kufslands vorzudringen.

Ein anderer charakteristischer Fall spielte sich jüngst aus
Anlafs des neuen Zolltarifs fUr Baumwolle ab. Solange die

erwähnte Zolldifferenz an der westlichen Grenze aufrecht-

erhalten wurde, bezogen die Lodzer Fabrikanten ihre Raum-
wolle, um den unbequemen Zoll zu umgehen, über Libau und
Odessa, d. h. vermittelst russischer Eisenbahnen. Als nun
die Zolldifferenz 1894 aufgehoben wurde, kehrten die Baum-
wolltransporte auf die alten Landwege; Bremen-Alexandrowo
und Triest-Oraniza, also auf deutsche und österreichische

Eisenbahnen zurttck. Jetzt benutzten die letzteren diese Ge-
legenheity um sehr niedrige Tarife für Baumwolle einzusetzen

und so auf Kosten der Linie Odessa-Lodz die Transporte für

sich zu monopolisieren. Der Verlast der Transporte traf

aber die russischen Eisenbahnen erheblich , und so hat sich

jOngst das St. Petersburger Eisenbahndepartement an die Lodzer
Fabrikanten mit der Anfrage gewendet, um wie viel die Tarife

auf den russischen Linien herabzusetzen seien, damit die

Baumwolltransporte wieder über Odessa gehen. Die An-
gefragten diktirten eine Tarifherabsetzung von 30*^ 0*. Des-
gleichen leisten die russischen Banken in eigenem Interesse

dem polnischen Warenabsatz in liulsland nach Möglichkeit

Vorschub*. Wiederum kreuzen sich die nationalen Grenzen

' „Kurjer VVarstzawski'' vom 7. November IS'.U.

• „Gazeta Haiidlowa" vom oU. November IbÜG.
' »Tbis development of the economie snd commerdal forees of

Liis«mbuYg, Induttr. Entw. Polenn. 5
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mit den kapitalistischen Interessenrichtungen , und was das
nationale Banner entzweien sollte , bindet das kapitalistisclie

Interesse aufs innigste zusammen.

Endlich giebt es auch ein Gebiet, wo zwischen der ge-

samten polnischen und der gesamten russischen Bourgeoisie
die rührendste Intor< ssonliarmonic herrscht und wo sie ein

Herz und eine Seele sslnd: das ist die eifersüchtige Bewachung
der auf dem inneren Markte zu erzielenden Profite vor fremder
Konkurronz. Man kann in einem Teile der westeuropäischen
Presse der Ansicht begegnen, als .sei das polnische Uuternehmer-
tiini freihändlerischer als das russische. Nichts irriger als diese

Meinung. In der tiefen Überzeugung, dafs der russische und
polnische Arbeiter eigens dazu geschaffen seien, den Mehrwert
für sit! zu produzieren, der polnische und der russische Konsu-
ment zur Realisierung des Mehrwerts zu dienen, die russische

Kegieruug aber dazu, ieden Eingriff ausländischer Konkurrenten
in jene heiligen Rechte abzuwehren, in dieser Überzeugung
sind die polnischen Unternehmer ebenso fest und unerschttttert

wie die russischen. Gilt es zur Verteidigung dieser ,,0rund*

rechte" der kapitalistischen Verfassung der Regierung gegen-
über den Mann zu stellen, — dann rücken die Lodzer und
die Moskauer Fabrikanten , noch mit Beulen , die sie soeben
einander geschlngf-n haben, aber 8cjiulter an Schulter ins Feld.

188S, ein Jahr nachdem die beiden \\'idersacher — wie er-

wähnt — der Regierung je eine l^etition ein^'creieht hatten,

worin sie einander in den Fragen der innern Konkurrenz aufs

schärfste bekämpften, stellten die Moskauer Unternehmer eine

Reihe „unterthänigsier " Gesuche in Bezug auf die Zollpolitik,

SO um Erhöhung der Eingangszölle für Produkte der Textil-

industrie, um Rttckvergütung der fttr Rohstoffe bezahlten Zölle

beim Elxport von Fabrikaten nach dem Auslande etc. — alles

Forderungen, welche auch von den Lodzer Fabrikanten sowohl
jetzt wie früher schon mehrmals gestellt wurden ^ Mit Recht
schrieb denn auch das Organ der polnischen Grofsindustriellen

bei der Besprechung dieser Aktion der Moskauer Unter-
nehmer, man pflege viel von dem Interessengegensatz der

beiden Induatrierayons zu sprechen, nun zeigt die obige

Poland is attributed by the same authority (Regierun^sorgan ^War-
s7:nwsky Dniewiiik") to the e>tablishment of brauch agencies bv the prin-

cipal lUiBsian banks, Mmong others the „Azov-Don", which disposos of
considcrable capital, aml has representativcs at the all Black-Sea ports,

besides being in direct commercial relations with Bokharn and Teheran.
It i'^. y:iy-< the „Warsaw .loiirual", tlnou^h tliis and other Kassian baiik-^,

which have cstablishod brauch hou.scs at Warsaw and Lodz, that the
manufacturers of l^oland have opened up new Channels of trade and
strenirthencd the alreadr exiBting ones". (Diplom, and Goos, Beports,
Nr. 11k:3, S. 4.)

*

^ »Kraj" Tom August im
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Petition, dafs es auch eine Interessengemeinschaft und zwar in

^en wichtigsten Fragen zwischen denselben giebt*.

Die gleiche Harmonie tritt zu Tage, wenn es gilt das
Monopol auf Profit*^ liegen den „Deutschen** zu verteidigen.

Die Moskauer Fabrikanten erblickten — wie gezeigt — in

der starken Vertretung (b^s deutschen Element-^ in dor ]>olni-

schen Bourgeoisie einen erwünschten V«>r\vand, um ihren Kattun-
und Barchentinteressen im Kampfe gegen Lodz eine anständige

patriotische Physiognomie zu verleihen, und indem sie die IJe-

gieruiig zu einem Krmizzug gegen das Deutschtum an der

Weichsel anriefen, glaubten sie damit die polnische Bourgeoisie

direkt ins Herz zu treffen. Als jedoch die Regierung ihren

bekannten Ukas im Jahre 1887 erliefs' und als schon von
verschiedenen Seiten auch aus diesem Anlafs von einer Ver-
folgungsära gegen die polnische Industrie gesprochen wurde,
da stellte es sich heraus, dafs die getroffene polnische Bour-
geoisie aus ganz unerwarteten Grtinden ihre Unzufriedenheit
zum Ausdruek brachte: ihr waren nämlich die antideutschen
Mafsnahraen der russischen Regierung viel zu wenig energisch
und radikal. Denn so liefs sie sich vernehmen: „Die Erlasse

der Regierung vor zwei Jahren betr. die »S|)rachexamen für

Ausländer haben einen vorteilhaften Wandel hL'rbeij]^efiihrt,

indem sie den einht"inii«chen Kräften ein Arbeitsfeld er-

öffneten Eine gewisse Besserung in diesen Verhältnissen

melden schon die Korrespondenten aus Lodz und die dortigen
Einwohner, obwohl es noch weit davon Ist, wie es
sein könnte und sollte"*.

Wir haben die mannigfaltigen Interessenzusammenhänge
zwischen der polnischen und der russischen Bourgeoisie kurz
Revue passieren lassen. £in daraus sich ergebendes Bild ist

durchaus von demjenigen^ welches man unter dem unmittel-

baren Eindruck der Kriegstrommel von Lodz und Dieskau
gewinnen konnte, verschieden. Die polnisclie und die russische

Bourgeoisie sind in zahlreichen und wichtigsiien Fragen durch
Interessensolidarität mit einander verbunden, ebenso in

partiellen Gru]i])en wie im ganzen, ^^'as diese Interessen-

gemeinschaft geschatfen hat, sind erstens die Arbeitsteilung

in der Produktion, welche die beiden Industrien vielfach zu
einem einzigen Pioduktionsmechanismus vereinigt; zweitens.

» 1. c.

" Der Ukas vom 14. März 18ö7 verbot Ueu Ausländern Grund-
eigentum in der ganzen westltehen Zone Rufslands zu erwerben (s. Kote
8. ^>0). 1892 ^yur(^e dio Kenntnis der pofaiischen oder rasrischen Sprache
f&r allr Fabrikbeaniten zur Bedingung ihrer Anstellung gemaobt

3 -AteuLura" Xüvemberheft 1894,S. 37t>. Die antideutsche liichtuag
ist» wonlgemerkt, nicht etwa nur einer bestimmten Schicht der polnischen
Bourgeoisie eigen. V>?1. die Wochenscbrift „Rola", das Organ des „christ-

lichen Grundbesitzft*'', mit ihrer steheiulen Rubrik „Juden, Deutsche
und wir", die kleinbürgerliche „Gazeta Polska", die „Niwa" etc.

5»
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was noch wiclitiger ist, die gemeinsamen Zollgrenzen, welche
die Solidarität nach aufsen erzeugen und das '^iiuze polnisch-

ruühibche Unternehmertum zu einer — vom Standpunkte des

Absatzmarktes — ^nationalen" Kapitalistenklasse Terschmelzen.
Endlich das eemeinsame Absatzgebiet, welches die wichtige
gegenseitige Abhttngigkett der polnischen Produktion einerseits

und des russischen Transports und Handels andererseits er-

seugt Und, wohlgemerkt, schreitet die aufgezeichnete Ver-
wacnsung der russischen und jmlniachen ökonomischen Inter-

essen mit jedem Tage vor. Auch dies ist zum Teil eine direkte

Folge der allgemeinen Richtung der heutigen russischen Zoll-

politik, welche darauf hinauslauft, nicht nur der Einfuhr fremder
Fabrikate, sondern auch fremder Rohprodukte nach Rufsland
den Weg zu versperren und eine eigene Rohproduktion zu
schaffen, zu welchem Zwecke sie vor den gröfsten < )[)fern aus

der Tasche der russischen und polnischen Konsumenten und
Steuerzahler nicht zurückschreckt.

Durch ProhibitiTKÖlie gezwungen
,

gebt die polnische

Industrie stufenweise vom Gebrauch des deutschen Coaks und
Eisenerzes zum Donezker, von der amerikanischen und indi-

schen Baumwolle zur mittelasiatischen, von der sächsischen

und schlesischen Wolle zur südrussischen über^ In demselben
Mafse wächst die gegenseitige Abhängigkeit der polnischen

und russischen Produktion im ganzen , und die Interessen

immer neuer Kreise der russischen Bourgeoisie werden an das
Wohl und Wehe der polnischen Industrie gebunden.

^ Die stets wachsende Nachfrage in Polen nach südrussischem
Eisenerz meldet u. A. „Der Finanzbote", Nr. 52 vom 5. Januar lf<d6.

Im Verhältnis zur jut-^iiiiiten verarbeiteten Rohbaum^\ olh belief sich

bereits IS"»:? dt t rbr.mch der mittelasiatischen in den Hauptcentron
der polnischen Textilindustrie: in Pabianiz und Zgierz auf 80" o, in Lodz
auf 40 o/o und in Bendin auf 45®/o. („Die Wochenrevue", Nr. 49, 1894.)—
Die Regierung begünstigt ihrerseits diesen Überganjf der polnischeu

Industrie zum Gebrauch russisciier Rohstoffe durch eine entsprechende
Eisenbabapolitik. 1895 hat sie, um den polnischeu Eisenwerken den
Bezug des sfidniBsischen Coaks m verbilligen, einen speciellen niedrigen
Tarif vom IJcvier Donez nach Polen festgesetzt. („Der Finanzbote",
Nr. 27 vom 14. .lull IHU").) Desgleichen wurde den polnischen Hütten-
besitzcm eine weitere ErmäfsiguuK der Transportkosten für das süd>

mssiscbe Eisenens 1897 in AnsBicht gesellt. („Gazeta Handlowa** vom
11. Dezember 1896). 1891? ist den polnisclun Wollspinnern eine Re-
duktion der Frachtspesen für die süanissisi jje Wolle um 20*^0 gewährt
worden. (Cons. Reports, Nr. 1183t 4.) Über die südrussische Schaf-

sacht spectell für polnische Spinnereien s. Göns. Reports, Nr. 86Sr 8* 2. —

>

Andererseits fJjrdert die Re^jjierung auch die Verbreitung der polnischen
Kohle in Ruf^^laml. So \rurden z.B. ISH.^, bei der allgemeinen Revision

der Eisenbahn tu rite für Kohle, für den Trausport der polnischen Kohle
in Rnfsland niedrigere Sfttze beibehalten, als lür die südnissische nnd
swar mit der Motivierung, dafs dadurch „oin Ausgleich der Absatzchancen
IFör die jMiliii^clu- Kolile herbei^^ofnlirt werden soll, die im Durchschnitt
in Bezug auf Wärmeerzeugung der Kohle vom Douez nachbtehf*. («Der
Finansbote« Nr. 27 vom 14. Juli 1895.)
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Freilich erwächst aus donsolhon Verhältnissen zwischen

f?er polnischeti und der ru.sHiüchen Bourgeoisie elionso viel

Feindseligkeit, Konkurrenz und Rivalitiit. (ienid«» die in-

dustriell«' ArheitHteilung, die geniein^anu' /'tllgrenzc und das

gemeinsame Absatzgebiet machen aut dei- andern Seite die

verschiedensten Gruppen der Bourgeoisie zu Gegnern, und
jeder partiellen Interessensolidarität entspricht ein Interessen-

gegensatz. Wie uns die Beispiele gezeigt haben, tritt der
Grundbesitz gegen die Industrie, die Fabrikation gegen die

Halbfabrikation, die letztere gegen die Rohproduktion, die

Produktion gegen den Transport und innerhalb jeder dieser

Grupjjen ein Uayon gegen den andern, und jeder einzelne

Kapitalist gegen alle andern auf. Was wir aber hier erblicken,

ist ein typisches Bild der kapitalistischen ^^'irtschaft , wie sie

in alloTi L;i!idern ihre Blüten treibt. Es ist das Grundgesetz
dieser Produktionst'orm : bellum omnium contra omnes, welches

hier zum Ausdruck koiiniit und welches mit den nationalen

Geg«'nsätzen und (irenzen nichts zu thun hat, ja im Gegenteil,

die.se Gegensätze und Grenzen innerhalb der Kapitalisten-

klasse unaufhörlich verwischt. Allerdings, füllt der ökonomi-
sche Interessengegensatz im Rahmen eines und desselben Staates

mit nationalen Grenzen zusammen, so schafft er seinerseits

n. U. eine breite Basis fttr die nationalen Bestrebungen. Dies
kann jedoch nur insofern der Fall sein, als die feindlichen

KationaIit:lten zugleich verschiedene ihrer Natur nach anta-

fonistische P r o d u k t i o n s f o rra e n vertreten, wenn also z. B.

as eine Land den KK inbetrieb, das andere die Grofsindustrie,

das eine die Natural-, das andere die Geldwirtschaft repritsentiert.

Gegebenenfalls liegen jedoch die Vcrhiiltnisse ganz anders,

da Polen und Rufsland eine g<'meinsanie Entwicklung von
der Natural- zur Geldwirtschaft und vom Klein- zum (Irofs-

betrieb durehjjremacht haben, llire Gegnerschaft, wo und wann
sie zu Tage tritt, entspringt nicht der Verschiedenheit, sondern
gerade der Homogenität der ökonomischen Struktur und weist

die Merkmale aller kapitalistischen Konkurrenzkämpfe
innerhalb eines und desselben wirtschaftlichen Mechanismus auf.

Der Konkurrenzstreit Lodz*Moskau ist nichts als ein

Fragment dieses allgemeinen Krieges. Aufgebauscht äufserlich

zum nationalen Zweikampf Polens mit Kufsland auf ökonomi-
schem Felde, reduziert sich dieser Streit im Grunde genommen
auf eine Auseinandersetzung der Lodzer Barchent-Barone mit
den Moskauer Kattunkönig(Mi. Nach dem internationalen

Brauch suchten die beiden kapitalistischen Part(M<*n erstens

ihr trivial-baumwollenes Streitobjekt mit einem ideologischen

nationalen Schleier zu umhüllen, und zweitens, so laut die

Trommel zu schlagen, als wenn es sich schon um den Hals
handelte.

Nichtsdestoweniger vertritt in Wirklichkeit weder die eine
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noch die andere Partei die Interessen der gosnmten polnischen
und russischen Bourgr^^oisie, — im Gegenteil, beide haben
zahlreiche Gegner unter den eigenen Landsleuten, — noch ist

auch der uni die inneren Märkte entbrannte Konkurrenzkampf
mafsgehend und charakteristisch tur die Verliältnisse der
Streitenden, llirer Rivalität auf dem inneren Absatzmärkte
steht die Intercssensolidaritlit in einer ganzen Reihe anderer
ka})italistischer Lebensfragen gegenüber.

In der ganzen kapitalistischen Entwicklung Polens und
Rufölands, welche auf eine immer stärkere Verknüplung der
Produktion und des Austausches beider Länder ausgelit, spielt

der Lodz-Moskauer Baumwollstreit — wenn man sich durch
das Qebahren der streitenden Unternehmer nicht irre ftkhren

und die weitere Perspektive des ganzen kapitalistischen Schach-
bretts nicht aus dem Auge Ittfst — eine ganz verschwindend
kleine Rolle*.

Jetzt erst, aus dieser materiellen Interessengrundlage
heraus, liifst sich die ökonomische Politik der russischen Re-
gierung beurteilen und erklären. Die Hauptsorge Rufslands^

ist seit den sechziger Jahren, wie zur Geniige bekannt, die

Aufzucht des Kapitalismus. Zu diesem Zweck wird die

Prohibitivzollpolitik befolgt, di(* Treil)hausatni()sphjlre der

Monopolpreise und -protite im Reiche geschaffen, die kostspie-

ligsten Verkehrsmittel errichtet, Unterstützungen und Prämien
an „notleidende* Kapitalisten gewährt etc. etc. Von diesem
Standpunkte aus erscheint die Entwicklung des Knpitalismu»

in Polen, ebenso wie in den andern Teilen des Reiches , als

Sartielle Verwirklichung des eigenen Programms der Regierung,

er Rückgang desselben dag^en als eine Durchkreuzung diesea

Programms. Wichtiger aber noch als die eigenen ökonomischen
Absichten der russi«-'chen Regierung sind hier die objektiven

Tendenzen der russischen Ökonomik. Die von der Regierung
grofsi^'ezogene Bourgeoisie spielt bereits in Rufsland eine be-

deutende Rolle. Mit ihren Interessen nuifs jetzt die Regierung
in ernster Weise reclmen , will sie auch ihre eigenen durch-

setzen. Die Interessen der russischen Bourgeoisie sind aber
— wie gezeigt — in mannigfaltigster Weise mit denen der
polnischen verwoben. Man konnte auf keinem Punkt der

polnischen Industrie ernst und auf die Dauer auf den Leib

.
' Wie sehr sie übrigens gerade int'olge des gemeinsaineu Absatz-

marktes und der Arbeitsteilung einander er|]:llnsen und mit einander
verbundt'ii sind, beweist die Tlintsache. dafs bereits 1897 das Prr.jokt

eines Kartells zwischen Lodz und Moskau auftauchte, wonach die von
jeder der Parteien anzutertigenden Warensorten festgesetzt und so der
Absatc gemeinsam geregelt werden sollte. f^Handels- und Indnstrie-
zeitung" vom 31. Juli 1X97.) Wenn der Plan auch einstweilen ge-

scheitert ist. so bleibt dennoch die Idee selbst für die Verbältnisse sehr
bezeiubucnd.
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rücken, ohne gleichzeitig Lebensiiiteressf n dieser orler jener

Gruppe der russischen l^ourgeoisi«? eiH])lindlich zu verletzen.

üie Annahme. Rufsland gehe oder könne darauf ausgehen,
dt'U püliii.sehen Kapitalismus zu vernichten, setzt voraus, dafs

die russische ökonomische Politik sich ausschliefslich zum
Werkzeug der Interessen der HandyoU Hoskauer Kattun*
fabrikanten machen könnte, was auf einer Verkennung ebenso
der Natur der Bourgeoisie wie derjenigen einer kapitalistischen

Kegiwung beruht. Bei der gegebenen Zersplitterung und
Gegensätzlichkeit der Interessen innerhalb der Kapitalisten-

klasse kann die lu gierung die Interessen der letzteren nur
im ganzen vertreten; sie kann sich nicht dauernd auf den
»Standpunkt irgend einer (tru|»|>e derselben stellen, ohne durch
die Opposition der anderen Gru|t})fTi V(»n diesem Standpunkt
wieder verdrüngt zu werden. Aucli die russische Regierung
— obwohl absolut — macht keine Ausnahme von dieser Hegel.

Denn auch in Kufsland ist die Bourgeoisie nur in dem Mafse
ein politisches Werkzeug der Regierung, als diese das Werk-
zeug der ökonomischen Interessen der Bourgeoisie ist. Wollte
die absolute russische R^erung sich zum ausschliefslichen

Anwalt der Moskauer Baumwollinteressen machen und zu diesem
Behufe die polnischen und damit die russischen kapitalistischen

Interessen Im ganzen mit Fttfsen treten, so würde sie nicht

umhin können, eine heftige bürgerliche Opposition in Rufsland
selbst gegen sich hervorzurufen. Das Schlufsresultat einer

solclien Politik wäre höchstens die Bestrebung der russischen

und (b'r ]>olnischen Bourgeoisie nach einer R'-gierungslVirm,

die ihre Interessen im ganzen besser zu wahren wüfste, als

die heutige. Damit ist die Frage über die Zukunft des polni-

schen Kapitalismus von dieser Seite entsLliicMlen i wollte ihm
auch die russische Regierung A bbruch thun, ihre
Bestrebungen würden an der geharnischten Oppo-
sition der Bourgeoisie Rufslands und Polens in
die Brtlche gehen.

Von diesem Standpunkt aus können wir auch die gaose
Frage von den angeblichen Verfolgungen der polnischen In-

dustrie auf^ ihren wahren Wert reduzieren. ^lle Mafs-

regeln, die *man gewöhnlich als Belege für eine antipolnisebe

ökonomische Politik Rufslands anführt, haben einen gemein-

samen Charakterzug: sie sind nündich alle darauf gerichtet,

die polnische Industrie vom Gebrauch ausländischer Rohstoffe

ab- und zum Bezug russischer anzulialten. Dies war der Fall

bei dem Differentialzoll auf Baumwolle, auf Kohle, auf Roh-
eisen. Nicht zu Gunsten der mit Polen konkurrierenden
russischen Industrien und nicht behufs Vernichtung der polni-

schen , sondern zu Gunsten der an die letztere gebundenen
russischen Rohproduktion und behufs Erzielung einer be-
stimmten Gestaltung der polnischen Industrie waren alle
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genannten Maf^regeln erlassen. Gerade dieselben russischen

Interessen, die die erwähnten Mafsnahmen hervorgerufen haben,

wfbrden für eine auf die Untergrabung der polnischen Industrie

gerichtete Regierungspolitik das gröfste Hindernis bilden.

Aus derselben Notwondig"koit jil)fr, allen so widerspruchs-

vollen Interessen der versclii' fipneü (iruppon der Bourgeoisie
Genüge zu thun, ergiebt sieh für die liegierun^ die weitere

Notwendigkeit, sich in ihrer ökonomischen Politik in einem
unaufhörlichen Zickzack-Kurs zu bewegen. Alle (resetze der
kapitalistischen Produktionsweise sind blofse „ Gravi tations-

gesetse*' d. h. solche, die sich nicht in gerader Linie auf dem
kürzesten Wege,, sondern im Gegenteil durch beständige Ab-
weichungen nach den entgegengesetzten Richtungen durch-
setzen. Dem entsprechend kann sich auch die allgemeine den
ELapitalismus fördernde rkonomische Politik der Regierung
nur in der Weise verwirklichen, dafo sie bald diese, bald jene

Kapitaiistengruppe mehr begünstigt und deshalb auch bald

diese, bald jene temporür zurücksetzt. Die oben angeftlhrten

Beispiele aus der russischen Zoll- und Kisenbahn-Tarifpolitik

zeigten krafs jenen Zickzack-Kurs (h'r russischen Regierung,

die einmal «lie Fabrikation auf Kosten der Halbfabrikation,

das ander«' Mal umgekehrt die letztere auf Konto der ersteren

beschützt, einmal die Kohlengruben gegen die Eisenwerke, das

andere Mal die Eisenwerke auf Kosten der „Kohleninteressen"

prot^iert, bald die Onindeigentttmer, bald die Industriellen

mehr begünstigt. Dieser Charakter der ökonomischen Politik

der Regierung bringt es mit sich, dafs sie temporär und in

verschiedenen partiellen Fragen auch die eine oder die andere
polnische Kapitalistengruppe empfindlich treffen kann; dies

ist nicht nur nicht ausgeschlossen, sondern folgt geradezu mit
Notwendigkeit aus der Lage der Dinge. Von dieser Art war
z. B. der DifVerentialeisenbalintarif für ( Ji^treide u. a. Werden
aber alle diese teni})oraren ])artiollen Erscheinungen aus ihrem

komplizierten wirtschaftlichen Zusammenhang gerissen und zu
einem System der antipolnischen ökoiiomisclien Verseliwörung

liulslands aufgebauscht, so liegt darin ein völliger Mangel an

Perspektive und an Überblick über das Ganze dieser Politik,

ebenso wie in der Aufbauschung der Plänklergeiechte zwischen

dem Lodzer Barchent und dem Moskauer Kattun zu einer

tiefen Interessenkluft zwischen dem polnischen und russischen

Kapitalismus ein Mangel an Überblick ttber das Ganze der
kapitalistischen Interessengemeinschaft liegt En unterliegt

freilich keinem Zweifel, dafs der Moskauer Rayon sich bis

jetzt vor allen anderen einer besonders liebevollen Jkhandlung
seitens der Regierung erfreute, was sich in allerlei Liebesgaben
ilul'serte. Diese Politik ist jedoch blofs der konkrete Ausdruck
der Förderung des russischen Kapitalismus im allgemeinen,

da der Centralrayon , wo beinahe ein Drittel der gesamten

Digitized by Google



- 73 -

Reichsindustrie und ta. zwei Drittel der Textilindustrie (dem
Werte nach) konzentriert sind, seinen Hauptstanim bildet. Die
Kasten der erwähnten.Bevorzugung der Moskoviter haben aber
nicht sowohl die anderen Induatrierajrons des Reiches zu tragen,

denen sie in den meisten Fttllen, wie z, B. in der Zollpolitik,

im Gegenteil gleichfalls zu gute kommt^ sondern vielmehr die

anderen Zweige der V'olkswirtschaft, vor allem die Agrikultur,

wie denn auch die Feindschaft zwischen den russischen Agra-
riern und den Moskauer Industriellen eine viel dauerndere
und erbittertere ist, als zwischen Moskau und Lodz. — Ein
interessantes .Schlaglicht auf die angeblich „nationale" Politik

der russischen Rej^ierung wirft andererseits die bekannte That-
sache, dafs am meisten gehätschelt und mit Beglinstigungen

auf Kosten der essentiell russischen Metjdlindiistrie des Ural,

wie der industriellen Interessen Moskaus fbrmlich überschtittet

wird gerade das sttdlicbe Kohlen- und Eisenrevier ^ dessen

Ausbeutung sich zum gröfsten Teil in den Händen Fremder —
belgischer und englisclier Kapitalisten befindet

Ks ist ebenso oberflttchlieh wie irrtümlich, der russischen

Regierung eine im ethnographischen Sinne nationale, „grofs-

russische*^ ökonomische Politik zuzuschreiben. Eine solche

existiert nur in der Einbildung der durch den Uufseren Schein
irregeführten Berichterstatter. In der That führt die Zaren

-

regierung, ebens'tfrnt wie jede andere heutzutage, nicht eine

nationale. >on(l<'rn t-ine Klassenpolifik, sie unterscheidet nicht

polnische und russische Unterth.un'n, sondern nur solche,

die „gründen'* oder „besitzen*', und solche, die arbeiten K

* Da wir uns die Aufgabe gestellt haben , die Fra^. eingehend
tu prüfen , so wollen wir noch die wenigen einsehlrtgrigen Anfseningen
beleuchten, die wir nicht Ool»>n-pn1ieit liatten, im Text zu behandeln.

1. Hierher gelmrcn vor alie»n die Aualassuucen des Prof. Schuhse-
•Oftvernits fiber die russische Zol Ipo Ii ti k: ^Ancn KohlenEölle, welche
den westlichen Orcnzpnu-inzen das Brennmat< ri;il verteuern, liegen im
Interesr^e Moskaus". (.,Preuf-^. .lahrh." 1. c. S. ;U4.) l'mf. ScIml/.e-Galver-

iiitz ist 80 nufstrauisch gegen alle ijandelspolitischcn .M;i fniialiinen Rufs-
lands, dafs er hier zu einem gerade entgegengesetzten S. lUufs pekommen
ist. als pr aller E\ i(i*^nz Ti;i< h hätte konnii* !! -nlltMi. Wenn die Kohlen-
ziillt' den polniseiicn Fahri k f ii das Bremiinaterial verteuern, so kommen
sie in gleichem Maf^e den polnischen Kuhlenwerken zu gute. Der
Zoll ist also jedenfiUls nicht gegen Polen schlechthin, sondern gegen
eine Kapitalistengnippe und zu Gunnstcn einer anderen gerichtet. Wie
aber die Kohlenzölle im Interesse Moskaus liegen könueu, ist iedeu-

falls unerfindlich. Als industrieller Rayon, welcher seine Kohle ana
anderen Rajens beziehen nuifs, — denn vorläufig deckt die Naphtha,
wie gezeigt, nur einen relativ kleinen Theil seines Bedarfs, kann Moskau
offenbar von der Verteuerung der Kohle kaum Vorteil ziehen. Die
Folge der sog. ^.Kohlen-Krise* war auch, wie wir gesehen, die, dafs

der centrale Rayon sich gezwunt;. ii ~ah, auch aus Polen Brennmaterial
zu beziehen, natürlich zu entsjtreilu'nd hrdieren Preisen, und dafs die

polnischen Kohleuwerke ihr i'rodukt niassenhuft im Innern Rufslauds
abtnaetsen begannen.

2. Herr S. G. in seiner „Induatriellen Politik etc.^ »Neue Zeit"
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4. Die politischen Interessen Rnfslands in Feien«

Trotzdem die im Vorhergeheiulen behandelten Ökonomi-
schen Verhältnisse zwischen Huiälaud und Polen unzweifelhaft

1. e. S. 790 erzählt unter audereui: „Dii- (russische) fiegierung lieis

nicht lange anf sich warten (mit Mafsregeln gegen die polnis^e la-
dustriei. Sie crhölite zuerst die Gewerbesteuer in den pelniBclieil

Provinzen etc." nirse Behauptung ist wiedornm, gelinde gesproelien,

unbegründet. Die \ erteilung aller staatlichen Abgaben auf die ver-
acbieaenen Rayons im mssisdieii Beiebe war 1887:

Anteil an der Verbftltnis der Ab
gaben zu detn wirt

Schaftliehen Um-
schlag

Rayens
Gesamtsumme

der
Staaten bgabeu

Gonv. St, Petersburg

Öffentlicbe Ab-
gaben nro Kopf

der

Bevölkerung

und Mo^^kau
Südwcr^tlieiier

Kleinrufsland
Schwarzerde-R.
Cnntr Fndostr.-R.
Baltischer
Nordwestlicher
Sfidlicher

östlicher
Nördlicher
Kaukasus
Asiat. Rufsland
Polen

lMlP.«'o
10*^0

6,40 «^'o

IT.sOOo

9,12%
2,26 " 0

6,08 0 0

8.43 <>'o

11,H0 «0

3,20 »0

1.20 0^0

6,H0 0

6,05

4.26 » 0

8,47 o/o

6,25 o/o

7,73 «/o

5,95 0!o

3,50 0

7,84 ^0

4,39 ^0

5.22^0

Ü,ül 0.0

6,01 >

26.75 Rb.
6,56 -

5,78 -

6,66 -

5,38 -

6,28 -

4,59 -

5,05 -

6,öl -

5,64 -

(N. P. Jasno{)oL-ky, Die geographische Verteilung der Staatseinnahmen.

1, S. 131 u. 236. j Wie aus der Tabelle ersichtlich, ist iu KuläUud
die Verteilung der Bffentlicben Lasten naeb den verschiedenen Rayons
höchst unglcichmärsig, in manchen bedeutend niedriger, in anderen :iber

viel hrdier als in Polen, sodafs von einer speciellen Steuerpolitik Polen

fe^euüber kaum die Hede sein kann. Freilich ist der polnisclie Grund-
esttz bedeutend sebwerer belastet, als der rusBische, dies hängt aber

mit ganz anderen Ursachen zusammen, u. a. mit den Freiheitskämpfen
des polnischen Adels gegen die russisch»' Heirifrnii^ in der Vergangen-
heit und steht jetlenfalls mit der Frage der heutigen Gewerbepolitik
Rufslands Polen gegenüber in keinem Zusammenhang. Was aber speciell

die Besteuerung der Industrie betrifit. und anf diese kommt es gegebenen
Falls an, so war sie 1887, wie der liericht der Kommission zur Unter-
suchung etc., I, S. 47 zeigt, bedeutend niedriger, als in den beiden russi-

schen Hauptrayons.

Das VerbftltniH der Steuern zum Pfoduktionswerte war 1887:

in der

BaumwoUiudustrie
Letnenspinner^
Wollindustrie
Metallindustrie

in Polen im Gouv. Moskau im Oouv. St. Petersburg
0,33 «0

0,27%
0,28 0

0,34 0 0

0,64 o/o

0,S0»/o

0,78 0/0

0,69 «/o

1,00

0,61

0'„

Der höhere Besteueningsprozentsatz in Rufsland läfst sich freilich

durch verschiedene specielle Umstände, u. a. durch den Besitz von
Wftidem, Toribiooren, Arbeiterkasemen , Fabrikschenken etc. seitens

der russischen Unternehmungen erklären. — Mit d< m stetigen An-
schwellen des russiselien Bn<lgets wurde 1893 auch die Gewerbeateucr
erhöht, dies aber im ganzen Keiche ausnahmslos und gleichmäfsig. Von
speciellen Steuern, welche den Zweck bfttten, die polnische Industrie in
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das HauptmomeBt in der Gestaltung der ökonomischen Politik

Rufslands Polen gegwiaber bilden , so wäre es doch einseitig

unpfinstijrorp Bodinf^UTi;.'on als die rii---i-:( ]i»' /u <t(dl>»n, haben wir in

all den Materialien, die uns zu Gebote standen, keine Spur gefiinden.
8. Endlich bCHriehtet noch derselbe Verfamer der „Indastrielleo

Politik etc.", 1. c. 8. 790: Die Reg^ierung ^.führte die sog. ,difforen-
tiellon Tarife' ein, weicht' darin bestehen, daf^^ die Waren, die

aus Kuf.sland nach Polen konnnen, einen niedrigeren Eisenbahntarif-
tats SQ besfthlen haben als diejenigen, welche aus Polen nach Rafth
land transportiert werden. Durch die letzte Mafsregel \*nirde wieder
eine Zollgrenze zwisehen Polen und linfsland eingerichtet.^ Atu li die^e
Geschichte ist wieder nur eine l'hantasieblüte des Verfa-ssers. Derselbe
hat augenscheinlich von der EinfQhrun^ der diffS^ntiellen Tarife in
Rufsland etwas gehört, aber keine Gelegenheit gehabt zu erfahren,
worin diese eigentlich liestelicn. Da.s .»schreckliche Ding Itedeutet aber
nichts anderes, als Tarife, welche für längere Strecken diiferentiell

niedriger berecnnet werden, als fiir kürzere, nnd hat mit Polen speeiell

nicht das mindeste zu thun.
Der eigentliche Thatbe.'^tand , des.sen Unkenntnis der obigen He-

hauptung des Herrn S. G. offenbar zu Grunde liegt, ist folgender.
Solange di** Tarifpolitik in Rnfsland von den Eisenbahngesellschaften
nuf eigene Faust getrieben wurde, bestanden auf den Linien von
der europäischen Grenze ins Innere de.s Landes sj»eciello niedrige
Tarife für ausländische Waren. Hei der einheitlicnen Regulierung
des Traui^portwesens 1890 erblickte die Regierung in diesen niedrigen
Grenztarifen vor allem eijie direkte Dnrcldireclnni^' der Schutzzoll-

fertigte Tarifbegfinatigung der Industrie der Grenrrayons (Polen und
Ostseeprovinzen) im Verhältnis zu derjenigen des centralen Rayons'*

S. 476.j Die Prachtsätze im Verkehr mit dem Auslande wurden auch
mit denjenigen des inneren Verkehrs in Einklang gebracht. (1. c.) Die
erwähnte Reform erstreckte sich, wie man .'^ieht, nicht speeiell auf Polen,
sondern auf alle Grenzgebiete Rnfslands, ebenso auf dasjenige am
Schwarzen, wie auch am lialtischen Meere, und verfolgte vor allem
allgemeine nrotektionistische Zwecke. Der innere gegenseitige Waren-
verkehr Puiein mit Rufj^iand, von dessen Reform Herr S. G. erzählt,
kam hier überiianpt auch nicht entfernt in Frage, denn, worum es ^ich

handelte, war blofs der direkte Verkehr der lieichsteile mit dem Auslände.
Übrigens bedorfte es, um die „differentiellen Tarife", von denen

Herr S. G. in so sicherem Tone zu berichten weifs, als eine freie

Erfindung hinzustellen, nicht erst der Darlegung des ganzen wirklichen

Vorgangs, den wir nur zur näheren Informierung des Lesers dargclejgt

haben. Die Behauptung des Herrn S. 6. widerlegen zur Genüge me
folgenden Zahlen: Der Tarif für Erzeugnisse der i extil-Industne (auf

die-^e kommt es ja vor allem an) „von Lodz nach Moskau oder von
Moskau nach Lodz betrug 60 Kopeken (nach dem neuen Tarif von
\g98 — 91 Kopeken) nro Fnid, von Lodz nach Odessa oder umge-
kehrt 67 (1893: 84) Kopeken, vnn Moskau nach Odessa" (also in

Rufsland selbst) „sß is'l.'l: 10.5) Kopeken, von Lodz nach St. Peters-

burg oder umgekehrt 02 (1898: 79/ Kopeken u. s. w.'* (..Nowosti",

August 1898.) Die Tarife sind somit heute wie früher beim Waren-
tran.'sport von Polen nach Rufsland ganz dieselben wie die, welche für

gleiche Waren von Rufsland nach Polen berechnet werden. Das An-

t

geführte wirft das Raisonnement des Herrn S. G. mitsamt dem pomp-
laften Schlufs von der „ Wietlererrichtung der Zollgrenze zwischen
Polen und Rufsl.ind" über den Haufen. — Beim Abschied von dem
ron uns mehrmals citierten Verfasser eine Bemerkung. Aufser den

mauern zu Gunsten des
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dieselbe einzig und allein von den Interessen der russischen

Bourgeoisie bestimmen lassen zu wollen. Die absolute Re-
gierung Rufslands ist einstweilen mehr als die jedes Landes
in der Lage, auch eigene politische Interessen, ihre HemchafU-
interessen, zur Geltung au bringen. In dieser fiesiehung hat
sich aber kraft historischer UmstAnde awischen der russischen

Regierung und der polnischen industriellen Bourgeoisie ein

ganz eigenartiges Verhältnis herausgebildet. Es ist leicht ein-

ausehen, dafs das Interesse des Absolutismus in Bezug auf Polen
vor allem aiif I^eibelialtung und Befestigung der Annexion
ausging. Das Hauptaugenmerk Rufslands seit dem Wiener
Kongrefs richtete sich daher beharrlich auf die Unterdrückung
aller Spuren der nationalen < )pposition in Polen und speciell

derjenigen gesellschaftlichen Klasse, welche als Trägerin der
Opposition auftrat, des Adels. Bei dieser Bestrebung erblickte

nun der russische Absolutismus einen erwünschten Verbündeten
in der polnischen industriellen Boui^eoisie. Polen durch
materielle Interessen an Rufsland zu binden und in einer be-

reits unter den Fittigen des russischen Adlers entstandenen
Kapitalistenklasse, welche durch keine Tradition der Ver-
gangenheit national, wohl aber durch Interessen ihrer Zukunft
servil gesinnt wäre, das Gegengewicht gegen die nationale

Gährung des Adels zu schaffen — das war der Zweck der
russischen Politik, den sie mit gewohnter eiserner Konseouenz
verfolgte. Man mufs ihr zugeben, dafs sie sich in der Wahl
der Mittel nicht geirrt und die Natur der polnischen Bourgeoisie

richtig herausgefühlt hatte. Kaum war die Manufaktur in

Polen aufgekeimt, und kaum hatte sie von dem Honig der

russischen Absatzmärkte gekostet, als sich schon das polnische

Unternehmertum zu der historischen Mission reif fühlte, als

Stutze der russischen Annexion in Polen zu dienen. Schon
im Jahre 1826 wurde der polnische Ftnanzminister Drucki-
Lubecki nach 8t. Petersburg abgeordnet mit der unterthänigsten

Bitte, die Zollgrenze zwischen Polen und Rufsland ganz ab-

liior kritisierten sin<l auch die meisten anderen H»>h.'uiptun;ien und
Angaben seines Artikels entweder direkt aus der Luft gegriffen oder
verdreht. S« bringt er es z. B. fertig, die Aufhebung der russisch-
nolnischen Zollj^renze, die. wir jcdiT Quartaner in Polen weifs, im
Jahre 1851 erfolgt war, als eine (lir''kte F()Ige — des nolni.Hchen Auf-
Htandes vou IöIkI zu erklären (l. c. 8. 769; u. ». w. Diese und alle

and< r< 11 \ crkehrtbeiten sollten offenbar darthun, dafs der polnische
Kapitalismus unter di'ii ru^sisohm \'erfolgungen zu Grunde gehe, wo-
raus sich eine materielle (irundlagc für die nationalpolniseben Be-
strebungen ergebe, Ist auch die Methode, ein politiscnes Pn>gramra
durch statistische Unrichtigkeiten zu begründen, an sich zweifellos ver-
fehlt, so läfst sich jedoch nicht bestreiten, dafs gegebenenfalls diesen

Verdrehungen ein sehr »vmpathische» Motiv zu Grunde lag, niimlieh

der aufrichtige Wunsch des Verfassers, auch seinerseits zur Befreiung
des Vaterlanaes nach Kräften beizutragen.
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zuschaffen, ^da ja beide Ljimler ein einziges Ganzes Ijilden

und Poleu zu Kuisland gehöre'* ^ In dieser Erklärung war
bereits bttndig das gauze politische Programm der polnischen

Botti:geoiste au^geäuroehen : die völlige Verzichtleistung auf •

die nationale Freiheit für das Linsengericht der russischen

Absatzmärkte. Seitdem hOrte die russische Regierung nie auf,

die polnische Bouigeoisie zu untersttitzen. Wir haben die

lange Reihe von Gesetzen angeführt, welche seit den zw^anziger

Jahren zur Begünstigung der industriollen Kolonisation niid

der Entwickelung der Manufaktur in Polen erlassen wurden,
den „eisernen Fond" zur Unterstützung der Industrie, die

Gründung der mit allen denkbaren Privilegien ausgestatteten

Polnischen Bank etc. etc.

Die Politik wurde aufs energischste in der späteren Zeit

aufrechterhalten, noch zur Zeit Nicolaus' I. sehen wir die

russische Regierung neue Verordnungen in derselben Richtung
erlassen. Kichts Wurde unterlassen, was das adelige, rebellische

Polen in ein kapitalistisches, zahmes Polen verwandeln konnte.

Und die polnische Bouigeoisie zeigte, dafe sie ein dankbares
Herz besitzt, denn nie hörte sie auf, die nationalen Regungen
in Polen nach Kräften zu durchkreuzen und zu verraten,

wofür namentlich ihre schmachvolle Haltung in den polnischen

Aufständen genügend Zeugnis ablegt. Den wichtigsten Mark-
stein in dieser Richtung der russischen Politik bildete die

Abschaftiing der rusKisch-polnischen Zollgrenze im Jahre 1851.

Ein mit den einschlägigen Archiven der russischen Regierung
durchaus vertrauter Historiker und der beste Kenner »1er Ge-
schichte des russischen Zolltarifs, der Russe Lodyschcnsky,
schreibt darüber:

^ie Aufhebung der Zolllinie zwischen dem Reiche und
dem Königreiche wurde hauptsttchlieh durch Motive poli»
tischen Charakters hervorgerufen. Bekanntlich begann
in den vierziger Jahren dieses Jahrhunderts In Europa eine

geistige Gährung teils nationalen, teils socialistischon

Charakters. Diese Gtthrung, welche sich auch der Bevölkerung
Russisch-Polens mitgeteilt hatte, beunruhigte bis zu einem ge-

wissen Grade die russische Regierung und bewog sie, nach
Mitteln zu suchen, um Polen möglichst fest mit Rufs-
land zu vereinigen. Eine der Hauptursaehen, welche die An-
näherung der beiden Länder verhinderten, war ihre ökonomi-
sche Absonderung" Um also diese „Absonderung" zu be-

seitigen, um Polen durch die materiellen Interessen seiner

Bourgeoisie an Rufsland zu fesseln, wurde die Zollgrenze ab*

geschaht Auf demselben Standpunkte steht die russiscbe

R^erung auch noch heute und b^^lst immer noch den

* K. IiodTscheiiaky, 1. c 8. 890.
• I. c. 8. 245.



— 78 —
wachsenden polnischen Absatz in Rußland, als diejenige Kette,

die das annotierte Land am festesten an das Reich schmiedet
So schreibt Mendelejeff in seinem Vorwort zum offiziellen Be-
richt über die russische Industrie zur Chicagoer Weltausstellung
vom J. 1893: „Di« Erzeugnisse dieser und vieler anderer polni*

scher Fabriken rinden einen stets wachsenden Absatz in ganz
Hufsland. Auf d mh Wege des Wettkampfes dieses Industrie-

rayons mit (lern Moskauer Rayon wird einerseits der Grund-
zweck der ])rot«^kti<»nististhen Politik Kufshmds, anderseits

diejenige Asaimilierung Polens mit Kufsland erreicht, welche

den friedlichen Ahsichten des russischen Volkes (lies: der
russischen Kegieriin^O entspricht" — Die bezeichnete specielle

Polle, welche die oolnische Bourgeoisie der nissischen Regierung
gegenüber als Bollwerk der Annexion spielt, giebt auch wichtige

Aufschlüsse ttber die bdiandelte Hauptfrage, d. h. die Zukunft
des polnischen Kapitalismus. £s gehört in der That eine

enorme Dosis von Naivität dazu» um der russischen Regierung,
welche sich geradezu zur Aufgabe gemacht hat, in Polen den
Kapitalismus zu kultivieren und hiefUr mehr als ein halbes

Jahrhundert lang alle Hebel in Bewegung setzte^ die Absicht
zuzumuten, nun auf einmal denselben Kapitalismus wieder ver-

nichten, die polnische Bourf^eoisie zur Opposition treiben und
so das Werk eigener Hände mutwillig zerstören zu wollen.

Und zwar einzig und allein dem Moskauer Unternehmertum
zuliebe, für dessen Wehklagen und Zetern sie ein halbes

Jahrhundert lang taube Ohren hatte! Die russische Regierung
weifs leider ihre Herrschaftsinteressen besser zu wahren.

Welche diese Interessen in Bezug auf Polen sind, wissen wir

aus dem Munde ihres Vertreters: das ist „die friedliche

Assimilierung'' Polens mit Rulsland, -d. h. die Befestigung

seiner Herrschaft in Polen um jeden Preis. Diese Erkltoing
wurde 1893 abgegeben, also lange nachdem der vermeintliche

neue Kurs in der russischen Politik begonnen haben sollte.

Die beste Bestätigung unserer Auffassung liefert die neueste

Geschichte der Beziehungen Rufslands zu Finnland. Wir
iinden hier im kleinen ]\Ialsstab eine genaue Wiederholung
der einstigen russischen Politik in Polen. Finnland bleibt bis

jetzt durch eine Zollgrenze vom Zarenreich getrennt und treibt

dem Auslande gegenüber eine selbstündige und zwar viel

liberalere Zollpolitik, als Hufsland. Der finnläiidischen Industrie

kommen beinahe alle die Vorteile zu gute, welche bereits der

Eolnischen zur Blüte verholfen haben. Auch haben die finn-

indischen firzeu^issOy besonders die der Metallindustrie, dank
IL a. dem niedrigeren Zolltarif an der russisch-finnländischen

Grenze, als an den übrigen russischen Grenzen , in Rufsland

Eingang gefunden, wo sie der einheimischen Industrie eine

> Die Fabrikindustrie, Euileitung, 8. 29.
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arge Konkurrenz bereiten. Die russischen Unternehmer, denen
dies ein Dorn im Auge ist. versäumten selbstverständlich nicht,

eine „allerunterthänigste" Aktion zum Schutze der „vater-

ländischeo** Industrie gegen die „fremden** Rivalen — ganz
wie seinerzeit gegen Polen — in Scene za setzen. Die Re-
gierung liat anch unter ihrem Druck die Zölle gegen Finnland,
als ein tfkonomisch fremdes, weil zoUpolitisch selbständiges

Gebiet zweimal — 1885 und 1897 — erhöht.

Wtlrde nun die russische R^erung die Interessen dieser

oder jener Unternehmergruppe dauernd zur Richtschnur ihrer

ökonomischen Politik den anderssprachigen Reiclist^^ilen t^egen-

tiber ni;u lien. so niufste sie konsequcnterweise aut" diesem Wege
fortfahren, um Finidand durch eine chinesische Mauer V'»ii lUifs-

land abzuschneiden. Allein, das gerade Gegenteil ist thatsachlich

der Fall. Die IJogierung hat bereits für das Jahr 1903 die
gänzliche Aufhebung der r u s s i s c Ii - f i n n l ä n d i s c ii e n

Zollgrenze und die Aufnahme Finnlands iu das reichs-

russische Zollgebiet angeordnet Die „Taterländische** Industrie

wird somit der unbeschränkten Konkurrenz der .fremden**

ausgesetzt. Und wenn dies nicht schon früher geschehen ist,

so sind daran wiederum nicht Rücksichten auf das Zetern

einiger russischer llütienbesitzer schuld, sondern der Handels-
vertrag mit Deutschland, wodurch sich das Zarenreich auf eine

Reihe von Jahren gebunden hat. — Es ist klar, dafs die be-

vorsteliende Reform den Anfang vom Kndc der finnländischcn

Selbständigkeit in politischer Beziehung bedeutet, wenn
sie aucli vor allem auf die Vernichtung seiner ökonomischen
Selbständigkeit ausjj^eht. Wir haben hier wieder vor uns ein

Stück der allgemeinen Politik des Zarismus, der sich über
alle partiellen Interessen hinwegsetzt, um die verschiedeneu

Beichsteile einerseits durch das Russifizierungssystem geistig

8U nivellieren, andererseits durch die ökonomische Zusanunen-
schweifeung derselben der Reichseinheit ein festes materielles

GefUge zu geben und das Ganze in den eisernen Klammern
der Alleinherrscli.-ift zusammenzupressen, — eine Politik , die

wir bereits in Polen kennen gelernt haben.

Freilich geht nicht alles in der Welt nach dem Wunsche
der Regierenden. Indem die russische Regierung Polen
ökonomisch dem Reiche einverleibt und den Kapitalismus als

oin „Gegengift" der nationalen Opposition kultiviert, zieht sie

eben dadurch in Pulen eine neue Gesellschaftsklasse — das

industrielle Proletariat — grofs, eine Klasse, welche ihrer

tanzen Lage nach dazu getrieben wird, zum ernsten Gegner
es absoluten Regime zu werden. Und wenn auch die Oppo-

sition des Proletariats ni^ht einen nationalen Charakter haben
kann, so kann sie untttr Umständen nur umso wirksamer
werden, da sie eben die von der R^erung so erwfinschte

Solidarität der polnischen und der russischen Bourgeoisie
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logischerweise mit einer {»olitischen Solidarität des })olnisch'^n

und des russischen Pn»l(?tariats beantworten wird ^ iJiese

ferneren Konse(|uenzen ihrer Politik können alier die russische

Regierung nicht von ihrem heutigen Wege abbringen; einst-

weilen sieht sie in der kapitalistischen Entwicklung Polens
nur die Klasse der Bourgeoisie. Solange Rufsland deshalb
seine Herrschaft über Polen aufrecht su erhalten sucht, soUinge
wird auch der industrielle Flor in Polen im Programm der
Regierung geschrieben stehen. Diejenigen also, die eine auf
die ökonomische Absonderung Polens gerichtete Rogiemngs-
politik gewärtigen, nehmen für Zukunftserscheinungen, was
zur Vergangenheit ^^eh<>rt . und ihre ungenügende Kenntnis
der bisherigen Geschichte für tiefere Einsicht in die zukünftige.

5. Die dkonomischeu Interessen Kal'slands im Orient

Von eminenter Bedeutung für die von uns behandelte

Frage ist endlich auch die neue Richtung, welche in den letzten

zehn Jahren in der russischen Ökonomischen Politik dem Aus-
lände gegenüber zu Tage getreten ist Bis dahin ging näadich
die Bestrebung Rufslands darauf aus, seinen Bedürfnissen nach
Fabrikaten und Rohmaterialien durch eigene Produktion m.
genügen und sich von der auswärtigen Einfuhr zu emanzipieren.

Heute gehen seine Bestrebungen weiter , heute will es sich

bereits auf den Weltmarkt hinaus wagen und selbst den anderen
kaf>italistiselien Nationen auf fremdem Jioden die Stirne bieten.

Freilich rührt diese Tendenz nicht von der russischen

Bourgeoisie selbst her; die eigenartige ökonomisch-politische

Entwicklung Rufslands hat es mit sich gebracht, dafs die

Pftlitik hier vielfueli au.s eigenem Inttu'csse die Initiative des

ökonomischen Fortschritts ergreift Während in den meisten

kapitalistischen Staaten die Industrie, in dem Malse, als es ihr

in den Orenzen des inneren Marktes zu eng wird, die Re-
gierung antreibt, neue Absatzmärkte durch Eroberungen oder
durch Verträge zu erwerben, sieht in Rufsland umgekehrt die

Zarenpolitik in der industriellen Ausfuhr ein Mittel, die zur
politischen Beute ausersehenen Länder Asiens zunächst in

ökonomische Abhängigkeit von Kufsland zu bringen. Während
deshalb die russischen Industriellen zum gröfsten Teil keinen

Finger* rilhren, um einen Platz auf dem Weltmarkt zu erobern,

^ Dien*' Seite der Frage, mit der wir uns hier nicht näher befassen

kÖnneD, hal)»'n wir eingehender im Zusammenhang mit der politi^clien

Entwickhmg der poIniBcheu Gesellschaft behandelt in den Aufsätzen:

Der Socialpatriotismus in Polen .Nene Zeit«*, 1895/96, Nr. 41, Stuttgart,

Von Stnfe zu Stufe, zur Geschiente der bürgerlichen Klassen in Poh-n

1. c. 1897 Nr. und J.u «iiu stinnt- polacca al Congresso internazio-

nale di Loudra, _Cniica Sociale , Ii ivista 4uiiidieinaie del bocittlisaio

Scientifioo, Nr. 14 1886| Blüano.
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spornt sie die Regierung unaufhörlich in dieser Richtung an.

Alles wird ins Werk gesetzt, um den Fabrikanten Rührigkeit

und AiufahrluBt beisararingen : Ennahnungen, Aufforderungen,
Ezpeditioneik sur Erforschung neuer Absati^ebiete^ die Er-
richtnsg kolossaler Eisenbahnen , wie die sibirische und die

ostcUnesische, Rückerstattung von Zöllen und Steuern beim
Warenexport^, endlich direkte Prämien au diesem Zwecke.
Die hier in erster Linie in Betracht kommenden Länder sind:

China, Persien, Mittelasien und die Balkanstaiiten. 1892 wurde
unter der Leitung des Prof. Posdnejew eine Expedition , die

sowohl wissenschaftlichen, als Handelszwecken dienen sollte,

nach M o n g 0 l i e n abgeordnet. Sc hon frtiher hatten die Fiussen

daselbst die Pferdepost eingeführt, die von ihnen auch betrieben

wird. — In folgendem Jahre wurde nach Persien zur Er-
forschung der dortigen HandeisVerhältnisse der Beamte des

Finanzministeriums Tomara geschickt, und was besonders
wichtig, zur Untersttttzung des russischen Handels der Umbau
des persischen Hafens Enseli in Angriff genommen. In dem-
selben Jahre arbeitete das Finanzministerium einen Entwurf
aus betr. die Verbesserung der Verkehrswege von der russischen

Grenze nach Teheran, Tauris und Meschhed und die Gründung
einer russischen Kreditanstalt in Persien. — Um den Absatz
in Ostsibirien für die eigenen Kaufleute zu monopolisieren und
die Engländer aus dem Felde zu schlagen, beschlofs Rufsland
1896 das Portofranko auf dem Flufs Amur und in dem Hafen
Wladiwostok, welches sich auf alle Erzeugnisse, ausgenommen
die in Rufsland mit Accise belegten, erstreckte, abzuschaffen. —
Die wichtigste Mafsnaiiine jedoch, wodurch die Regierung dem
russischen Handel in Mittelasien unter die Arme zu greifen

hoffte, war der kostspielige Bau der Transkaspischen Eisen:

bahn. — Kicht minder, oder richtiger noch viel mehr Auf-
merksamkdt wendet Rufsland China au. Bis vor kurzem
wurden die Handelsgeschäfte Chinas mit dem Auslande von
der deutschen, französischen und einigen englischen Banken ^ be-

sorgt. Die russische Regierung beeilte sich daher 1896 eine

russische Bank in Shanghai zu gründen. „ . . . Eine Aufgabe der
Bank" — schrieb seinerzeit das Organ des russischen Finanz-

ministeriums — „ist es, den ökonomischen Einflufs Rufslands

in China zu befestigen und dadurch ein Gegengewicht zu dem
Einflufs anderer europäischer Nationen zu schafl'en. Von diesem
Standpunkte erscheint besonders wichtig; dafs die Bank sich

> S. die Erlasse vom Dezember 1892 über die Räckvertt^ätung der
Z5lie beim Export <m TextU^dastrieprodnkten , ferner beun Zaekei«*

eEport. ...
* Dcntgch-Asiatische Bank' Comptoir National (rE?compto de Paris,

Hong-Kong and Shanghai Bauking Corporation, Chartered Bank of

Indil, Avstnlia* VDd.Coina, Chartered Mereantil Bank of India, London
and Ohina, Bank of China» Japan and tbo BtvaHs.

Luxembarg, loduttr. Entw. Polen«. 6
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müglichst der chinesischeD Regierung zu ntthern sucht, deSe

sie in China die Steuern einkassiert, Operationen unternimmt,
welche sie mit dem cliinesischen Fiskus in Berührung bringen,

Zinsen von den chinesischen ^Staatsschulden auszahlt etc. ^
Die anderen Mafsnahraen Rufslands, wie der Bau der o»t-

chinesischen Eisenhahn u. a., sind zur Genüge bekannt.
Das bisherige Resultat dieser Bemühungen wurde vor

kurzem ottiziell erforscht und hat sich als fast einem gänzlicheu

Fiasko gleich herausgestellt. £s galt für den riusischen Absatz
in allen Ländern, wohin ihn die Regierung richten wollte, die
ernste Konkuirens der deutschen, fhuusösischen, Yor aUflm
aber der englischen Industrie zu bestehen, und das msniohe
Unternehmertum hat sich der Bolle nicht entfernt gewachaeii
gezeigt. Sogar auf eigenem Staatsgebiet in Ostsibirien war
Rufsland, solange es den freien Wettbewerb mit anderen
Nationen zu bestehen hatte, nicht im stände, ihnen die Wage
zu halten. Die Einfuhr in dem wichtigsten sibirischen Ua£an
Wladiwostok betrug

aus Bufsland vom Auslande

in 1000 Rubeln
1887 2016 3725
1888 2121 3 763
1889 2385 3325 •

Ein Ergebnis dieser Sachlage war auch der erwähnte Ent-
schlufs Rufslands, Ostsibirien in das Zollgebiet des Reiches
aufzunehmen.

Der russische Export nacli China ist gleichfalls kaum
nennenswert im Vergleich zu demjenigen anderer Nationen.

An der Gesamteinfuhr von beinahe 330 Millionen Rubel be-

teiligt sich hier RuTsIand mit nur ca. 4,5 Millionen:

1891 1892 1893 1894
in 1000 Rubeln

4896 4782 4087 4488 •

Ein ahuliches Bild haben auch die Erhebungen über den
Handel mit MittelAsien e^eliefert Die von Rufsland ge-

baute Transkaspische Eiflanlwihn , anf die man so grc&e
Hoffnungen aetste^ erwies sich auch wirklidi als ein YttfEtt^aeher

Handelsweg . • • flär die Englftnder^ dit nun die Mögiicfakeit

eriangt haben, den hohen DurchganesaoU in A^|^a&istan zu
umgehen« Die russische Ausfuhr nach Transkaspien, Ohiw«,
Bukhara und Turkestan hat nach einem kunen Aufschwung
in den letzten Jahren wieder zu sinken begonnen. Von den
wichtigsten rc^gistrirten Artikdn wurde befi^rdert;

' .Der Finanzbote", Nr. 52 vom 6. Januar 1896.
ä Sibirion und die Sibirieche Eisenbabn, S. 246.
* Die Produktivkräfte Bufslands, Auswärtiger Handel, S. 26.
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1888 1889 1890 1891 1892 lö93

in 1000 Pud
Im ganzen 1,141 1,296 1,685 2,922 2.102 1,854
^avnn EraeugiL d. Textilind. 201 245 541 «71 397 538
Zucker 422 457 531 1,04« 516 1.50 >

Per englische Import aus Indien hingegen ist in der
.gUidi6ii Zeit dank d«r niSfiiflcheii fiahn, wie dies von offinellar

nuaiacher Seite konstatiert wurde, rapid gewachsen. Bukbara
s. B. erhielt von den 4 Hauptstationen dieser Linie:

1888 1889 1890 1891 1802« 1898 inBgMttnt
in l* u d

Äu rusa. Erzeuga, 572 1,176 1,863 923 267 244 5,045
- engl. Eneagn. 1,160 4,209 8,516 12,761 4,448 16,154 47,248 •

Um die Ausfttfar Rnfsiands nach Afghanistan ist es

ebenso schlecht bestellt Der Import der Erzeugnisse dor
rnssischen Textilindustrie betrug hier

1888—1890 (25 Monate) 163,245 Pud
1893 (12 „ ) 10,000 .

*

d. h. ungefähr acht Mal weniger pro Jahr.

Verhaltnismälsi^ ara besten reüssiert der russische Handel
in Persien. Die russischen Baumwollerzeujj^nisse machen
bereits ca. 'dO^io des persischen Konsums aus und ihre Eiul'uhr

beziffert sich

1887-1890 jährlich auf 48,000 Pud
1891—1894 „ „ 73,000 „

»

In den nördlichen Provinzen Gilan und Masandaran hat
die russische Textilindustrie die englische fyuit Terdrttngt, im
gesamten persischen Import jedoch spielt Rufsland — dem
offizidleü Zeugnis nach — einstweilen eine sehr geringe Rolle.

Dies trotsdem die russische Industrie sich hier in der günstig-

sten Lage befindet, da ihr die im fiLaukasus wohnhaften Perser
und Armenier, welche für eigene Rechnung den Handel be-

treiben, als geeignetste Vermittler dienen, während die Kauf-
leute anderer Nationen zu Kommissionsgeschäften und dies

auch blofs in den gröiseren Städten Persiens ZuÜucht nehmen
müssen.

Das Gesamtbild der Austuhr Rufslands nach seinen wichtig-

sten asiatischen Absatzgebieten steht folgendermafsen aus:
1894 Insgesamt Lebensmittel Fabrikate Bolistaffeii.Hslbftbr.

SMieh Pereien 12 Näl iL 7,5 MiU. S. 8^ MUL R. -
- China 4,5 - - 0,1 • * 8,4 - • 0,7 MiU. B.
- Mitteiaa. 3,8 • - 1,7 - • 0,4 • - 0,9 •

> Jper Finsnsbote*, Nr. 44 vom 11. November 1894.
* Gholeraepidemie.
* 1. c. Der gesamte russische Absatz an Erzeugnissen der Teitil-

diutrie in Bukhara betrug 1890—1893 darchschnittUcb 140,000 Pud pr. Jahr.
^ 1 c.

^ T)]o Produktivkcilte ete. Vni, a5. Nach dsm JFIasnsb.« (L c^
120,000 Pud jnl.ilich.

* S>^t Piuaüzbote^, Nr. 52 vom 10. Januar Xb97, descL die Pror
doktivkrifta cte., Answirtiger Handd Bu&laiKls 6. fl5r-^.

6*
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Man sieht, das Programm der rassischen Regierang in

Asien ist im ganzen noch weit von seiner Verwirklichung
entfernt, und das erzielte Resultat entspricht jedenfalls dem in

dieser Richtung gemachten Kraltaufwand in keiner Weise.
Es wMre indes ein Irrtum, dies auf die technische Rück-
standigkeit der russischen Industrie allein zurtickzufiihren.

Freilich steht Rufsland in dieser Beziehung in einer ganzen
Reihe wichtiger Branchen — wie die Metall-, die Woll-
industrie etc. — anderen Industriestaaten nach, und es mtifste,

um den Konkurrenzkampf auf dem Weltmarkte mit Erfolg

aufnehmen zu können, unbedingt seine Produktionsmeüioden
Tervollkommnen. Allein, es kommt noch ein weiteres nicht

minder wichtiges Moment hinsu, welches hauptsächlich die

Plflne der Regierung in Asien his jetst durchkreuzte. Denn
auch da, wo die russische Industrie — wie in der Herstellung

feringerer Sorten der Baumwollstoflfe —, nacli den kompetenten
ieugnissen einzelner Forscher^ und selbst der britischen

Konsuln in Persien , über die englische wohl den Sieg davon
tnigen könnte, haben es die russischen Industriellen bis jetzt

doch nicht weit gebracht, und die Ursache davon ist der ganze
Habitus des russischen, speciell des Moskauer Unternehmer-
tums, wie er sich infolge der langjährigen prnhibitiven Zoll-

politik Rufslands herausgebildet hat. Verhätschelt von der

Regierung durch allerlei Liebesgaben und Begünstigungen,

verwöhnt durch enorme Monopolprofite, verwöhnt femer durch
emea kolossalen innem Absatzmarkt und durch die Immu-
nität von der auswärtigen Konkurrenz, verspürt das Moskauer
Unternehmertum tlberäiupt weder Lust, noch Bedfirfiiis, sich

dem rauhen Wetter des Weltmarktes auszusetzen und sich mit

fewöhnlichen Profiten zufrieden zu geben. Es ist sozusagen

ie Profit-Hypertrophie, die die Moskauer so schwerftlllig und
apathisch in aer Aufsuchung neuer Absatzm?)glichkeiten macht,

dafs sie in dem auswärtigen Handel liochstens das Mittel sehen,

entweder hohe Ausfuhrprämien einzustecken, oder durch
schwindelliafte Warenlieferungen und plumpste Prellereien in

Gewicht, Mais und Warengattung einmalige Schachergewinne

zu erzielen. Steht weder das eine noch das andere in Aus-

sicht, so beantwortet der Moskauer Fabrikant etwa einlaufende

Bestellungen von auswärts mit hartnackigem Schweigen.

Dieser Handelsmodus tritt in den Beziehungen mit Asien

deutlich zu Tage. So war z. B. der 1890 und 1891 nach

Bukhara und Chiwa massenhaft importierte russische Kattun

^ So sagt z. B. H. Kuhn in seinem Hmhn ^Die Baumwolle, ihre

Caltur, Structur und Verbreitung", 1892: „Die russischen Prodncte

seiduen tich durch Solidität vortlieilhaft aus . . . Es werden zumeist

nur die niedrigen Nummern angefcrtirt tbcr in diesen kann Kufsland

selbst mit £iigUnd erfolgreich concurhercu'*, ^I>ie Fabrikind. I, S.
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in einer Weise angefertigt, dafs er von den Muselmännern viel

weniger fOr Bekleidungsswecke» als zum Fftrben der NeufalirB-
^er yerwendet werden konnte. In den folgenden Jahren
wandte sich die Bevölkerung selbstverständlich wieder den
englischen Erzeugnissen zu, und dies ist ^lio Ursache^ welche
mehr noch als die Choleraopidemie und die Mifaernte den
jähen Fall der russischen Einfuhr in Mittelasien in den Jahren
1892 und 1893 nach sich zog ^ Ebenso bezeichnend ist die

Geschichte des Zuckerhandels mit Asien. Solange beim Export
des Zuckers die Accise rückvergtitet wurde, nahm die Ausfuhr
desselben nach Persien und Bukhara rapid zu ; als die Kück-
vergülung suspendiert wurde, erschien das Geschäft den Russen
nunmehr zwecklos und die Ausfuhr sank plötzlich von
1,047,996 Pud im Jahre 1891 auf 516,021 Pud im Jahre 1892
und auf 150,128 im Jahre 1893*. Eine andere interessante

Seite des kommerziellen Geistes der Moskauer offenbart sich

in ihrem Handel mit Sibirien, wo sie es fertig bringen, suerst
Reisende mit Mustern behufs Gewinnung von Bestellungen
auszuschicken und sich nachher weigern, diese Bestellungen
nach den eigenen Mustern auszuführen^. Endlich kommt die

Rührigkeit der Moskauer wohl am grellsten in ihrem Verkehr
mit China zum Vorschein, indem sie, von dort mit Bitten um
Anknüpfung von Handelsbeziehungen angegangen, diese Zu-
mutung stillschweigend zurückweisen*.

Nach eingehender Prüfung der Ergebnisse des asiatischen

Handeis Kufslands kommt da« Organ des Finanzministeriums

' ^Der Finanzhote", Nr. 44 vom 11. November 1894,

* Wie von dfr Rf^iorunf? konstatiert wurde, machten viele Zucker
partieu blofs zum Schein den Weg nach Mittelasien, um die Acciae
rOckexstattet zu bekommen und. die mangelhafte Greuzbewachang be-
nutzend, unvermerkt .nach dem Vaterlande" sarückzukehTen. Manche
Sendungen mochten aie einträgliche Reise mehrmal«; gemacht haben,
bevor aie wirklich in Persien zum Verkauf gciauKten. Dies bewog auch
die Regienmg zur zeitweiligen Suspensl<»n der Rftäerstnttunff der Aeeise
und zur Eeorganisienmg der Grensbewaohung. („Der FuaosDote" Nr. 15
vom 25. April 1897.

* .Einige Moskauer Fabriken haben sich endlich entschlossen, in

Ihren ifestehimgen mit Sibirien das System der Commis Voyageure an-
zuwenden, aber dank unserer Plumpheit entsteht daraus einstweilen
mehr Konfusion und Mifsvcrständnisse, als Nutzen. Im Sommer hat
die Firma Konschin ihre Commis mit Warenmustern nach Sibirien
geschickt und unlängst erhielt sie auch zwei Bestellungen aus Wladi*
vostok, (Ho Firma schlägt es aber schon ab, dieselhon genau auszufuhren,
da sie nicht mehr im stände sei, die Ware nach dem Muster zu liefern''.

(„Sibir" vom 8 2U. Januar 1897.)
* -Die Firma Peter Wereschtachaffin Co. in Hanffkou, welche

beabsicntii^tt'. sich aussclili» fsHch dem Aosat?: russischer Vi^iren in China
zu widmen, hat sieh noch ain 6. Septemlirr (ls<,)r.) an 14 Moskauer Fabri-
kanten mit der Bitte um Muster und überhaupt um Anknüpfung von
Beziehungen gewendet, aber bis dato (Januar 1897) hat ihr nur ein
einsiger Antwort gegeben*'. (1. c)
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auch zu folgendem Schhifs: „Die charakteristischen Ztige der
elavischen ( will hier heifsen : russischen) nicht kommerziellen
Kasse und die absolute Apathie und Trägheit des Moskauer
Unternehmertums kommen zum Ausdruck ebenso krafs wie
vollkommen in unserem Handel mit Mittelasien" ^ Fast in den
gleichen Worten formulieren auch andere Blätter verschiedener
Richtungen — die Novosti, Nowoje Wremja, St. Petersburger
Nachrioaten u. a. — die Ursachen des Miiserfolges des
rnssischen Absatzes im Osten Und neulich kommt wiederum
das Organ des Finansministeriums anf das gleiche Thema zu
sprechen: ^Nur Persien'* — schreibt es im Januar 1897 —
„kann als Absatzmarkt für die Erzeugnisse unserer Baumwoli-
industrie freiten; die Versuche, fllr uns die chinesischen und
mittelasiatischen Märkte zu erobern, können bis jetzt nicht

als cr^lnnp^en betrachtet werden , und daran ist zum Teil die

Unfähigkeit, uns den Anforderungen und Gewohnheiten der
Abnehmer anzupassen , vor allem aber der Umstand schuld,

dafs unsere Unternehmer es vorläufig noch zu gut zu Hause
haben . um sich um auswärtige Absatzmärkte kümmern zu
wollen"* ®.

So erscheint das ganze Wesen des Moskauer Unternehmer-
tums und besonders sein Bestreben, sich durch allerlei kttnst»

Uche chinesische Mauern in einer privilegierten Stellung zu
erhalten, als mit der heutigen Tendenz der russischen aus-

wärtigen Politik unvereinbar und ihr direkt zuwiderlaufend.
Ks ist klar^ dafs das wirksamste Mittel gegen alle TrSgheit
Moskaus und seine Praktiken im Handel, ebenso wie gegen
die tccltnische Zurtickgebliebenheit, — der Uberj?ang Rufslands

zu einer liberaleren Zollpolitik wäre, die den Moskauer Rayon
aus der Treibhausatmosphäre des Monopols reiftscn und im
eigenen Lande der fremd» n Konkurrenz aussetzen würde. Es
scheint uns auch keinem Zweifel zu unterliegen, dafs einerseits

die Interessen des Absolutismus in Asien , andererseits die

Ausdehnung der kapitalistischen Landwirtschaft und die Inter-

essen des Grundbesitzes RuTsland tlber kurz oder lang auf die

Bahn einer gemäfsigteren Zollpolitik drängen werden. Vor
allem aber kann nur auf einem Wege Abhilfe geschafien

werdön, nämlich durch die Verschärfung der Konkurrenz
innerhalb der russischen Zollgrenzen, d. h. dadurch, dafs

man Moskau der unbeschränkten Konkurrenz der fort-

schrittlichen Industrieravons : Polen und St. Petersburg rück-

sichtslos preisgiebt. Diese Gesichtspunkte hat auch der ein-

* „Der Fitianzboto", Nr. 44 vom 11. Xovpinber 1R04.

« So schr.'ibt das lilatt ^Sibir" vom 20. Jauuar 18^7: „Geschüljst

durch fast prohibitive Zölle und allerlei etastlicho Mafsnahmen, ver-

Bpnron diV ap.it Iii sehen Moskauer Unternehmer kein Bedürfius DS«h
neaeu Absat/miirkten''.

„Der FinaDzbote", Nr. b2 vom 10. Januar 1897.
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flnlareidiere Teil der nusischen PreMe, so die ^NowojeWremja**,
im Anechlttfa «d die Erörterungen Ober die Interessen des
Zarenreiclies in Anien ausdrücklich hervorgehoben Dafa die

Regierung ihrerseits sich jetzt auch thatsächUch anschickt,

aiit dem wirtschaftliclien Schlendrian Moskaos aufzuräumen
und die Moskoviter auf die Bahn einer modernen Produktions-
und Handelsteclmik zu drängen, beweist am besten das neueste

Gesetz über den Maxiuialarbeitstfig, welches den schrotfsten

Bruch mit der bisherigen Produktionsweise Moskaus bedeutet,

während es zugleich als eine Verwirklichung des jiolnischen
Projektes von 1892 erscheint.

Im gleichen Mafbc, als der ökonomische Konservatismus
Moskaus ein Hemmschuh der heutigen Politik Kufslands ist

und mit iedem Tag es immer mehr wird, erscheint die

polniMhe Industrie wieder einmal als Bnndesgenossin des
Zansmns. Wir haben bd dem Vergleich der Konkurrenz-
bedingungen der polnischen Produktion mit der centralrussischen

fezeigt, wie sehr Polen in technischer Beziehung hoch Uber
[oskau steht. Schon aus diesem Grunde, als der fortschritt-

lichste Industriorayon KulslandSy als derjenige, welcher die

übrigen, speciell den Moskauer, dureh seine Konkurrenz un-

aufhörlich zu technischen V^erhessoruugen an.sporjit, ver-

wirklicht das kapitalistische Polen das neueste russische

Regierungsprograram. Aber auch direkt in der Eröffnung der
asiatischen Absatzmärkte schreiten die polniselien Industriellen

den russischen voran. Wir haben gesehen, wie ernst und
gründlich sie sich zu dieser Aufgabe vorbereiten. Ohne die

Aufforderung der Begierung abzuwarten
,

ergreifen sie selbst

die Initiative und kntlpfen am eigene Faust Handelsbeziehungen
mit dem Auslande an.

In dem einzigen Lande, wo der russische Handel ver»

häitnismäfsig gedeiht, — in Pcrsien — bilden die Erzeugnisse

der polnischen Textilindustrie beinahe die Hälfte der ganzen
einBCnlägigen Einfuhr aus Rulsland , — ca. 40** o des Imports

ttber die wichtigste Verbindungsstation Baku^. Den Polen
gehört autli in mancher Hinsicht die Initiative der Han<l» Is-

beziehungen mit Persien; horeits 1887, also bevor noch die

Regierung diesem Lande ihre Aufmerksamkeit zugewandt hatte,

schickten sie sich an, in Teheran eine eigene Handelsagentur
und ein Warendepot zu eröffnen^. Lodz benutzte auch sofort

* Anfreführt in der ^C4azotfi Polaka " vom 3. und 5. Dezember 1894.
• „Der Finanzbote", Nr. 14 vom 11. November 1894.
" _ ... In conseqiu ncc of some important ordere for carriages and

linen wliich die Shali nf IN r-iu liad ffivon to rlio inniuifacturers« of tliose

articles in Poland, the attention of the menantil«; Community on this

conntiy was called to the possibilitj of eatnbli^liing direct commercial
retotiooB with Persia ; . . . with this object in view a large commissiou
agent proceeded to tbat countr^ about the end of last year for the
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die Tran-ikaspische Bahn, um neben 8t. Petersbur;^ und Moskau
mit ihren Waren nach Mittelasien vorzudringen ^ Der
Warschauer iiavon ist derjenige, der die höheren ein-

gewanderten Bevölkerungsschichten in Bukhara und Turkestan
mit Glas-, Fiu'ence- und Porzellanwaren versieht, während die

geringeren ^skauer Erzeugnisse nur von den ärmeren Ein-
geborenen gekaufit werden Lodz ist bis jetzt der einalge

Indttstrierayon des Reiches , dessen TextUindostrieprodukte in

Konstantinopel und in den Balkanländem Eingang gefunden
haben*. Bereits 1887 knttpfte Polen mit Rumänien und Bul-
garien Handelsbeziehungen an^. Neulich fing Lodz an, direkt

nach Sophia seine BaumwoUeraeuf^niisse zuschicken^. Ja, die
polnische Bourgeoisie möchte, unter Benutzung der sibirischen

Kisenbnhnlinie, Warschau zum Mittel})unkt des neuen grofsen

europaisch-asiatischen Handelswegcs machen**. „The British

Manutacturer" — schreibt der englische Konsul in Warschau —
„may be prepared to lind in thera (den polnischen Unternehmern)
forniidable rivals in the markets of the East"

Auf diese Weise arbeitet der polnische Kapitalismus in

Asten der zarischen Politik direkt in die Hände.
Aus dem obigen so diametral entgegengesetzten Verhalten

Moskaus und Polens gegenüber den von der russischen Politik

gesteckten Zielen folgt auch eine grundverschiedene Strömung
in der öffentlichen Meinung den beiden Rayons gegenüber.
Immer stärker wird die Partei des inneren Freihandels, des
technischen Fortschritts, die Partei, welche gegen die staatliche

Bevormundung^ und Beschirmung der rllckstJindigen Industrie

auftritt, weslialb sie auch dem polnischen Kayon sympathisch
gegenübersteht, und immer vereinzelter stellt das Moskauer
Unternehmertum da mit seinem urväterlichen Glauben an die

Dreieinigkeit: Garantien, Prämien, Subsidien. Die Moskau
feindselige Stiuunuug hat sich deutlich ausgesprochen aus dem
Anlafs eines von ihm auf dem Jahrmarkt in Nischni-Nowgorod
1893 eingereichten Gkvuchs um Besteuerung der polnischen

Oommi8*Toyageare. So lesen wir in den «Noyosti'' : „Während
desselben Jahrmarkts . . . yerfaCsten und reichten dem Finanz-

minister dieselben Vertreter des praktischen Protektionismus

pmpose of roaking himself thoronghly^ acauainted w\th it» markets,
taking with him a considerablo (Tjuantity ot samplcs nf dirtVrpnt kinds

of goods, and it is said that, if hiA jourooy is attendeti with favourable
results, a wholesale dopot and comtnission agency will be opened at

Teheran"* (Dij)l. and Cons. Reports Nr. 931, 8. 5).

^ .Der Finanzbote*', Nr. 44 vom 11. November 1894.
« 1. c.

* Diplom, and Con.s. Reports Nr. 321, S. 4.

* „(/azeta Handiowa" vom 25. November 1896,
* „Ateneum" 1894 ßd. IV, Heft II, S. 241, 242.
^ „Diplom, and Con«. Rep. Nr. 821, S. 5.
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eine Petition ein, betreffend eine specielle Besteuerung der
Comnus-Toyageure der Lodser FabrikeiL mit der uDTerhomenen
Absiclit, den Moekauer mduetrielleii Rayon von der Lodser
Konknrrens la befreien. Nach dem gesunden Mensdien*
erstände sollten die Moskauer Fabrikanten im Intereiee der
rassischen Industrie und der russischen Konsumenten nnr dem
xrortrefflichen Beispiel der Lodzer Fabrikanten folgen, und
reisende Commis anstellen, den Produzenten dem Konsumenten
näher bringen und so den Absatz eigener Produkte verbilligen

und erleichtern. Aber mVht einmal so viel Unternehmungsgeist
liegt in den Sitten und Uewohnheiten der v^om Protektionismus
verhätschelten Praktiker; sie ziehen vor, verschiedene Streiche

gegen ihre Konkurrenten zu führen . .
.** ^ Und zum Schlüsse

noch ein charakteribtiöches Citat aus dem oftiziellen Regierungs-

organ „Warschauer Tagblatt" Uber die allgemeinen Aufgaben
der auswärtigen industriellen Politik Rußlands: „Gerade
auf die ErOflmung dieser neuen Absatzmärkte in Mittelasien

und in Persien rechnen wir fdkr das Gedeihen unserer Industrie,

und wir wiederholen, dafs es sehr zu bedauern ist, dafs die

Löwenportion der Profite nach dem Auslande geht, während
für unsere armen Arbeiter (I) blofs die Krümchen übrig bleiben.

Unser Handel mit Mittelasien und mit Persien hat noch nicht

tiefe Wurzeln geschlagen, und die Vertreter des russischen

Handels werden noch gar manchen Sieg über die englische

Konkurrenz zu gewinnen haben, um jene Absatzmärkte für

Klüsland zu erol)ern. Angesichts des gemeinsamen
Feindes sollten die Moskauer und die polnischen
Unternehmer ihre Kräfte vereinigen um ge-
meinsam das gleiche Ziel zu erstreben
Das Hauptsiel fttr Rufsland auf den asiati-
schen Märkten ist in diesem Augenblick die
Ausschliefsung der englischen Waren. Es w&re
dies eine untergeordnete Frage, welcher von
den Industrierayons des Reiches mehr sur Er«
reichung dieses Zieles beiträgt, wenn nur die

Profite aus der Tndnstrie auf dem Weichseluter ausschliefslich

der eingeborenen Bevölkerung zu gute kämen und nicht, wie
es der Fall ist, dazu dienten, die Kapitalien deutscher Unter-
nehmer, Angestellten und Arbeiter zu vergröfsern. Befinde
sich jene Industrie in den IL-inden von Russen oder Polen,
so wären wir viel stärker in unserem Kampfe mit England
und unsere Voriierrschaft in Mittelasien wäre gesichert*^ ^

Selbstverständlich unterläfst das Regierungsorgan nichts

den deutschen Industriellen , die in der polnischen Industrie

' -Novoati" vom 4. November 1893.
* Wir entnehmen das Citat den Diplom, and Consolsr Beports

Nr. 1183, S. 4.
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stark vertreten sind, dabei einen Hieb zu versetzen; es be-
schuldigt sie der ^lichtbeachtung russischer 8t«i<ati5intere88en,

der ausschliefalichen egoistischen Besorgung ihrer eigenen
„deutschen" Tascheninteressen u. s. w. Aber in der Haupt-
sache linden wir hier die wirkliche Lage des AugenbHcks^ wie
sie von der russischen Regierung aufgefafst wird, in trefi'ender

Weise ausgesprochen : atigeaichts der bevorstehenden Aufgaben
auf dem Weltnuurkt treten die inneren Rivalitttten d«e ifoUtScheii

und ruaiieohen Unternehmertum» TollatftDdig anrildc« Laaefeni
swischen ihnen Uneinigkeit ezietierty wird die Sehidd aaf dae
deutsche, der polnischen Booigeoisie, wie wir gesehen^ in
gleichem Made verhafstc Element geschoben. Die polnische
Industrie an noh, ihre Plntwicklung, ihr Gedeihen erscheinen
hier von einem neuen Gesichtspunkt als direkt im Interesse

der zarischen Regierung liegend : nachdem sie in Polen dazu
gedient hatte, die russische Eroberung nachträglich zu be-

festigen, weist ihr der Zarismus nunmehr die schmeichelhafte

Rolle zu, in Asien als der Vorläufer seiner küntügen Eroberungs-
gelüste zu dienen. Ja noch mehr, Polen spielt jetzt, wie wir
gesehen, in der Verwirklichung dieser hehren Aufgaben die

erste Rolle, während der Stern Moskaus, d. h. der speciellen

Moskoviter ökonomischen Politik sich lannam aum Unterfange
neigt. Das nene russiflche Geseta tlber den Mazimalarbeitstag
besagt, dafs die schönen Tage von Aranjues — die Tage der
primitiven kapitalistischen Aocnmulation, auch im russischen

Keiche bald vorbei sind.

Schlufswort
Unsere Aufgalu' ist zu Ende. Wir glauben aus dem Vor-

hergehenden den Schlufs ziehen zu können, dafs alle Be-
fürchtungen für die Zukunft der polnischen Industrie — so-

fern sie sich wenigstens auf die von der russischen Regierung
drohende Gefahr besiehen — ganz grundlos sind and nichts

anderes, als einen kritiklosen und oberflftchlichen Abklatsdh
des intimen Untemehmersankes des Lodaer and des Moekaner
Unternehmertums darstellen. Blickt man tiefer in die Ver-
hältnisse hinein, so mufs man zu dem Schlüsse gelangen, da£i

Polen in ökonomischer Beziehung nicht nur keine Absonde-
rinif^ von Rufsland bevorsteht, sondern dafs die aus der all-

gemeinen inneren Natur der grofskapitalistischen Produktion
selbst sich ergebenden Tendenzen es vielmehr ökonomisch mit

jedem Jahr stärker an Rufsland fesseln. Es ist ein immanentes
Gesetz der kapitalistischen Produktionsweise, dafs sie darnach
strebt , nach und nach die entlegensten Orte mit einander

materiell zu verknüpfen, in ökonomische Abhängigkeit von
einander zu bringen und schliefslich die ganze Welt in mnm
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einsigen fest suaammeDgefUgten ProduktioiiMiMohanitmas lu
Tttrwaiideln. Am atärluten wirkt diese TendeiiB natOrlick

iilneriialb eines and desselben Staates , innerhalb derselben

polHisohen und Zollgreuen. Die kapitalistische Entwicklung
Idolen s und Baislands ergab die nämlichen Resultate. So lange

beide Länder vorwiegend agrikoie und awar naturalwirtschafi-

liche Länder waren, also bis zu den sechziger Jahren, blieben

sie ökonomisch einander fremd und f^tellten jedes für Hicli oin

abgeschlossenes Ganzes mit besonderen ökonomischen Interessen

dar. Seitdem jedoch die Fabrikproduktion hier und dort auf

gröfserer Skala begunnen , seitdem die Naturalwirtschaft der
Geldwirtschaft Platz gemacht hat, bcitdem die Industrie zu
einem aussclilaggebenden Faktor im gesellschaftlichen Leben
beider Lünder geworden ist, schwindet auch die Abgeschlossenr

heit ihrer materiellen Existens immer mehr. Der Auatansoh
und die Arbeitsteilung knüpften awisehen RuDsland und Polen
tfuisend Fiden, und die mannigfaltigen ökonomischen Inter-

essen griffen so ineinander
I dafs die polnische und die russi-

aehe Ökonomik heute nur mehr einen kompliaierten Mechar
ntamus bilden.

Der geschilderte Prozefs spiegelt sich in sehr versehledener

Weise in dem Bewufstseiu der verschiedenen Faktoren des

polnischen öffentlichen Lebens wieder. Die russiselie liegierung

erblickt in ihm ein Werkzeug ihrer HerrschaftsplHne, glaubt

Polen damit für immer ilirer Macht auf Gnade und Ungnade
überantwortet und ein tausendjähriges Reich der Despotie ge-

gründet zu haben. Die polnische Bourgeoisie sieht darin ein

Fundament der eigenen älasaenherrachaft im Lande und eine

unerschöpfliche Quelle der Bereicherung; sie wiegt sich in

den sUfsesten Zukunftsträumen beim Gedanken an Asien und
glaubt darauf ein tausendjähriges Reich des Kamtals bauen
zu können. Die verschiedenen nationalistischen Momente der
polnischen Gesellschaft endlich lassen den ganzen socialen Vor-
gang als ein einziges grofses nationales Unglück auf, welches

ihre Hoffnungen auf die Wiederaufbauung eines unabhängigen
polnischen Staates unliarmherzig zertrümmert. Sie fühlen in-

stinktiv die Macht der ökonomischen Bandt% welche der Kapi-
talismus zwischen Polen und Hufsland geschatfen hat, heraus

und, ohne den fatalen Prozefs in Wirklichkeit authalten zu
können, machen sie ihn wenigstens in der eigenen Einbildung
rtlckgängig, indem sie sich an jeden Schein verzweiflungsvoll

klammem und Ton der russischen Regierung selbst erwarten,

dafo sie mit eigenen Händen die yerhalste kapitalistische Ent-
wicklung Polens vernichten und so fbr den Nationalismus
wieder Boden schaffen werde.

Wir glauben, dafs die russische Regierung, die polnische

Bourgeoisie und die polnischen Nationalisten im gleichen Mafse
mit Blindheit geschlagen sind und dafs der kapitalistische Ver-
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sclimelsaiigsprosers aswischen Polen uod Rofsland noch eine

wichtige dialektische Seite hat, die sie ganz aufiier Acht lasaen.

Dieser Prozefs zeitigt nämlich ans eigenem Scho&e den Mo-
ment, wo die Entwicklungsinteressen des Kapitalismus in Rttls-

land mit der absoluten Regierungsform in Widerspruch ge-

raten werden , und wo die Zarennerrschaft an ihrem eigenen
Werke zu Grunde gehen wird. Früher oder später mufs die

Stunde schlagen , wo dieselbe heute von der Zarenregierung
so gehätschelte polnische und russische Bourgeoisie ihres poli-

tischen Anwaltü — des Absolutismus — überdrüssig und den
König matt setzen wird. — Ferner bewegt sich aber der
kapitalistische Prozefs mit unaufhaltsamer Eile demjenigen
Moment entgegen, wo die Entwicklung der Produktivkräfte
auch im russischen Reiche mit der Herrschaft des Kapitals

unverträglich und wo an Stelle der privaten Warenwirtschaft
eine neue sociale Ordnung auf der Basis einer planrnftfoigen

genossenschaftlichen Produktion treten wird. Die pohlische
und die russische Bourgeoisie beschleunigen diesen Augen-
blick mit vereinigten Kräften , indem sie keinen Schritt vor*

w-irts marschieren können, ohne auch die Reihen der pol-

nischen und russischen Arbeiterklasse zu vermehren und vor-

wärts zu treiben. Die kapitalistische Verschmelzung Polens

und Rufslands erzeugt als das Endresultat, was in gleichem
Mafse von der russischen Regierung, der polnischen Bourgeoisie

und den polnischen Nationalisten aufser Acht gelassen wird:

die Vereinigung des polnischen und des russischen Proletariats

zum künftigen Syndikus bei dem Bankrott zuerst der russischen

Zarenherrschaft y und dann der polnisch • russischen Kapital-

herrschaft«

Die vorliegende Arbeit, samt dem Vorwort und dem
Schlufswort hat der Verfasserin in demselben Umfang und
dem nämlichen Wortlaut als Doktordissertation gedient Dies
mag auch den akademischen Ton, in dem sie stellenweise ge-

halten ist, und das Uberwiegen der statistisch-ökonomischen

über die politische «Seite der Frage erklären.
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